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Man merkt öie Mficht♦ ♦ ♦

Vor Jahren passierte uns einmal folgendes : Bei
einem Spaziergang über den Schloßplatz in Karls -
ruhe beobachteten wir Kinder , die an einem der
großen Wafserbasins herumfpielten . Plötzlich ein
Schrei, und ein kleiner Bursche lag im tiefen Wasser
und zappelte wie ein Maikäfer , ohne sich aber her -
aushelfen zu können. Selbstverständlich beteiligte
ich mich mit andern bei den Rettungsarbeilen . die
freilich einfach genug waren . Aber als wir den
Burschen patschnaß wieder auf trockenen Boden ge-
stellt hatten , sprang ein Schnauzerhund herbei, der
bemerkt hatte , daß hier etwas besonderes los sei ,und bellte uns heftig an , da er wohl annahm , wir
hätten mit deni kleinen Kerl irgend welche Händel
gehabt. Wer etwas Verständnis für Hundepsycho -
logie hat, wird die Situation ähnlich gelungen fin>
den , wie wir damals . Aber lästig war das Gekläff
doch.

An diese kleine Episode wurden wir erinnert bei
der Lektüre eines Artikels „Das baöts .te Linkszen-
trum " !>5s Herrn Generals Ernst von Chrismar in
Freiburg in der Breisa . Ztg . vom 20 . Februar .
D . h . eigentlich handelt es sich nicht um einen Ar-
tikel des Herrn Generals , sondern um den Brief
„e^nes katholischen geistlichen Herrn " : den der Herr
«General veröffentlicht. Der Brief ist ihm wohl zu
dem Zweck geschrieben worden , damit nicht er . der
Herr General , alle Artikel gegen das Zentrum selber
schreiben muß , sondern wie in den guten alten natio -
nallDeralen Killturkämpser ^eiten darauf hinweisen
kann , auch katholische Geistliche seien mit dem
Zentrum nicht zufrieden . Herr General geben Sie
sich keine Mühe — die kulturkämpferische Bad . Lan - .
desztg . und die Konst. Zt -?. und andere liberale Blät -
ter haben sogar in der schlimmsten Zeit des Kultur -
kampfs dann und wann Artikel aus geistlich?» Fe¬
dern gebracht, die nicht weniger unwahr und ver-
leumderisch geschrieben waren , als der Brief , den
Sie veröffentlichen nnd es hat doch nichts genützt :
der Nationalliberalismus ist heute trotzdem eine zu
Grab gestiegene Größe . Auch den Deutschnationalen,
die heute bis zu einem gewissen Grad neben der oft
wiil nden Feindschaft gegen das Zentrum das kul-
turkämpferische Erbe des Nationalliberalismus an -
getreten haben, werden geistliche Federn , die sich in

|j- Tienjt stellen , nichts nützen . Besonders dann
nicht , wenn die unsachliche Absicht so klar hervor-
tritt , lvie in diesem Fall .

Fragen wir doch einmal : was kann denn über-
hanpt einen kattwlis ĥen Geistlichen dazu veran -
lassen , sich dem Herrn General von Chrismar und
der deutschnationalen Presse zur Verfügung zu stel-
len? General von Chrismar kernst sich darauf , er
sei Kctholik und daher kein Kulturkämpfer . Diese
Logik ist zwar falsch, lveil genug Katholiken Kultur -
kämpftr waren nnd sind -

, aber es mag sein , daß er
vom Kulturkampf nichts wissen will. Bisher haben
aber alle, die heftige Gegner des Zentrums waren ,
den Kulturkämpsern in die Hände gearbeitet . Das
tut auch General von Chrismar . ob er will oder
nicht . Und darum hat der Politiker General von

p Chrismar nichts an sich, was ihn für einen kalholi-
schen Geistlichen vertrauenswürdig machen könnte;
insbesondere nicht , nachdem er nun selber zugibt , daß
er den Herrn Dompfarrer , Prälaten Dr . Brettle
wegen seiner dem Herrn General politisch nicht zu -
sagenden Silvesterpredigt beim H. Erzbischos denun¬
ziert hat , obwohl Chrismar selber gar nicht in der
Predigt war II Das ist ein wirklich starkes Stück.
Des Generals von ChriSmra Namen kennen wir
außerdem e r st, seitdem er das Zentrunl bekämpft.
Als katholische Belange in Gefahr waren , haben wir
nie etwas von ihm gehört. Das für n n s aus der
Ferne feststellbare Interesse des Generals für Katho-
lisches beschränkt sich auf >die bei ihm erkennbare
Absicht, katholische Geistliche und woinöglich auch die
kirchliche Autorität für deutschnationale politische
Ziele zu gewinnen. Darauf wird ihm allerdings
nicht jeder einschnappen wie sein Briefschreiber. Denn
auch die deutscknationale Partei an sich kann in Ba-
den einen Geistlichen als solchen nicht anziehen.
Das Wort vom „Pfahl im Fleisch des deutschen
Volke ? "

, das der Vorsitzende der deutschnationalen
Partei in Baden einmal für die romtreuen deutschen
Katholiken braucht? und das er noch neuerdings nicht
zurücknehmen wollte, beweist alles andere eher, als
daß für katholische Belange von den Deutschnatio-
nylen etwas zu hoffen ist ; ganz abgesehen von den
sich immer wiederholenden aniikatholischen Aenße-
rungen in dentschnationalen Blättern und den war -
men Sympathien dcr Deutlcbnationalen für die
Rechtsradikalen, die bekanntlich den Herrn Kardinal
v . Faulhaber in München unverschämter behandelt
haben als selbst die Banden der

^
Räteremerung .

Wenn also ein katholischer Geistlicher für den
deutschnationalen General von Chrisinar eingenom-
nien ist und seine Feder — wenn auch nicht seinen
Namen — zu deutschnationalen Zwecken zur Ver-
sügung stellt, dann geschieĥ das gewiß nicht aus
irgend welchen religiösen Gründen , sondern airein
politischen . Der Geistliche gehört dann eben zn
jenen Katholiken, die sich zn den Deutschnationalen
schlagen , nicht weil das Zentrum die relintoien
Interessen nicht genügend wahrt , sondern trotz -
dem die Dentschnationalen vielfach
katholikenfeindlich sind und in kemer
Weise dafür eine Gewähr bieten , daß dt? rein,o -
sen Belange , soweit sie das politische G .' biet bern .) -
Jen, bei ihnen gut aufgehoben sind. Das war bei
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Deutsche Pfalz — Gott erhalt's !
via« Nummer 50

Die Pfalz in Not ! Wir kennen den Ruf . Seit
Jahren lesen wir ihn in den Zeitungen , zuerst
Drangsale durch die französische Besatzung , insbe -
sondere durch die farbigen Soldaten :

'
dann Ende

des letzten und in dieses Jahr hineinziehend der
Separatistenschrecken . Leiddurchbebt . umlodert von
den Flammen in Pirmasens , steht in unseren Ta -
gen , unmittelbarer denn je . das Bild der Pfalz
vor unseren Augen ; der deutschen Pfalz , der sonst
so fröhlichen PfalzI Es zieht eine gerade Linie
von jenen Schreckenstagen des Krieges , den der
französische Louis XIV . um der pfälzischen Erb -
fchaft willen entfacht hatte , in die an Leiden und
Schrecken so bitter reiche Gegenwart . Es geht um
da7. Schicksal der Pfalz ! Das zeigt , klarer als jede
andere politische Beweisführung , das einmütige
Zusammenstehen sämtlicher pfälzischer Parteien ;

das zeigt , bester als jede kulturelle Ausdeutung der
gemeinsame Kampf aller religiösen Richtungen
und Bekenntnisse in der Pfalz , sowohl der katholi -
schen als auch der protestantischen , gegen den von
einem furchterfüllten und machtneidischen franzö -
fischen Militarismus gehegten und geförderten Se -
paratismus . Die Pfälzer nehmen ihr Schicksal , das
Pfälzer Schicksal , entschlossen in die kampfver -
krampfte Hand . Es ist aber auch ein Stück d e u t -
f ch e s Schicksal , was sich drüben in dem von
nicht ganz einer Million Menschen bewohnten , von
der Natur reich gesegnetem Landstrich enthüllt .
Und deutsches Schicksal ist unser Schicksal . Leid -
und schicksalsbewußt nehmen wir am Pfälzer Tag
teil und geistig und mit materiellen Gaben , denn
„ allen Gewalien zum Trotz sich erhalten rufet die
Arme der Götter herbei "

! Also „helft der pfais
' l

jenen Geistlichen , die früher in nationalliberale
Blätter schrieben und gegen die Zentrumspartei
stänkerten genau ebenso . Dem Zentrum hat das
nie etwas geschadet aber der eine und andere dieser
Geistlichen ist später gescheiter geworden .

Die Unsachlichkeit des Briefschreibers spricht aus
dem ganzen Brief . Köstlich ist z. B .. wie er zu Ein -
gang des Briefs behauptet , das Zentrum bestimme
nicht mehr, sondern sei „ hilfloses Objekt von Strö -
mungen außerhalb , denen es sich nun einmal aus -
geliefert hat." Ein paar Si '

tze weiter yar er oas
schon wieder vergessen , weil er so nebenbei
dem Abg . Schofer eine Bosheit sagen will un )
schreibt , die badischs Zentrumsleitnng suche eine
Negierung mit bürgerlicher Mehrl?eit zu verhindern ,
„um desto länger allein regieren zu können, denn
mit den guten Freunden Sozialdemokraten geht
das Allein herrschen leichter ." Stärker kann man
sich nicht leicht widersprechen , als es hier geschieht ;
das brauche n wir nicht ti» ii :£ jju §äufüöi£n . Nicht,
die Wahrheit hat hier, wie in andern Punkten , die
Feder geführt , sondern die Bosheit und die Sucht ,
zu verdächtigen, denn es ist selbstverständlich un -
wahr , daß die Zentrumsleitung eine Regierung mit
bürgerlicher Mehrkieit zu verhindern . sucht. So
etwas behauptet nur dentschnationale Beckum -
dungssucht ; wer die führende Zentrumspresse liest ,
weiß, wie unwahr es ist ; wer freilich deutschnational
orientiert ist , redet eben die dentschnationalen Ver-
leumdungen des Zentrums kritiklos nach. Wie sehr
der Briesschreiber der deutschnationalen Denkweise
schon zum Opfer gefallen ist, ersieht man weiter dar -
aus , daß er die Warnrufe der Zentrum ? presse von
einem neuen Kulturkampf von reckits, als
„Mißbrauch der Religion zu politischen Geschäften "
erklärt . „Mich ekelt dieser Mißbrauch . . . weil ich
ihn so klar erkenne .

" So so ! Diese Stellung -
nähme ist nmso bemerkenswerter , weil der Brief -
schreibe? sich über die Trennung der bayerischen
Volkspartei vom Zentrum freut nnd

_ behauptet,
Bayern sei dadurch „der Eckstein des deutschen Katlio-
lizusmus " geworden. Ja ist denn der Herr wirklich
so fremd im Leben des deutschen Ka '

. holizismus
infolge seiner deutschnationalen Einstellung gewor-
den , daß er nicht weiß, daß die lautesten
Warnrufe vor dem neuen Kulturkampf g e -
rade aus Bayern und zwar von höchster
kirchlicher Seite kommen ? Wie hat doch
Kardinal Faul Haber laut Augsb . Vostztg . Nr . 14
vor den katholischen Studenten in München gesagt ?

Durch die Völker flutet eine faschistische Welle , her --
vorgerufen durch den Bankerott der sozialistischen Welt -
anschaimng . Am reinsten und darum am erfolqreichstcn
hat sich die faschistische Welle in Italien Bahn ge -
brachen . In Amerika erscheint sie bereits gegabelt in die
zwei Strömungen der Legionärs und der gewalttätigen
kirchenfeindlichen Ku -Klux,Klan . Auch in Deutschland
brach die nationale Idee hervor , in ihrem Ursprung und
ersten Lauf ein reiner Quell , im weiteren Verlauf
aber durch Nebenflüsse getrübt und schlies )-
lich in den Kirchenhaß der Klu - Klux - Klaner einmün -
dcnd ."

So tönt es aus Bayern , dem „Eckstein des deut-
schen 5iatholizismits "

, nicht von politischer , sond .rn
von kirchlicher Seite . Und ein dentschnationil ver-
irrter katholischer Helfer de-r Deutschnalionalen
schreibt : „Mich ekelt dieser Mißbrauch dei Religion
zu Politischen Geschäften !" Zweifellos hat Kardmal
Faulhaber bei seiner Aeußerung gerade auch an die
Hitler und Ludeiidorfs-Leute und insbesondere an
L u d e n d o r s f selber , den H e r o s d e r D e u t i ch»
nationalen gedacht , der ja dem Amerikaner
Weigand gegenüber k atholikenfeindlicke Aenßerun-
gen getan hat . Es bedarf nur dieses Hinweises um
zu wissen , mit wem man es in dem Briesschreiber
zu tun hat . .

Wird man sich angesichts solcher Leichtfertigkeiten
des Briesschreibers darüber wundern , daß der
anonyme Herr , nm sich das volle Wohlgefallen
ideutschnatioitaler Kreise zu erwerben, nm so dreistere
Kritik an seinem eigenen Oberhirten erlaubt , der
eben nur auf katholische und nicht auf deiitschnatw-
nale Belange Rücksicht nimmt ? Er spricht von C -
s'eimzir' nlaren , die an die Geistlichkeit erlassen wor-
den seien und weiß sogar zu melden, man habe sich

von Freibnrg aus an Jndustriepfarrer gewendet,
„ ob man etlvas gegen den Sozialismus wagen dürfe
oder nicht " . Uns ist davon nichts bekannt, um
trauriger finden wir es, wenn ein Herr , dem so
etwas vielleicht zufällig bekannt geworden ist , es be-
nützt , und es zu politischen Zwecken in ver-
zerrter Form vor einem politischen Publikum aus -
zukramen, dem jede Voraussetzung zur Beurteilung
solcher im Interesse der Seelsorge getroffenen Maß¬
nahmen fehlt. Für solche gemeine Verräterei Nnd
solchen Verräter haben wir mir ein ehrliches Pfrn !

Doch es ist uns nicht möglich , all die vielen Ver-
leumdungen und schiefen Behauptungen , die der
Brief enthält , in solcher Kürze, wie es der Rainn
unseres Blattes verlangt , zn behandeln. Wir müssen
auch ehrlich gestehen , es ekelt uns an , deutsch-
nationale Verleumdungen zum hundertsten Male als
solche nachzuweisen , weil es diesmal ein Geistlicher
ist , der sich zum Ergötzen seiner politischen Freunde
in der Rolle des gelehrigen Pavageis gefällt. Es
handelt sich ja für solche leichtfertigen politischen
Macher nur darum , ihre Behauptung vom „ badischen
Linkszentrum " wenigstens stimmungsmäßig einer
gedankenlosen Leserschaft plausibel zn machen . Um
genauere Kenntnis der Tatsachen kümmern sie sich
dabei absolut nicht , weil sie wissen , daß gewissenhafte
Tatsa ^ enprüsnng ein anderes Bild ergibt , als das
von ihnen nach den Methoden der Hegelschen
Dialektik geschaffene Trugbild . Wir werden jedoch
in einem weiteren Artikel noch einige der Leicht-
fertigkeiten des dentschnationalen- Briesschreibers und
Verleumders der Zentrnmspartei , der so tut , als ob
er ein Pfarrer wäre , beleuchten , um zii beweisen , mit
welchem Recht er eine so „mutige " hinterlistige
Attacke gegen das Zentrum reitet .

Unsere Leser werden inzwischen erraten haben,
welches der Sinn der zn Ansang erzählten kleinen
Episode ist . Die Zentrunrspartei in Baden tut nnter
ihrer gewissenhaften Leitung ernste nnd ersprießliche
Arbeit für die Gesamtheit und die besonderen Jnter -
essen derer, die von der gelvaltigeii Ausgabe der
katholischen Kirche in unserer verworrenen , autori -
tätslosen Zeit überzeugt sind . Wenn sie dafür an-
gekläfft wird von Leuten , die entweder nicht wissen ,
was sie tun , oder aus blinder Parteisncht verleum-
den . dann kann das der Sacke des Zentrums nick' ts
schaden , wenn aiich das wahrhastig grandiose Gekläff
recht lästig werden kan .

( * )

Die SoWjeteegierung bricht öie
Seziehungen Zu ?apan ab.

Tokio . 23 . Febr . Der V -rtreter der sowjetrussi-
schen Nachrichtenagentur hat Befehl erhalten , To ' io
unverzüglich zu verlassen . Andererseits sind die Be-
richterstatter der japanischen Blätt ' r ans Moskau
ausgewiesen worden und werden die Stadt sofort
verlassen . Die Russen haben den japanischen Kon -
siil in Wladiwostock gebeten, mit seinem Personal
nach Japan zurückzukehren .

Die Krise in öer Soz ' alöemokratie .
Berlin , 23. Febr . Der sozialdemokratische NeichL -

tagsabgeordnete H o f m a n n hat seinen Austritt
aus der Partei erklärt , da er die Kompromisse mit
dem Kapitalismus nicht mehr mitmachen könne.
Ebenso ist die sozialdemokratische Reichstaasabgeord -
nete Frau E i ch n e r °Thüringen in die kommnnish-
sche Fraktion eingetreten.

Wirkungen öes Irankenfturzes .
Paris , 23 . Febr . Die Lebensmittelleuerung hat

trotz der vorübergehenden Besserung des Franken -
kurses geradezu nnaufhalisame Fortschritte gemacht
nnd löst in den Kreisen der Bevölkerung, insbeson¬
dere der arbeitenden Klassen wachsende Unzufrieden-
heit aus . Man rechnet damit , daß allgemeine neue
Lohnforderungen aufgestellt werden und es zu slür-
mischen Anseinander ^ tzungen zwischen Arbeitern
und Unternehmern kommen wird .

Paris , 23 . Febr . Uns Cherbourg wird gemeldet,

daß die Hafenarbeiter in den Ausstand getreten
sind und daß sie anstelle von 14 Franken eine Ent »
lohnuna von täglich 20 Franken verlangen .
Frankreich eventueU zu konzeKsisnen bereit .

Paris , 23 . Febr . Zwischen Poincare und dem
Kriegsminister sowie dem Genera ! Degoutte Hai
eine wichtige Besprechung stattgefunden , wobei Ge -
neral Degontte Bericht erstattete über eventuelle
Kon ^essionm die ?rrankr ' icki im Ruhrgebiet unter
Aufrechterhaltnng der militärischen Okkupation zu>
gestehen könne . Die wirtschaftlick'e Räumung des
Ruhr - und Rheingebiets , schreibt Daily Mail , dürfe
nicht mit einer militärischen Ränmung verwechselt
werden. Die Ruhr werde von den französischen nnd
belgischen Truppen nur nach Maßgabe der deutschen
Rsparatio 'nszahlünaen aeraunit . WaS den Völker «
bund anbelange , so sei die französische Ren rnng
nicht abgeneigt , sich mit dcr Frage der Militärkon -
trolle in Deutsck'land zu befassen, vorauSge '

etzt , daß
ein definitiver Reparationsplan ausgearbeitet und
von 5Oeiltschland angenommen werde.
Die pfälzischen Lanötagswc «hlen oeröoien .

Nach in München eingetroffenen Nachrichten aus
der Pfalz haben die Besatzungsbehörden es nicht zu -
gegeben , daß die Pfalz an den Mahlen zum bayeri-
schen Landtag teilnimmt . Diese Verweigerung der
Ausübung des Wahlrechts ist ein neuer Schandfleck
für die Besatzungsbehörden, denn es handelt sich ja
um das ?atürlick »ste und ursprünglich '̂ " R . cl>t der
Pkälzer , für den neuen Landtag zu wählen, da der
alte Landtag nur um ivenige Wochen früher als sein
natürlick>es Ende genasen wäre , a " s d^ r Vranner -
straße ausgezogen ist. Es wird also die Wahl am
6 . April lediglich im rechtsrheinischen Bayern statt-
finden. Die Mandate der Pfalz werden daher bei
den Inhabern bleiben, die sie bei den Juniwablen
1920 erhalten haben.

Französische Militärjustiz .
lE i g e n e i D r a h l b e r i ck t .1 _

Landau (Pfalz ) , 23 . Febr . Das hiesige franzö -
sische Militärpolizeigericht hat n . a.
solgeiÄe recht harte Urteile gefällt. So er-
hielt ein Kausmann namens Sieg ' l ans Franksurt
wegen nnvorschriftsmäßigcr Einreise 15 Ta ' e Ge¬
fängnis und 301) Mf . Geldstrafe. Wegen desselben
Vergehens wnrden zlvei weitere Personen zu je
drei Monaten Gefängnis nnd je 1C<1 Mf . Gelsstrafe ,
zwei andere zn je zwei Monaten Gefängnis nnS>
500 Mf . Geldstrafe und eine Person sogar zu sünf
Monaten Gefängnis verurteilt , während zwei andere
einiae Tage Gefängnis nnd je 600 Mk . Geldstrafe
erhielten . Ein Drogist ans Speyer , der einen
Schwamm zu teuer verkauft hatte , wurde zii 1000
Mark Geldstrafe verurteilt . Zwei Händlerinnen
ans Ludwigshafen wurden , weil sie Blumenkohl zu
teuer verkauft hatten , zii 300 Mk . Geldstrafe ver-
urteilt .
vie heutigen Separatisieu unö öis öeutschen

Ireiheitsschwärmer vor 130 Fahren .
Alles schon dagewesen . Auch der heutige Separa -

tistenunsug hat einen Vorgang . Man lese die „re-
volntionäre Propaganda am Oberrhein im Jahre
1793 " von Karl Obser (Zeitschrift für Gesch chte
des Obenheins Nene Folge B . 24 ( 1909 ) S . ff*
und man wird manche verblüffende Ähnlichkeit
zwischen den heutigen und den damalig : n Zustan¬
den und Bestrebungen sinden. Damals hatte die
französische Revolution mit ihren bekannten Schlag-
Worten die Köpfe verwirrt , und so viele träumten
von Freiheit . Gleichheit und Brüderlichkeit, es ent-
standen wei hin am Oberrhein sranzosenfvenndlick )«
Bestrebungen , die von Frankreich Regierung und
Militär eifrigst iinterstützt wurden , ganz wie heule.
„Zahlreiche Emissäre, meist Juden , dnrchstreisten
das Land . Gesellschaften der Freiheit wnrden ge°
gründet und predigten dem Volk in der Tagespresse
wie in Flughlä ^tern die neue Lchre. Republikani«
scbe Verbrüderungsseste wurden gefeiert und „Frei -
heitsbänme " gepslanzt. ..Jndependenz "

, „Rcun .on
waren die Scblagworte . Einer d : r Wortführer der
vom französischen Oberkommandierenden Angereau
unterstützten Bewegung war Georg Friedrich R:b -
mann in seiner Zeitschrift Die Geißel . Er war
auch einer 'bsrjenig ^n, der a>m fni ^ tert ernüch evt
und zu der Einsicht bekehrt ward , daß ein deutsches
Rheinland von Frankreich nichts Ersprießliches zu
erivarten habe. Er gesteht ein, daß Frankreich ledig-
lich aus Eigennutz sein Spiel mit ihnen getrieben
nnd ruft voll Bitterkeit und Enttäuschung : Gebt
euch nicht unter die Vormundschaft
der Franken . Ahnt ihnen nickt sklavisch nach !
Wählet nicht ihre Mitlel . Glaubt nicht , daß es
ihnen nm wahi-s Ausbreitung des Reichs der Ge-
setze, der Freiheit zu tun fei. Ihre Herrschaft, chre
Gewalt , das ist es . Ivos sie durch euch befördern , wo-
zu sie euch als Mittel brauchen wollen. Sie wer¬
den euch zum dritten Mal verkaufen .

"
So sprach der erfahrene Freiheitskämpfer zu seinen
Ge ^innnngsgenos ' en . Es kam der Rastatter Kon-
greß , der noch nicht aufgeklärte G ' sandtenmord.
zwei Jahre später der Frieden von Liineville , der
das linke Rheinuser zeitweilig an Frankreich
brachte . Frankreichs Macht wuchs mit deni Nieder-
gange Deutschlands.
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Revision öer öaöischZn VerfaMng .

i .

Gemäß einem Beschluß des Vertrauens -

in ä n n e ra u s s ch u s i e s des badischen
^ andtaas hatte ein aus elf Abgeordneten aller
Parteien , unter dem Vorsitz des Landtagsprä -
sidenten Dr . Baumgartner tagender vor -
bereitender Ausschuß die bc > dische Ver¬
tonung einer Revision unterzogen , um sie dem
«leitenden Reichsrecht anzugleichen und diejenigen
Aenderungen , die sich aus den Bedürfnissen der
Zeitwrliöltmfte ergeben hatten , vorzunehmen . In
eingehenden Beratungen bat dieser vorbereitende
Un ' eraus '

chuß nunmehr seine Arbeit beendet und
hat den Fraktionen den Entwurf der r e -
vidierten Verfassung als Initiativantrag
vorgelegt . Nach Zustimmung der Fraktionen über -
wies der Präsident des Landtags den Gesetzentwurf
samt dem Initiativantrag dem offiziellen
Berfas sungsausschuß zur weiteren Vera -
tnng . Die ' er trat am 20 . Februar zur ersten
Sitzung zusammen und wählte zu seinem Vorsitzen -
den den Landtagspräiidenden Dr . Baumgart -
n e r . zum Schriftführer den Abg . Dr . Hane -
mann und zum Berichterstatter für den Gesetzent-
Wurf über die Aenderung der Verfassung den Abg .
Dr . Glockner , für die Aenderung des Landtags -
n>ablg ?setzes , den Abg . Wittemann , und den
Gesetzentwurf über den bad . S ^aatsgerich ^shof den
Abg . Dr . H a n e m a n n . Sodann begann der
Ausschuß mit einer allgemeinen Aussprache über
die von Z e n t r u m s s e i t e angeregte Aenderung
der Verfassungsbestimmungen und des Landtags -
Wahlgesetzes hin ' ichtlicki der Wahlen zum badii'cken
Landtag , über die Zahl der Mandate und über die
Wahlkreise . Als Baden im Frühjahr 1919 als erster
deutscher Bundesstaat sich seine Verfassung gab . da
glaubte man dnrcl^ das sogenannteEÄTRDGOVE
sche Verhältniswahlsystem , wonach auf
je 10 009 der in den 4 später 7 Wahlkreisen des
Landes abgegebenen Stimmen für eine Partei ein
Abgeordneter entfällt und die Reststimmen aus dein
ganzen Land auf der Landesliste verrechnet iverden ,
das gerechteste Wahl 'vstem aesunden zu haben . Die
Erfahrungen der inzwischen getätigten Wahlen
haben aber gezeigt , daß diesem Wahlsystem große
Mängel anhaf !en , neben den sicherlich vorhandenen
Vorzügen . Der Hauptmangel besteht zunächst
darin , daß nicht von vornherein die Zahl der
A b >g eo r d n e te n m a n d a .le feststeht . Sodann
empfinden es die Wähler als unzweckmäßig , daß die
Wahlkreise zu groß sind und dadurch die
frülnr vorhandm » enge V e r b i n d u n g von Ab-
geordneten und Wahlbezirk fchlt . Endlich hat der
automatische unbeschränkte Proporz oine dem
Grundgedanken des d^mokratifch .parlamentarischen
Systems zuwiderlaufende , stets zunehmende Zer -
splitterung des politischen Lebens
und damit letzten Endes die Auflösung des
Parlamentarismus in wirtschaftliche Son -
dervertretungsgruppen und damit den Kampf
aller gegen alle zur Folge . Diese Mängel
veranlagten die Vertreter der Zentrums -
Partei im Verfassungsausschuß zu ihrer Anre -
gung : 1 . eine feste Mandatszahl einzufüh¬
ren . 2 . eine V e r b ! n d u n g des durch die Reichs -
Verfassung vorgeschriebenen Verhältniswahl -
Prinzips mit dem Wahlkreis - bezw
Wa h l b e z i r k s g e d a n k e n herzustellen und
3 . eine völlige Auslösung des politisch-parlamentari¬
schen Systems durch Grüppchenbildung dadurch zu
verhindern , daß für die Berücksichtigung auf der
Landes liste eine gewisse Mindest zahl der
in einem Wahlkreis abgegebenen Stimmen vorge¬
schrieben wird . In der ausgiebigen Aussprache über
diele Vorschläge wurden die Gründe für und gegen
lebhaft erörtert , wobei auch bereis die von den
Abg . Dr . Gockn " r und Wittemann ausgearbeiteten
Vorschläge für die Aenderung des Wahl -
gesetzes ^ in den Kreis der Betrachtung gezogen
wurden . Schließlich wurde weitgehende Überein¬
stimmung . wenigstens über die Grund gedan -
ken der Zen tri , msvorsch läge erzielt .
Zwar hatte der Landbund Vertreter sehr
lanae gebraucht , bis er seine zunächst starr festge-
Haltens , ablehnende Stellung gegen die im ureigen¬
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sten Interesse gerade der ländlichen
Wähler gelegenen Vorschläge des Zentrums aus -
gab und unter der Wucht der für die Richtigkeit und
Zweckmäßigkeit der Zentrumsanträge geltend ge-
n lach den Gründe leine Stellung um 180 Grad
drehte und den Grundgedanken der festen
Mandatsziffer und der Verbindung
von Ve r h ä l t n i s w a h l und Bezirks -
Wahlprinzip zustimmte . Lebhaft gekämpft
wurde auch um die Frage des W a h l a l t e r s .
Der Landbundvertreter verlangte die Herauf ' etzung
des Wahlatters auf das 25 . Lebensjahr . Da dieser
Antrag wohl kaum Aussicht hat auf Erfolg , so bean -
tragte ein Zentrunisredner , das Wahlaltcr cur die
Grenze der bürgerlichen gesetzliche Volljährigkeit
festzusetzen, während ein demokratischer Sprecher die
Übereinstimmung mit dem Wahtalter für die
Reichstagsivahlen empfahl . Klargestellt wurde
dann auch das verfassungsmäßige Recht jedes
Staatsbürgers auf die zur Wahrnehmung
staatsbürgerlicher Rechte und zur Aus¬
übung der übertragenen öffentlichen
Aemter . Wenn auch die Grundrechte in der
Reichsverfassung fest gegründet wurden , so glaubte
der badische Verfassungsausschuß , doch nicht davon
absehen zu sollen , solckie auch in der badischen Ver -
fafsung festzusetzen. Dahin gehört auch das Recht
unseres Landes auf die Wahrung des
Lands mannschaftlichen Charakters
der Reichsfrom ^ n in Baden , ferner das Grundrecht
der Freiheit der Person ^ und des Eigen -
t u m s . Der im C h r i st e n t u m wurzelnde Ge -
danke , daß auf dem Eigentum eine „soziale
Hypothek " ruhe , kommt zum schönsten Ausdruck
in dem lopitaren Satze „ Eigentum verpflichtet , sein
Gebrauch soll zugleich Dienst sein für das gemeine
Beste "

. Um aber andererseits willkürlichen Experi -
mentierversuchen vorzubeugen , trifft die Verfassung
Bestimmungen über die Voraussetzungen zu Ent -
eianung . Für Enteignungsg ^ tze ist die für Ver -
fassungsänderungen vorgeschriebene Anwesenheit
und Mehrheit der Abgeordneten erforderlich . Das
Recht der freien Meinungsäußerung
und die Vereinigungsfreiheit zur Wah -
rung und Förderung der Arbeits - und Wirt '°chafts -
b"dingungen wird für jedermann und für alle Be -
rufe gewährleistet .

—( * )

öaöen .
Sehr lehrreich für alle Selehrbaren

ist das , was die russischen Kommunisten in Moskau
über das thüringische Wahlresultat sagen . Bekannt -
lich beobachten die Sowjetherrschaften alles , was in
Deutschland auf politischem Gebiet vorgeht , mit
großem Interesse . Wie wir dem Revaler Boten ent -
nehmen , herrscht in den Moskauer Sowjetkreisen
Befriedigung über das Thüringer Wahl -
ergebnis .

Erstens wird — so schreibt der Revaler Bote Nr . 42
— die absolute Zunahme der kommunistischen Stimmen
als e n sichtbaier Eriolg der Arbe t der ..nach Dentsch -
land vorgetriebenen Zellen " gebucht und zweitens mit be¬
sonderer Genugtuung verzeichnet , daß die als Todfeind
des Kommunimus gehaßte Sozialdemokratie die leid -
tragende Partei ist. Der Vergleich wird nun gezogen
zwischen dem bürgerlichen Ordnungsblock auf der einen
und den Kommunisten auf der anderen Seite . Die
augenblickliche zahlenmäßige Ueberlegenheit des Bürger -
tums spielt nach den Komintern keine ausschlaggebende
Nolle wegen der ganzen Art der Kommunistischen Partei
und des Kommunismus überhaupt . Wir K o m m u n i-
st e n , sagt man , und es ist bezeichnend , daß man sich in
Moskau mit den deutschen Kommunisten identifiziert ,
sind ein Monolith . Diese Eigenschaft der
festen inneren Verschmelzung fehlt dem Bürger -
block , feine Widerstandskraft gegenüber dem granitnen
bolschewistischen Monolith ist die eines aus vielen Teilen
zusammengesetzten Mosaiks . Die Zerklüftung
der Parteien , so sagt man , setze sich sogar innerhalb
dieser selbst noch in Gruppen und Grüppchen fort
und bilde so Verästelungen , die zur Sprengung führen
könnten . Nachdem das Bürgertum in Mitteldeutschland
durch seinen Sieg über die Sozialdemokratie zunächst
den gemeinsamen Feind geschlagen habe , müsse der Kam -
intern und seine deutsche Abteilung um so eifriger auf
das Ziel , die Revolutionierung Deutschlands , hin -
arbeite .

Es ist für uns — besonders auch in Baden — von
Interesse , die Gründe der kommunistischen Befriedi¬

gung in Rußland kennen zu lernen . Man hat dort

keinen Respekt vor einem Gegner , der sich , wie das

in Thüringen der Fall ist, und mehr oder weniger
in ganz Deutschland der Fall zu werden droht . Mf
viele Gruppen und Gruppchen verteilt . Mit Recht

weist nian in Moskau darauf hm , datz einer solchen

Gegnerschaft die innere Kraft fehlt , wenn ie es mit

einem zwar zahlenmäßig nicht so starken , aber inner -

Uch gefestigten Gegner zu tun hat Jeder .
erfahrene

Politiker weiß , wie richtig das ist und wir erleben

es ja immer mehr in , Reichstag , der am besten
arbeitet , wenn er . wie in den vergangenen zwei Mo -

naten - zu Hause bleibt , da er infolge der großen
Zersplitterung der Parteien sich von unfruchtbaren
Krisen zu unfruchtbaren Krisen schleppt , wahrend
wir positive Arbeit brauchten . Der Erfolg der söge-

nanten bürgerlichen Parteien in Thüringen wurde
nur dann Vertrauen erwecken, wenn hinter diesen
auch ein gefestigter politisier Wille stunde , der

.
mcht

bloß zu negativen , sondern zu positiven politischen
Leistungen zu brauchen wäre . Das ist ledoch nicht
der Fall und darum sind die russischen.

Kommunisten
— befriedigt vom Bürgersieg in Thüringen . Und
überall , wo politische Dummheit und ständische
Eigensucht zu einer immer weiteren Zersvlitterung
der Parteien führen , da macht nian dem Radikalis -
mvs Freude , weil sein Weizen blüht und die Revo -

lutionsernte heranblüh ^. Und kommen dann wieder
kritische Zeiten wie im November 1918 , dann ver -

kriechen sich die Anhänger der „ bürgerlichen " Par -
teichen wie 1918 wieder in die Mauslöcher und über -
lassen den Kampf gegen den Radikalismus denen ,
die npch Ideen und Kraft haben , um den Kampf
zu führen , wenn es überhaupt noch solche gibt ,
^ .öffentlich bewahrt uns in Baden die Einsicht des
Großteils der Wählerschaft vor solcher Jämmerlich -
feit , die den seit 1918 fortgesetzten politischen Ban -
kerott des sogenannten Bürgertums bedeutet .

Die Wahl öer Lonütagsabgeoröneten
in Haöen .

Karlsruhe , 23. Febr . Der vom Landtag eingesetzte
Verfassnngsausschuß hat sich letzter Tage mit dem
§ 25 beschäftigt , der sich mit der Wahl der Landtags -
abgeordneten befaßt . Hierzu lag eine Reihe von An -
trägen vor . Das Zentrum beantragte eine Kombina -
tion zwischen Einerwahl und Proporz . Jeder Amts -
bezirk sollte einen Wahlbezirk bilden . Für die Wahl
der Abgeordneten sollte die relative Mehrheit maß -
gebend sein . Die Reststimmen und die Stimmen der
in den Bezirken unberücksichtigten Parteien sollten
im ganzen Lande zusammengezählt und Verhältnis -
mäßig gewertet werden . Von mehreren Parteien
wurde eine konstante Zahl der Abgeordneten ver -
langt . Landbund . Deutsche Volkspartei und Deutsch -
nationale Volkspartei verlangten statt den 7 jetzigen
20 Wahlkreise . Der demokratische Vertreter wünschte
in einem Antrag in Anlehnung an die Amtsbezirke
Wahlkreise in Größe von 20—40 000 Einwohnern .
Auf je 12 000 abgegebene Stimmen sollte ein Abge -
ordnete ? gewählt werden . Nach dem Antrag kann
derselbe Wahlvorschlag in mehreren Wahlkreisen
eingereicht werden . In diesem Falle gelten die in
verschiedenen Wahlbezirken eingereichten gleichen
Wählvorschläge als miteinander verbunden . Die
Neststimmen sollten auch in diesem Falle im ganzen
Lande gezählt und aufgewertet werden . Die sozial -
demokratischen Vertreter erklärten , daß sie gegen eine
konstante Zahl nichts einzuwenden haben . Dagegen
könnten die gestellten Anträge , die zum Teil auf die
Partei der Antragsteller zugeschnitten seien , ihre Zu -
stimmung nicht finden . Die Abstimmung über die
Anträge wurde auf später vertagt .

(. * )

Ms Ksm sozialen Leben .

Zur Feage öer Arbeitszeit öer Semsmöe -
arbeite ?.

macht Gewerkschastssekreiär Koch vom Verband der Ge -
me,nde - und Staatsarbeiter in einer Zuschrift an den
Bolksfreund den Versuch , den ihm gemachten Vorwurf der
unsachlichen Berichterstattung zu entkräften und stellt
e n ge Fragen an BezirkSteiter Faßbender vom chr .stl.
G ^meiridearbeiterverband . Ter Versuch aber den Be -
obachterartikel durch die Zuschrift an den Volksfreund zu
entkräften , bleibt nicht nur ein vergeblidjft Versuch , son¬
dern Gewi rkichaftssckretär Kock) bestätigt erneut , daß er
es mit der Wahrheit nicht sehr genau nimmt .

Koch stellt in der Volksfreundzuschrift die allzu durch -
sichtige Frage : „ Will er ( Faßbender ) ferner bestreiten ,

daß seine Ausführungen im Verlauf der Verband
r _ U „ „ rt - rrt mrtvoti ; r. „ .

e n itnjcti
Ar .

so eingestellt waren . daß ihm
beigebet ein Lob spendete , er Faßbcnder , ,a ,Qtu, .
Wirtschaft! che» Verhallnisse richtig e n und bp«l

"!etc
müssen die Gemeiudearbeiter 9 Stunden arbeiten

Ich sehe mich angesichts der Unverfrorenheit und 9, ,
logenftc ;! des Gewerk,chastsiekretars Koch -u Z
persönlichen Bedauern veranlaßt , den Gewerkscknk«- !

1 ifiiii
'"Seit
leider

entspricht Ebenso entstellt und verdreht find die ^ A
Reh errnffHe ru n, *. } 'Wt

tär Koch in aller .Öffentlichkeit in Bezug auf die b™ iiT
bezüglich meines Verhaltens aufgestellten Beh^ Mun .
als einen gewissenlosen Ve . teumder und Ehrabick»! ^
zu bezeichnen , da seine Bebauptung den Tätigt ,

f? fvrnin pnfftpTH , 1,1k v^ n.
übrigen Behauptungen . Ich erwarte , daß Gewerksck ^ /
fekr tär Koch den schweren Vorwurf , den ich gegen ihn ^
mach 1, gezwungen bin . nicht aus sich sitzen lafti
gegen mich Anzeige erhebt , damit an Gerichtsstelle sei.
gestellt werden kann . waii Wahres an seiner Bekmup 'un»

Pforzheim , 22 . Febr . Der SchlichtungsaussKu !-
hat einen Schiedsspruch gefällt , der einen Tank
Vorschlag für die Schmuckwarenindustrie enthalt
In der umstrittenen Fraae der Arbeitszeit hat

'
du

Schlichtungsausschuß die Beibehaltung der 43 -Stun.
benwoche ausgesprochen . Der Urlaub soll zwW »
3 und 6 Tagen betragen .

- I * )-

Kirchliche Nachrichten.
Ntalsch bei Wieslos , 2t . Febr . (Beeidigung ^

f Stad :pfacrer Friedrich Jsemann . ) Uederraichend kam
wohl sür uns alle die Todesnachricht von dem ehemaligen
Stadlpfarrer von Karlsruhe - Mühlburg . Eine plötzlich
auftretende schwere Gallenb ' asenemzüudung die eine
Operation nöiig machte , setzte dem Leben des 61 % Jahre
alten Priesters ein Ende . An der Leichenfeier beteilig !?
sich die ganz « Gemeinde Malsch b .s zum letzten Knd- !
auch oon auswärts kamen zahlreiche Freunde und Be-
kannte ; gegen 30 Geistliche nahmen an der Trauerfe ĉr
teil . Nachdem das Totcnossizium gebetet war . hielt Belm
Rüger in St . Leon die Trauerrede , worin er d n LcbenZ .
gang und d e .großen Verdienste des Verstorbenen an dcn
verschiedenen Orien seiner Wirksamkeit schilderte Im
LI . Juni 1887 zum Priester geweiht , kam er als Bikar
nach Itrloff . n , dann nach Lahr und Baden - Baden wo der
junre Priester nach dem Tode des Stadtpf ?rrerz Wein-
gärtner durch das Vertrauen der Kirchenbehörde zum
Pfarrverweser ernannt wurde . Von hier kam er nach
Säck ngen , dann wurde ihm d e durch die vielen Diaspora -
Gemeinden so schwierige Pfarrkuratie Korlsnlhe -Mühl-
bürg anvertraut die er Jahre lang ohn - V for allein ver¬
walten mußte . Die K rchenbehörde und der Lberstif -
tungsrat wissen am besten , was er hier in 24 Jahren ge¬
leistet hat , zumal , nachdem et zum ersten Stadtpfarrer
ernaruit worden war . Für Eggenstein hat er den Grund
gelegt für regulären Sonn - und FeiertagsgotteZdiens ! ^ in
Grünwink . l hat « r die Rotkirche erlaut und dieser großen
Filialgemeiirde für einen e

'-genen Ge stlichen gesorg!. Un¬
ermüdlich war er — sehr ost bis tief nach Mitternacht -
tätig : er legte den Grund für fast alle zur Zeit bestehen -
den Vereine Mühiburgs , besonders gründete er den
Männerverein Baden a und die Jungfrauenkongregation .
Herr Dekan Rüger b .' tonte mit Recht , daß er zur Ver -
schönerung seiner Psarrk rche den letzten Pfennig seines
Einkommens geopfert hat . Die Großstadtpastorat on, na -
mentlich die entsetzlich aufreibende Tätigkeit während der
Kriegszeit brachte

'
die volle Kraft des Seelsorgers zuin

Zusammenbruch : der Aufenthalt in dem kleinen S ' ädtchcn
Kle n̂lauf nburg brachte nicht die erhoffte Wiederherjtcl-
kung . so daß er sich zu fe -nem Bruder nach Mal 'ch M-
rückzog. Der Le ' chenprediger teilte noch mit baß auch
der hochw. Herr Erzbischos seine Ante ^lnabme und se n
Beileid ausgesprochen habe und be ' ete zum Schlug für die
Seelenruhe des Verstorbenen die üblichen Vaterunser und
nahm die Einsegnung der Leiche vor . Im herrlichsten
Früh ! ngswetier setzte sich der Zug in Bewegung zum
Friedhof , wo er — nach seinem letzten Wunsche — „m
seinen lieben , guten Malschern be ^m Kreuz auf dem
Gottesacker " be gef . tzt wurde . Herr Bürgermeister Klra
legte einen Kranz nieder zum Zeichen der innigsten « er-

ehrung und Liebe , welche d>e Gemeinde dem Verbl chencil
zollte : ke ' n Auge blieb trocken bei feinen , ire Gefühle der

ganzen Gemeinde w derspiegewoen . herzlichen , rührenM
Worte . Herr Oberlehrer Emmerich gab — ebenftills
unter Niederlegunq einer Kranzspende — in herzlichen,
liebevollen Morien den Gefühlen der Verehrung und
Dankbarkeit des Lebrerkollegiums und der Kinder der
Gemeinde Ausdruck . Fräulein Marie Hock von Karisruiic-

Mühlburg legte in trcui m Gedenken an den früheren
Präses der Jungfrauen - Kongregation ebenfalls einen

Kranz nieder . Unter den Blumenspenden se ^en wir e>»e
Gabe der israelitischen Gemeinde Malsch B 'um ^ ™

Herrn und Frau Justizminister Trunk , Fabrikant
penberg . Reuhaus , der Arbeiterschaft von Malsch.
chor und Geiangv rein Frohsinn , unier Leitung 'yl
Dirigenten Emmerch , gaben der Trauerfeier durch 0

Gefäiise e 'ne tiefgehende Wirkung : besonders ergrcil ^
war der Augenblick , wo die Schulkinder als Schcidegr 3

Das Fähnlein ? er stebsn/lufrechten .
Novelle von Gottfried Keller .

12) »v •<I >t •: i>II0
Der Juli und das Schützenfest von 1849 standen

nun vor der Türe , es dauerte kaum noch vierzehn
Tage bis dahin . Die sieben Männer hielten wie-
der eine Sitzung : denn Becher und s^ hne . waren
fertig und wurden vorgezeigt und für recht befun -
den . Die Fahne ragte in der Stube aufgepflanzt
und in ihrem Schatten erhob sich nun die schwie -
rigste Bei Handlung , welche die Aufrechten je be-
ivegt . Denn plötzlich stellte sich die Wahih . it heraus ,
daß zu einer Fahne ein Sprecher gehöre , wenn man
mit derselben aufziehen wolle , und die Wahl dieses
Sprechers war es , die das siebenbemannte Schiff -
lein fast hä ' te stranden lassen . Dreimal wurde
die ganze Mannsck>ast durchgewählt , und dreimal
lehnte sie es der Reih ^ nach des entschiedensten ab .
Alle waren erbost , daß keiner sich unterziehen wollte ,
urid jeder war erzürnt , daß man gerade ihm die Last
aufbürdete und das Unerhörte zumutete . So eifrig
sich andere herbeidrängen , wo es gilt , das Maul
aufzusperren und sich hören zu lassen , so scheu
wichen diese vor der Gelegenheit zurück , öffentlich
zu reden , und jeder berief sich auf sein Ungeschick
und darauf , daß er es noch nie in seinem Leben
petan und weder tue noch tun werde . Denn sie
hielten noch das Reden für eine ehrwürdige Kunst ,
die ebensoviel Talent als Studium verlange , und
sie hegten noch eine rückhaltlose und ehrlich ? Achtung
vor guten -Rednern , die sie zu rühren wußten , und
nahmen alles für ausgemacht und heilig , was ein
solcher sagte . Sie unterickieden diese Redner -'charf
t>on sich selbst und legten sich dabei das Verdienst
des aufmerksamen Zuhörers , der gewissenhaften
.Erwägung , Zustimmung oder Verwerfung bei, wel¬

ches ihnen eine hinlänglich rühmliche Aufgabe schien .
Als nun auf dem Wege der Abstimmung kein

Spreckel erhältlich ivar , entstand ein Tumult und
allgemeiner Lärm , in welchem jeder den andern zu
überzeugen suchte , daß er sich opfern müsse. Be-
sonders hatten sie es auf Hediger und Frymann ab-
gesehen und drangen auf sie ein . Die wehrten sich
aber gewaltig und schoben es einer auf den andern ,
bis Frymann Stille gebot und sagte :- „Ihr
Mannen ! Wir haben eine Gedankenlosigkeit began -
gen und müssen nun einsehen , daß wir am Ende
unsere Fahne lieber zu Hause lassen , und so wollen
wir uns kurz dazu entschließen und ohne alles Auf -
sehen das Fest besuchen !"

Eine große Niedergeschlagenheit folgte diesen
Worten . „Er hat recht," sagte Kuser . der Silber -
schmied. „ Es wird uns nicht anderes übrig blei-
den, " Syfria , der Pflugmacher . Doch Bürgi rief :
„Es geht nicht ! Schon kennt man unser Vorhaben
und daß die Fahne gemacht ist . Wenn wir 's un¬
terlassen , so gibt es eine Kalendergeschichte ."

„Das ist auch wahr, " bemerkte Erismann , der
Wirt , „und die Zöpfe , unsere allen Widersacher ,
werden den Spaß handlich genug ausbeuten .

"
Ein Schrecken durchrieselte die alten Gebeine bei

dieser Vorstellung , und die Gesellschaft drang
aufs neue in die beiden begabtesten Mitglieder :
die wahrten sich abermals und drohten am Ende sich
zurückzuziehen .

„Ich bin ein sckilichter Zimmermann und werde
mich niemals dem Gespötte aussetzen !" rief Fry -
mann , wogegen Hediger einwarf : „Wie soll erst ich
armer Schneider es tun ? Ick» würde euch alle lächer-
lieft machen und mir selbst schaden ohne allen Zweck.
Ich sMage vor , daß einer von den Wirten angchal -
ten werden soll , die sind noch am meisten an die
Menge gewöhnt !

" - v .

Die wehrten sich aber aufs heftigste und Pfister
schlug den Schreiner vor , der ein Spaßvogel sei.
„Was Spaßvogel ? " schrie Bürgi , „ ist das etiva ein
Spaß , einen eidgenössischen Fefwrüsidenten anzu -
reden vor tausend Menschen ?" — Ein allgemeiner
Seuszer beantwortete diesen Ausspruch , der das
Schwierige der Aufgabe aufs neue vor die Augzn
stellte .

Es entstand nun allmählich ein Hinaus , und
Hineinlaufen und ein Gemunkel in den Ecken. Fry -
mann und Hediger blieben allein am Tische siv ' n
und sahen finster drein , denn sie merkten , daß es
ihnen am Ende doch wieder an den Kragen ging .
Endlich , als alle wieder beisammen waren , trat
Bürgi vor jene hin und sprach : „Ihr zwee
Mannen , Chäpper und Daniel ! Ihr habt beide so
oft zu unserer Zufriedenheit unter uns gesprochen ,
daß jeder von euch, wenn er nur will , recht gut eine
kurze , öffentliche Anrede halten kann . Es ist der
Beschluß der Gesellschaft , daß ihr linier euch das
Los zieht , und damit basta ! Ihr werdet euch der
Mehrheit fügen zwei gegen fünf !"

Ein neuer Lärm bekräftigte diese Worte : die An -
geredeten sahen sich an und füg ' en sich kleinmütig
endlich dem Beschlüsse, aber nicht ohne die Hoffnungeuws jeden , daß das bittere Los dem -andern zu-
fallen werde . Es fiel auf Frymann , welcher zumersten Male mit schwerem Herzen die Versamm¬
lung der Freiheitliebenden verließ , während Hedi -
aer sich entzückt die Hände rieb : so rückhaltlos machtdie Selbstsucht die ältesten Freunde .

Frymanns Freude auf das Fest war ihm nundabin genommen und seine Tage verdunkelten sich .
, sci>en Augenblick dachte er an die Rede , ohne daß
sich der mindeste Gedanke gestalten wollte , weil er
- Im weit m der Ferne herumsuchte , anstatt das
Nächste zu ergreifen und zu tun , als ob er nur

bei seinen Freunden wäre . Die Worte . wÄche
unter diesen zu sprechen Pflegte , erschienen >h»>

Geschwätz, und er grübelte nach etwas Ab ?on >
lichem und Hochtragendem herum , nach emelii P
tischen Manifest , und zwar nicht aus Ei elkeit , P
dern aus bitterem Pflichtgefühl . Endlich fing er '
ein Blatt Papier zu beschreiben , nicht ohne
Unterbrechungen . Seufzer und Flüche . Er 0} w
mit saurer Mühe zwei Seiden zustande . obMi «
nur wenige Zeilen hatte abfassen wollen '

. W " ,
konnte ben Schluß nicht finden , und die

_
ven ' ' •

Phrasen hingen sich aneinander wie harzige it . .
und wollen den Schreiber nicht aus ihrem 0
Wirrsal entlassen . , . ^

Das zusammengefaltete Papierchen
Westentasche , ging er bekümmert seinen ^
nach , stand zuweilen hinter einen Schuppen ,

^
es wieder und schüttelte den Kopf . Zuletzt 1

traute er sich seiner Tochter und trug "U de ^
wurf vor , um die Wirkung zu beobachten . ^

1
nirkung zu beobachten .

— von Donnerworw .
Jesuiten und Aristokraten , und dazwllch ^

> .
die Ausdrücke Freiheit , Menschenrech »,
und Verdummung u . dergl . reichlich
es war eine bittere und geschraubtes
klärung , in welcher von 'den Alten und ' -' l ' -5,
lein keine Rede war , und dazu verworren im
schickt aegcben . während er sonst mundlim
se!" - Mb richtig zu spr chen verstand . . ^

" ' ine sagte , die Rede sei schr A'
^ uiten'

n : ihr dieselbe etwas verspätet , da me ^
' > Aristokraten für einmal besiegt seien,
glaube , eine heitere und vergnügte
wäre besser angebrackst , da man zufrieden i - , %
" M (Fortsetzunglich sei . -( 5 )-
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ihrem lieb n Stadtpsarier ein Lied ins Grab sangen
Sämiliche Vereine der Gemeinde hatten sich beteiligt mit
der Musikkapelle Konkord .a Nicht vergesse » darf werden
die Liebe von He . delcerg ^r Katholiken ( geborenen Ma >»
fchern ) . d e d >e >n der Leichenhalle zu Heidelberg aufge -
bahrte Leiche mil herrlichen Blumen schmückten ebenso
sei dankbar erwähnt die Lpf . rwilligkeit einer Reihe von
Personen , die bei der Ueberf .tbrnng der Leiche h erher ,
sowie bci Ausschmückung der Kirche und der Tumba und
bei der Anordnung der Leichenprozession so v eles ge.
leistet haben W ' r haben einen Priester begraben , der in
un >erer Erzdöizese v :el Gutes gewirkt hat ; es sind ihm
viele Ehren erw e ' en worden ; er hat aber auch seine
Dornenkrone tragen müssen Gott vergelte ihm alles
und gebe ihm den ew gen Frieden ! — Die Gemeinde
St . Peter und Pom in Mühlburg , aus der Stadtpfarrer
Behringer und der Senior des Stiftungsrats sowie zahl »
reiche Glaub ge an der Beerdigung teilnahmen . wird
seinem früheren Stadtpfarrer Jfemann am Dienstag um
7 Uhr e ;nen eigenen Trauergottesdienst abhalten . Möge
ter Tote nun ruhen in Gott , im Frieden seines Herrn !

*
♦ *

eel ,renNN «nexerzitisn . In der Woche nach Ostern ,
vom 22. April abends bis 26 . Apr l morienS . finden hier
in Heidelberg im Krüppelheim Exerzitien für Lehrerinnen
statt . Dieselben tragen durckaus liturgisches Gepräge und
werden von einem hochw . Benediktinerpater aus Beuron
geleitet . Slnmeldungen bitte bis längstens 1 . Avril , da
Teilnehmerinnen nur in beschränkter Anzahl aufgenom -
men werden können , an ehrw . Schwester Oberin vom
Landeskrüvpelheim Heidelberg . R -' hrbacherlandstraste , rich-
ten wollen . Preis für volle Verpflegung etwa 10 bis
15 Wart .

( * )

GerichtsfaaZ .
Mannheim , 22 . Febr . Ein politischer Pro -

zetz hat sich heute vor der Strafkammer abgespielt .
Der frühere verantwortliche Redakteur der kommu -
nistifchcn Arbeiterzeitung . Stad rat Lechleitex >n
Mannheim , hatte sich wegen Beleidigung des Oberslaats .
anwalts Krauh in Waldshut und der badischen Regie -
rung , ferner wegen Aufforderung zur B ' hing prole¬
tarischer Hundertschaften in neun Nummern oer Ar -
k>eiter ?,eitung zu verantworten . D <*8 Urteil lautete auf
300 Golbrnarf Geldstrafe und Tragung der Kosten ;
es wird in zioei sozialdemokratischen Blättern verökfent -
lich . Der Schuh des 8 1^3 wurde dem Angeklagten nicht
zugebilligt . — Auf 2 Jahre ins Zuchthaus hat d e Straf ,
kammer den lgjährigen ledigen Arbeiter Robert Wagen -
blast geschickt der mit zwei anderen jugendlichen Bur -
schen wiederhol ' schwere Einbrüche verübte . Seine
Helfershelfer , die ebenfalls vorbestraft

'
find , erhielten je

6 Monate Gefängn s.
Gros ?? Silberdicbftälile .

>^
Wiesbaden , 22 . Febr . In der Blei - und Silberhütte

^in Braubach haben seit langer Zeit große Mengen Sil -
ber und Gold gefehlt , ohne feststellen zu können , wo sie
hingeraten waren . So verschwanden im Jahre 1920 900
Klgr , Silber , ein andermal 1200 Klgr . Ferner 31 Blocks
zu ie 1—2 Klgr . und ein großer Tilberblock von 24 Klgr ..,
außerdem 300 Klgr . Gold und Silber . Die Gold - und

. S lber '
cheideanftalt Frankfurt machte schließlich die Blei -

Vnd Silberbütte Braubach aufmerksam , daß ihr große
Mengen Silber angkbolen wurden , das in Brambach
»verarbeitet worden war . Nach einiger Zeit mußte die
! Direktion der Braubacher Hütte wieder die Feststellung
machen , daß von neuem große Silbcrmengen abhanden

/ gekommen waren Die an -ies ' ellten Untersuchungen er ^
gaben , daß zwo Arbeiter , die 34 und 24 Jahre

'
bei oer

Hütte Braubach bedienstet oewefen sind , die Hütten «
arbeiter Otto Peil und Hobl , beide aus Braubach , die
Diebstähle ausgeführt halten . Sie gaben die Dieb -
stähle zu und erklärten , auf Veranlassung und Anstif .
tung des Krankenhauöarztes Dr Roth in Braubach ge-
handelt zu haben . Roth hat das S Iber nach Koblenz
und Holland verkauft . In der Wohnung des Roth und
in dessen Schließfach m der Dresdener Bank wurde noch
eine Menge gestohlenes Hüttensilber festgestellt . Roth
ließ das gestohlene Metall durch den Floßmeister
Günther und den Obstgroßhändler Weber aus Rhcns >.
a . Rh . wegschaffen . Vor der Wiesbadener Strafkammer
gaben die Arbeiter die Diebstähle zu . Das Urteil lau -
tete für Peil und Hohl wegen Diebftabl auf 1 Jahr
L Monade Gefängn s , Roth wegen Anstiftung und fort -
gefetzter Heblerei zu 1 Jahr 3 Monaten . Günther und
Weber wurden freigesprochen .

Saöisihes Lanöesthester .
Gastspiele .

Wir kommen in der Oper aus den Gastsp .e . eu nicht
heraus . Das ist schließlich auch kein Wunder , wenn man
t>ie

_
in Gastspielen zu erprobenden Kräfte nicht mit der

Gründlichkeit siebt, die wir . in Falle Jsi Karma vet -
missen . Die Dame die m bestenfalls zweiten Rollen des
Soubrettenfachs am Stadttheater Hannover wirkt , kann
für uns nicht im geringsten in Frage kommen ; denn sie
besitzt alles >das nicht , was wir als unerläßliche Voraus -
setzung für eine vollweri .ge Besetzung des 1 . Soubretten -
fachs betrachten müssen . In solchen Fäll . n hätte eine
einfache Auskunfteinholung bei einer zuverlässigen Stelle
genügt und — man hätte viel Unkosten sparen können . —
« 18 Azucena bewarb sich um das Fach der Altistin Frau
Hamann vom Freiburger Stadtth ^atcr . Die Dame
verfügt über eine zwar etwas grell gefärbte , doch um -
fangre .che und in allen Lagen durchgebildete Stimme von
starker Ausdruckskraft . Mit ihrer Gesangstechnik braucht
man nicht in allem einverstanden sein — die Stimme
wurde sehr offen und z . T . forciert ausgegeben — . um
doch n :cht zulftzt im Hinblick auf die trotz mancherlei
Ueberste gerungen anscheinend recht brauchbaren dar -
ktellerlfchen Fäh gleiten der Künstlerin ein zweites Gast -
Ipiel ( am besten als Brangäne oder Amners ) zu be-
fürworten .

Das Schauspiel sucht mit Recht die durch Herrn
PaschenS Weggang entstandene , auf die Dauer nicht auS -
zugle :chende . Lücke auszufüllen . Man ließ als dafür in
Betracht kommenden Bewerber Herrn Harry Norbert
vom Stadtlheater Stettin kommen der als Götz gastierte .
Nun ist einersnts der Götz nicht ohne weiteres als die
Nolle anzusprechen , in der der neue Mann seine spezifi -
schen Fähigke >ten herausstellen könnte , auf der arideren
Seite machte die Wiedergabe der Rolle den Eindruck , als
habe Herr Noebert diese Nolle bisher noch nicht zu seinem
Rollenfach gezählt . Er ist vor allem für den Götz viel zu
jung und wirkt schon körperlich zu wenig gewichtig . Seine
Sprache ist für das in Frage stehende Fach eines schweren
Helden ohne die ausre chende Tragkraft , wie sie auch jene
stark plastische Modellierung des Worts missen läßt , ne
das Fach voraussetzt . Gestikulation und Mienenspiel
wirkten nicht eben sicher. Man mußte , um die Frage
einer Verpfl chtung des Gastes beurteilen zu können , ch >
schon noch einmal in einer Aufgabe sehen die n ' cht wie
der Götz außerhalb seiner eigentlichen Domäne liegt ,
sofern — diese Domäne überhaupt sich mit dem Rollen -
kre ' s deckt , für den wir hi r emen Vertreter suchen . —
In derselben Götz- Aufführung stellte Herr Am er -
Lacher aushilfswe . se einen kraftvoll - urwüchsigen
Metzler . H . L . M .

Karlsruhe .

< 5 h

, Sfntrum8ftoftipn des Bürgeran8fchus -
f e S. Morgen , Montag abend K Uhr Fraktionsfibungint klcmen Ra .Haussaal .

Karlsruhe -Daxland -cn . Am Sonntag beging die
Pfarrei feierlich das Patrocinium ihres Kirch . n-
und Ortspatrons des hl . Valentin , in der alt .'N
Kirche . Stadtpsarrer Wacker hielt das levitierte
Hochamt . In der Festpredigt ging Kaplan Geiger
auf die Kirchenaeschichte der Pfarrei und des Ortes
ein und zeichnete das Lebensbild St . Valentins .
Nach der Wallfahrtsandacht zum hl. Valentin fand
in, „Hirschen " eine weltliche Feier statt . Stadtpf .
Wacker erinnerte in seiner ' Ansprache an den Krö -
nungstasj des Papstes . Die Festrelde hielt Re ^ ie-
rungsrat H . L . Mayer -Karlsrnhe über die Kultur -
aufgaben der deutschen Katholiken . Als zweiter
Redner hielt Kaplan Schweizer ein Referat über die
Seelsorgehilfe . Der Kirchenchor , unter der neuen
Leitung von Hauptlehrer Schroff , und die Musik -
kapelle des Iugendvereins trugen zur Verschönerung
der stimmungsvoll verlaufenen Gemeindefeier bei.

: : Der Schalttag . Der 24 . Februar ist der Schalt -
tag des Jahres . In der Regel pflegen wir den 29 . F ?.°
bruar als Schalttag zu bezeichnen . Aber es ist e ne Un -
richtigkeit Eingeschaltet : n den Kalender ist der 24 . das
w . rd auch leichi bemerkt werd . n von denen , die einen
Blick auf den Kalender werfen ; alle anderen Ta ? e haben
ihren Heiligennanien , nur der 24 . Februar nicht . Die
Tage vom 25 b ' fc 29 tragen die Namen die im gemeinen
Jahr die Tage oom 24 .- 28 . tragen . So machte ch
früher der 24 . u ' s Schalttag jedermann le cbt bemerkbar .
Diesen Schalttag umgab ehedem e n geheimnisvolles
Mysterium . D . e Menschheit schrieb ihm allerlei bös -
artiges zu . Ein unbestimmbares , n '

cht zu beeinflussen -
des Fatum schwebte über dicsem Tag . und deshalb sviel '
er auch eine große Rolle in den .,SchicksalS ! ragödien '' .
Und es ist gew ß bedeutsam , daß der Katholik Zacharias
Werner sein Drame » „ Der 24. Februar " betitelte . ttiäV
rend Adolf Müller das seine „ Der 29 . Februar " nennt .
In beiden Fällen soll es natürlich der Schalttag sein , an
welch ' m sich eine Fülle von schicksalsschweren Ereignissen
häuft .

Der Kirchenmusikvereün St . Bernhard veranstal¬
tete am Sonntag , den 17. Februar , in der Restauration
Ziegler einen Bunten Abend , der als ein Voll -
treffer bezeichne ! werden darf . Im Mi telpunkt des
Programms stand die Aufführung des 3aktigen Schwan -
kes „Das Stiftungsfest " von Gustav von Moser ,
die schlechthin hervorragend war . Die . lundige Hand des
Herrn Amerbacher a '

ö Reg sseur hatte mit den einfach ,
sten Mitteln einen gefälligen , fzenifchen Rahmen ge -
schaffen , in dem sich das liebenswürdig -heitere Werk mit
seiner trefflichen Situationskomik und dem feingefchliffe -
nen Dialog so floit und reibungslos abwickelte , daß die
äußerst zahlreiche Zuhörerschaft aus dem Lachen nicht
herauskam und sich ganz vorireff '

ich unterhielt . Allseits
wurde der Wunsch laut , d e Aufführung zu wiederholen ,
dem der Kirchenmusikverein umso lieber nachkommt , als
ihm damit Gelegenheit geboten wird , auch der Wohl -
täligkeit zu dienen . Die zweite und letzte Anfrüh -
rung findet am Freitag . >itn 29 . Februar , abends
8 Uhr , w ederum im Ziegler statt und wird das gesamte
Erträgnis für arme Kommunioniinder verwendet . Wir
sind überzeugt , daß auch die zweite Aufführung sich des -
selben guten Besuches erfreuen wird und empfehlen den
Besuch aufs nachdrücklichste . lSi "be Inserat .)

: : : Opfertag und Treuekuiidgdbnng für die Pfalz .
Die Sammlungen für den Opfertag begannen schon
am Samstag Nachmittag . Sie werden Sonntag nach-
mittag fortgesetzt . Die Zentralfainmelstelle bef ndet sich
in der Turnhalle der Hebel - und Markgrafenschule ,
Kreuzstraste 15. ES ergeht nochmals an die gesamte
Einwohnerschaft die dringende Bitte , freudig und reich-
lich für den vaterländischen Zweck zu geben . Zur Be -
lebung des Straßenbildes werden am Sonntag nach-
m ttag Promenadekonzertc stattfinden und zwar werden
spielen : von % 2 bis % 3 Uhr auf dem Marktplatz die
Kapelle der Vereinisuug Bad scher Polizeimusiker unter
Leitung des Herrn Musikmeisters Heisig , von 3—4 Uhr
auf dem .Ludwigsplatz die Kapelle des Musikvere ns
Karlsruhe unter Leitung des Herrn O . Leonhardt jr .
und von halb 4 bis bald ö Uhr auf dem Werderp ' atz die
städtische Schülerkapelle unter Leitung des Herrn Haupt -
lehrers Wö ' fte . Alle diese Kapellen haben sich freund -
lichevweise kostenlos in den Dienst der edlen Sache ge-
stellt . Die Treuekundgebung , de um 11% Uhr im
großen Festhallesaal stattfindet , wird sich aller Voraus *
ficht nach großen Zuspruches erfreuen . In allen Krei -
sen der Bevölkerung begegnet die Veranstaltung leb-
haftem Interesse . Für die Ansprache ist ein vertriebe -
ner Pfälzer gewonnen worden , dem der Ruf eines aus -
gezeichneten Redners vorausgeht . Das kurze , aber
wuchtige Programm wird in etwa 1 Stunde abgewickelt
sein , so daß bis halb 1 Uhr mit dem Schluß der Veran -
staltung zu rechnen ist. Der Straßenbahnverkehr nach
und von der Festhalle wird entsprechend verstärkt wer -
den . An Zugängen zum Saal und zur unteren Galerie
sind die E ngänge in den Anbauten auf der Ost - und
Westseite der Festhalle , sowie das Haup portal geöff¬
net . Der Zugaug zur oberen Galer e ist über die äuße -
ren Galerictreppen zu nehmen . Saal und Galerien
sind in weitgehendstem Maße mit Sitzplätzen einge »
richtet .

Konzert - und Lieder -Abend . Am nächsten Frei -
tag . den 29 . Februar , abends 3 Uhr , veranstaltet der
Kath . Presseverein einen Konzert - und Lieder -
abend , zu dem "bedeutende Kräfte ihre Mitwirkung zu -
gesagt baben . Näheres ist aus dem heutigen Inserat
ersichtlich.

) ! ( Verstärktes Bedürfnis nach Hartgeld . Gegenüber
Gerüchten , die in der Presse über die Möglichkeit einer
Inflation durch die Busprägung von Münzen verbeei -
tet worden find , erfahren w r von zuständiger Seite fol-
gendes : Das Bedürfnis des Verkehrs nach Hartgeld ist
in letzter Zeit immer stärker in die Erscheinung getreten .
Es schweben infolgedessen Erwägungen über weitere
Münzprägungen . Ueber das zu wählende Münzmetall
ist eine Entscheidung noch nicht getroffen worden . Ebenso -
wenig steht der Umfang der Prägung fest. Bei seiner
Bemessung wird ausschließlich dem Verkehrsbedürfnis
Rechnung getragen werden , so daß eine inflatorische
Wirkung unter allen Umständen vermieden wird

Badischs LandeSbiblioihek . Die ZugangSauSwahl für
1923 ist erschienen und wird gegen Voreinsendung von
50 Psg . postfrei zugeschickt. Auch die früheren Verzeich -
nisse sind wieder zum Friedenspreis erhältlich soweit
sie nicht vergriffen sind . Zugang 1922 konnte der
Kosten wegen noch nicht erscheinen . Die Landesbiblio -
thek versendet auch fernerh n an alle erwachsenen Lan -
deseinwohner kosten - und postfrei .

: : Messerstecherei . Nach vorausgegangenem Wort -
Wechsel wurde in der Nacht zum SamLtag in der kleinen
Spitalstraße hier ein Student von einem hier wohn -
haften ledigen Zementeur mit einem Dolch in den Leb
gestochen , so daß die Gedärme hervordraizgen . Der
Verletzte wurde nach Anlegung eines Notverbandes
durch einen herbeigerufenen Arzt in lebensgefährlich ver -
letztem Zustande mittels Krankenautos nach dem städt .
Krankenhaus verbracht ; dex Täter ist verhaftet ,

KiWlischer Wnnerme n der OMNI.
Mittwoch , den 27 . Kc ruar 1924 abends '/ »9 Uhr ,

findet im Nebenzimmer der Wirtschaft ^ ur Krone "
. Ecke

^ >eor >!-Fricdrichstraßeund Ziintheimerstrabe , unscr : diesjährige

fl '. den tl » che Hauptversammlung
statt .

TaxcSordniiug gemäß 8 12 der Satzuneen .
Anschtießeiid „ Politische Anndschau " durch Herrn Partei -

selretär Baur .
Zu reck t ?ol» reichem Besuch ladet ein Ter Vorstand .

Ms öer SLaötratssihuvg
vom 21 . Februar 1924.

Oesfentt '.chs Beleuchtung . Die öffentliche Straßenbe -
leuchtung , Lie während des Krieges aus Gründen der Koh -
lenersparnis erheblich eingeschränkt Vierden mußte und
seitdem aus den gleichen Gründen und der Geldersparnis
wegen eingeschränkt blieb , soll vielseitigen Wünschen ent -
sprechend in nächster Zeit erheblich verbessert werden .

Slädt . Grund - und Gewerbesteuer , sowie kreissteucr
für das Rechnungszahr 1323 . Die auf 8. März 1924 fällige
Vorauszahlung auf die gemeindliche Grund - und Gewerbe -
steuer einschi. Kreissteuer betrögt 3,12 Pfq . aus 100 Mark
Grundsteuerwert und 1,56 Pfg . aus 100 Mk . Gewerbe -
steuerwert .

Werderplah . Die Abortanlage auf dem Werderplatz
soll wegen ihrer wenig schönen Wirkunz entfernt werden .
Als Ersatz ist die Errichtung einer unterirdischen Anlage
entweder am westlichen oder am östlichen Ende des
Platzes geplant . Gleichzeitig soll über dieser Anlage ein
Marktbrunnen mit bildnerischem Schmuck zur Au ?sührung
gelangen . Die Mittel werden im Boranschlag 1924 ein -
gestellt .

( .* )

Veranstaltungen.
□ Kath . Arbc '/eriunenverein Karlsruhe - Süd . In

der sehr gut besuchten Wochenversanimlung gab d e Frau
Vorstehe : in Frz . Küste v e r einen Rückblick ins Jahr
1923 . In ihm waren 22 Vereins -, 3 Vorstands - und 2
Fi . stversammlungen . Alle Veranstaltungen dienten der
religiösen und sozialen Schulung , der seelischen und kör-
perlichen S ärkimg der Mitglieder . Nach dieser Rückschau
erstattete Fräulein D a n z e t f e n den Kassenbericht . Mit
3 Mark minus trat der Verein ins neue Jahr . Der V :r -
ein zählt heute 77 p us 30 Mitglieder . Der Präses H . .?>.
Kaplan Sevfried dankte hierauf der gesamten Ver -
einsleitung für all die vielen Mühen . Nach seinem Re -
ferate beschloß der Verein fast einstimmig 1 . die Los -
lösung vom Münchener Verband , 2 . eine Beihilfe zur
Aussteuer bezw . Beerdigung durch Um 'age auf je ein
Mitgli d 50 Pfg . , 3. die Wallfahrt am St . Josesssonn -
tag nach Bickesleim . Nach der Neuwahl , die dem be«
währten bisherigen Vorstände einstimm ges Vertrauen
bezeugte , verbreitete sich Herr Parteisekretär B a u r
über politische Fragen und zeigte in treffenden Bildern
aus dem wirtschaftlichen und politischen Leben den Segen
einer zielbewußten , verantwortunssbewußten das Un -
glück einer hin - und herschwankenden , parteiselbstsüchtigen
Politik . Die anwesenden Arbeiterinnen bewiesen mit
ihrem lebhaften Beifall , daß der Redner ihnen aus der
Seele gesprochen hotte , und bekannt n daß nur eine W ' rt -
schaftspo ^itik im Sinne der christlichen Nächstenliebe den
Arbeitnehmer u . Arbeitgeber zufrieden stellen könne . In
der Diskussion wurde betont , daß in der Arbeits -
Zeit unbedingt die Doppclbelastung der Frau einmal
Arbeiter n , dann Hausmutter berücksichtigt werden müsse,
w nn man nicht an der Familie schwer sünd gen wolle .
Der gut verlaufene Abend war wie üblich gewürzt mit
Lied . Gedicht und Humor .

vad . Lichtspiele . Zu den vielen Kriegsverlusten ge-
hört auch ein gut Teil unserer deutschen Glocken ; selbst
manche unter ihnen , die durch ehrwürdiges Alter oder
jr - ft besondere Bedeutung hervorragte , wurde dem Va -
terlande geopfert . Allmählich wird nun das in Kriegsnot
eingeschmolzene Geläute wieder ersetzt, vielfach durch
Stahlguß . Die anfänglich geltend gemachten Bedenken ,
den reinen harmonischen Klang der ehernen Schwestern
könne die Stahlglocke nie erreichen , hat sich als unhaltbar
erwiesen ; n .an denke nur an das wunderbare neue Ge -
läute verschiedener hiesiger Kirchen . Jetzt eben ist die Cr -
satzglocke für die ebenfalls eingeschmolzene große Kai -
serg locke des Kölner Domes fertiggestellt worden .
Den Guß dieser größten Glocke in Westeuropa zeigt ein
Film , der bei den Badischen Lichtspielen zur Vorfübrung
kommt . Zwei weitere kurze aus dem Tierleben und ein
lustiger Film ergänzen das Programm . (Siehe Anzeige .)

Großer kosiümball im Kurhaus Baden -Baden . Am
Samstag , den 1. März , findet in sämtlichen Räumen des
Kurhauses , mit Ausnahme des Theatersaals , eine großer
volkstümlicher Kostümball statt. Fünf Orche -
ster werden svielen . Wirtschaftsbetrieb an Tischen ist ein -
gerichtet . Tischbestellungen nimmt die Kurhauswirtschaft
entgegen . Karten zu 10 Mark an der Kurwuskasse . Eine
Preisverteilung an din schönsten und originellsten Damen -
und Herrenkostüme ist ebenfalls vorgesehen . Der Kostüm -
ball wird sich ab 9 Uhr abends pausenlos abwickeln .

Landestheaier . In der am Sonntag , den 24 . d. M „
anläßlich des Pfal ^tags statlfindenden Aufführung von
Wagners „ Die Meistersinger von Nürnberg " singt ,<rl .
Anita Oberländer vom Landestheater Stuttgart die
Partie der Eva . — Am Montag , den 25 . Februar , geht
infolge Erkrankung hon Frl . Möller anstatt Shakespeares
„Der Widerspenstigen Zähmung " Hebbels Tragödie
„Herodes und Mariamne zu halben Preisen in Szene .

Lichtbildervortrag über Argentinien . Am Don -
nerstag abend hielt Herr K a n p i s ch aus Hamburg im
kle nen Festhallesaal einen Vortrag über Argentinien
von heute . Er gab hierbei interessante Aufschlüsse über
die Größe , Geschichte und Verhäl nisse dieses Staa es ,
welchen er persönlich kennen lernte . Er hob hauptsäch -
lich die AuswanderungSfrage und -Möglichkeit hervor ,
woraus zu entnehmen war , daß für Landarbeiter die
E « reise dorthin gestattet ist und auch bei der geringen
Einwohnerzahl gute Aussichten vorhanden sind . Für
Handwerker und Kaufleute ist die Einreise in die Städte
sehr eingeschränkt . Die Industrie in Argentinien ist
noch sehr ger ng . Wenn eS nun auch nicht zutrifft ,
daß Grundstücke kostenlos vom Staate abgegeben wer -
den , so ist immerhin der Preis dafür ein doch sehr ge-
ringer . Allerdmgs werden hier nur größere Stücke zu -
sammen abgegeben , wesbalb eine Vermi tlung einer
deutschen Ansiedlungsgesellschaft zum Kaufe eines klei.
neren Ackerlandes fast nötig ist. Das Land ist sehr aus -
beutefähig und verspricht noch sehr viel Erso 'g, da die
bis jetzt angebauten Flächen , welche sich größtente ls in
Händen von Großgrundbesitzern befinden , noch nicht
voll und ganz ausgenützt werden . Ein Asyl gewährt den
Neu -Einwandernden während ihrer ersten Anwesenheit
in dem Lande kostenlos gute Unterkunft und
bei Erwerb eines Grundstücks gestattet der S 'aa !
kostenlose Bahnsahrt bis in das Innerste des Lan -
des . Den Auswandernden wird es von großem
Nutzen sein , nicht gleich an Selbständigkeit
zn denken und zuerst auf einer anderen Farm die Le-
bens - und Arbeitsweise kennen zu lernen . Die Kenntnis

der spanischen Sprache als Landessprache ist wohl nötig .
Ueber die Anlage und Verhältnisse der Hauptstadt
Bueuos - Aires gab der Vortragende ebenfalls informie -
rende Angaben Die auch dort vorhandenen deutschen
Vere ne . d e man ja bei den Deutsch n bekanntlich überall
findet , ermöglichen daß der Einwandernde gleich Lands -
lente findet und somit da ? den Deutschen angeborene
Heimweh nicht so stark hervortritt . Die an den Vortrag
anschließende Lichtbildervorführung mit über 200 Bildern
führte uns mit Auswandeiern über Hamburg an Spa -
nien und Portugal vorbei nach Buenos - Aires und b : s zul
den Feuerlandsinseln Man ich das Abschiednebmen in
Hamburg , das Leben und Treiben auf dem Schiffe und
die Ankunft in den fernen Lärchen auf die wohl oft allzu -
viel Hoffnung gesetzt w : rd . Die Verpflexnng auf d m
Schiffe , auch 3 . Klasse , wird vou manchem Deutschen als
luxuriös bezeichnet werden . Bilder von den verschiedenen
Städten , sqwie von den Ansiedelungen im Urwald ge-
währt n einen guten Einblick >n das Land a ' s Ergänzung
zum Vortrag . Die von einer deutschen Firma gebaute
Drahtseilbahn über das Hock'gebirge von Argentinien na 'h
Chile gibt Zeugnis vom Kennen der dcuisthen Industrie
und Technik , auf die wir stolz sein können insbesondere
nachdem ausländische Firmen den Vau als unmöglich be-
zeichnet hatten . D

kettte Melönngen . .
?n Serlin nichts Neues !
iE ' gen er D ra hi br .

'
ch ^ )

Berlin , 23 . Febr . Die parlamentarische Lage l?at
seit gestern keine Veränderung erfahren . Die
meisten Abgeordneten verbringen ihre dreitägige
Pause bis zum Beginn der größeren politischen Aus -
spräche am kommenden Dienstag außerhalb Berlin .
Mit den zurückgebliebenen bedeutenderen Parla -
mentariern wird , wie ich höre , der Reichskanzler im
Laufe des Sonntags noch einmal in zwangl ^ r Aus¬
sprache die Lage erörtern . Dem Antrag der 5. putsch -
nationalen auf Aufhebung der dritten Steuernotber -
ordnnng mißt man in parlamentarischen Kreisen
keine besondere Bedeutung bei , da diaser Antrag
kaum die erforderliche Unterstiitzung finden dürfte ,
im Gegenteil glaubt man . nach diesem Antrage die
Lage ruhiger beurteilen zu können , da die Sozial -
demokraten nunmehr doch für eine ordnungsmäßige
Behandlling ihrer Anträge zu den Notverordnungen
zu haben sein dürften , um nicht mit dem Odium be -
lastet zu werden , dem deutschnationalen Sprengungs -
versuch Vorschub geleistet zu haben .

Par !amentsmüöe .
iE ig '- ner Drahtbericht .)

Berlin » 23 . Fsbr . Nach Äer Magdeburger Zei »
tung hat sich Frau von Oheimb entschlossen, bei den
bevorstehenden Reichstagswahlen nicht zu kandidie -
ren . Die Gründe sind teils sachlicher, teils gewöhn -
licher Natur . Frau von Oheimb hat gegen das
ReichZtagswahlrecht in sein-er jetzigen Form die leb-
Hastesten Bedenken . Die Hoffnung , es werde i>urch

. eine einschneidende Reform das Verhältnis zwifchen
den Wählern und den LwndÄaten wieder versönli -
eher und unabhängiger von der Parteimaschine ,
scheinen sich nach den letzten Meldungen nicht mchr
erfüllen zu. wollen .

StS Aufwertung .
(Eigener Drahtberichi . )

Berlin , 23. Febr . Die 21 . Zivilkomifsion des
Lnndacrichts I in Berlin hat in einer Hypotheken -
aufwertungsstreitigkeit den Antrug des Hypotheken -
schnldnerss Ulf Auszahlung des Verfahrens gemäß
H 10 zur Verordnung vom 14. Februar , durch Be¬
schul'? mn 21 . Febrnu '- abgewiesen . Dabei hat das
Gericht sich aus den Standpunkt gestellt , die dritte
Steuernotverordnung sei insoweit rechlsuittuirksam ,
als dies durch das Reichsgericht vom 28 . November
1923 anerkannte Recht auf eine gemeinsame Auf -
»vertung beschränkt , wenn sie gegen die , Reick>H-Ber -
fassuug verstoße , die das Eigentum gewährleiste .
Wie wir erfahren , dürfte sich der ReickVfiimnz-
minister in einer noch heute abcud stattfindenden
Besprechung u. a. auch mit dieser Gerichtsentschei -
farn «, beschnitten .

narisruher
Todesfälle . 18. Febr . : Sofie Vechtel , 64 Jahre

alt . Witwe von Johannes Bech '. e !, Briefträger -
, Wilhelm

Holzapfel 6 Jahre alt . Vater Wilhelm Holzapfel . Ste n -
Hauer ; Friedrich Teichmaun . 3 Jahre alt Vater Hermann
Te '

chmann , Schlosser . — 19. Febr . : D eter Köpf . 2 Mo¬
nate alt , Sßa ' er Adolf Köpf . Werkschreiber ; He ' mut KnM ,
6 Monate 28 Tage alt . Vater Paul Knoll Kaufmann ;
Kath . Roth , 76 Jahre alt , Ehefrau von Jakob Roth , Lade -
meister a . D .

Todesfälle . 19. Febr . : Rosa Buchmaier . 44 I .
alt , Ehesran von Alois Buchmaier , Schneidermeister . —
20 . Fefcr . : Josef Köbele , Witwer , 73 Jahre alt , Kassier
a . D . ; Josef Luft , Ehemann , 70 Jahre alt , Werkmeister ;
Maria Martin , 63 Jahre alt , Eb frau von Anton Mar -
t n , Schlossermeister ; Regina Müller , 58 Jahre alt , Ehe -
frau von Johann Müller , Kesselwärter ; Alfred Senn ,
ledig , 24 Jahre alt , Vers .-Beamter ; Juliana Bauer , 39
Jahre alt , Ehefrau von August Bauer , Masch .-Arbeiier .

Wetterberitk ?»
Ein nördliches , nach Rußland abziehendes Tiefdruck -

gebiet hat leichte Schneefälle gebracht , dabei hält Lei
Nordwind der Frost an ( Rheinebene 4 Grad Kälte , Baar
6 Grad Kälte und Hochschwarzwald 10 Grad Kälte ) . Auch
sonst herrscht in ganz Europa , dem äußersten Nordwesten ,
die westifranzösische Küste und d e Mittelr .ieegebie t aus .
genommen , Frost , von besonderer Stärke , m Rußland ,
Schweden und Ostdeutschland ( Meinet 16 Grad Kälte ) .
— Von den Meeren zwischen ^ chott' and uud Island
dringen wieder wärmere kuftmassen bor , die bei uns
erneut Anlaß zu Schneefäll : i, geben dürften .

Voraussichtliche Witterung : Vorüber -
gehend aufheiternd , starker Nach frost , später wieder
Trübung , Schnee und etwas gelinder .

Wasserstände des Rheins am 23. Februar :
Schuster nfel 69 , gest . 2 ; Kehl 185. gef . 1 ; Maxau 345
gef . 1 ; Mannheim 234 , gef. 4. ■

Pf arrer Hfiurnanrs

Heilmittel

stets auch vorrätig im Alleiit «e pot
Internat ion » ' « Apotheke

Dr Fritz Li : dner
K -\r *sru !ic , Kaiserstr . 80, Tel. 4 8
Dortselb ^ t wird auf Wunsch auch das
Pfarrer I ? » n •>un - ! » » c Ii
ab .je ei e :. Kie ne A is <;a e -64 S . *
umsonst . Gross .- Au -gäbe <240 3. 2ud
Abbiidu . .**e .i) —.5" WA« " »ntnark .
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^ atiiOi . PressBverein

Karlsruhe .

Donnerstag , 28 . Febr . 1924 j
abends 8 Öhr

m den „ Drei Linden "

Wolilfätigkeiisauiiührung

Vfaffusckiirt
: Komische Oper in 8 Aktea

von Albert Lortzing .

| Musikal . Leitung : Oskar Baumami , j
Oraunat . Leitung : Karl Weber.

Sottmar , ven 24 , Februar 1024

Whsl . Wim
'

-
"

Zy

j Preise der Plätze :
2. Platz 0 75 . 8

1 . Platz 1 .-
Platz 0 .50.

Vorverkauf : Rennen ( Mühlbnrff ) .
Dorer ( Mittistadt ) , Kran/ |
( Weststadt ) . Kern (Oststadt )

Oer Reinertrag ist zu Gunsten der
notleldenoen kalb . Presse bestimmt

BS
i Trotz slämlifler Preis r ! 3 um sehen " der j

J Fabrikanten i iesen wir zu » och n ic hstehendj
riesiq bili gen Preisen an :

llliil raSainiS
* *"

; .
™

«
' " "

>1 In bes ' ickt , doppel-
SÜUimCiLlUir ? !] IL breit , für Kom¬

munionkleider •*

tWBil . IM • ME S »
* R 2.45

1135 cm br ., f. Kostüme l
und RiVke . . . 1
reine Wolle . 145/1B0 cm jj I

ij br , f Herrenauz . etc . M. 0 . 0
135 cm breit , fur Jacken - C II "

kleider und Mäntel . -Ä U U :'

145 cm br , fiir Mäntel . C Qf| I
Windjacken etc . . u . u J |

irnlnff imit ., 105 cm br ., f .
'
I ufull Hiite , Jacken etc . M

Nenheiren in gestreift und I
kariert . . . ^ 4 .90 und l

beste Ware , einfarbig (
und gestreift . . .*

JhPfelÄÄ .SffS
- Benutzen Sie die « elesen ' - eit —
üun . en s»ie , bevor dl « Preise stellen

JMehle & Schlegel
Kaiserstr . 124b , nichst Waldstr .

^ Silnstip Kaulselspalieit

Befämpfung der Manl - «nd
Klauenseuche.

Aufgrund des § 19 des Viehseucheugesetzcs
und § 36 der Vollzugcverordnung oazu w rd

Mit sofortiger Wirkung angeordnet , daß
sämtliches von Händlern nach Baden einge¬
führtes Rindvieh einer ?täg >gen Polizei ! chen
Beobachtung unterworfen wird . Ausgenom -
men hiervon ist Schlachtvieh , das unmittelbar ,
in Schlachthöfe verbracht und daselbst zum
Verkaufe aufgestellt wird .

Zur Durchführung obiger Anordnung ha -
ben die Händler ober deren S . ellvertreter so-
fort , spätestens jcooch 12 Stunden nach der
Einstellung der Tiere in dem Stalls wo die
Tiere der Beobachtung unterstellt werden
sollen , der Ort ^polizeibelürde tfür Karlsruhe
Polizeidirektion — Abt . B —, fiir die Land¬
gemeinden : Bürgerin ? sterämter ) davon An -
zeige zu machen und oavei de Tiere nach
Gattung , Geschlecht . Farbe , Abzeichen . Alter
und e waigen besonderei Kennzeichen <Ohr -
marke , Hautbrand . Hornbrand . Farbzeichen ,
Haarschnitt usw . ) genau zu bezeichnen , wenn
uns insoweit für sie k.' ine Ursprung ?- und
Gesundhei ' szeugn ffc vorliegen ; gegebenen -
falls fiiid diese der Anzeige rnzuschliehen .

Nach Ab ! aur k>er Beobachtungsfrist , die am
Tage nach der Einstellung beginnt nimmt
der Bezirkstierarzt die Untersuchung der
Tiere voi und stell ' darüber , sowie über die
erfolgte Beobachtung womögl ch auf den ent -
sprechenden Ursprungs - und Gesundheit -
Zeugnissen eine Bescheinigung aus . Ehe die
Untersuchung stattgefunden hat und die
Tiere für seuchen - uno seuchenverdach .frei er -
klärt sind, dürfen sie nur zur Schlachtung am
Beobachtungsort ans dem Stall entfernt
werden .

Zuwiderhandlungen gegen diese Anord¬
nungen wirden gemäß §§ 74 und 76 des
Viehseuchengesetzes bestraft . OZ . 15.

Karlsruhe den 21 . Februar 1924 .
Bezirksamt II und Polizeidirektion L.

Wieder eingetroffen !

JM - mtGllidMSrö -
NmechWWtaScM

vom Januar 1919 bis Dezember 1923

Preis nur 50 pfg .
Von Mg in der

Aadesia ,

| Kath. Männerverein
= Karlsruhe-Süd =

Sonntag , den 24 . § ebr . , nachm . 5 Uhr

finöet

im Saale ües „ Apollo
"

, Marlenstr . 16 , ein

Sunter fibenö
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mit musikalischen , humoristischen u. theatralischen
Darbietungen statt, Einschließend

Tanz
eintritt pro Person so pfg . Saalöffnung '/-5 Uhr.

Zu « cht zahlreichem Besuch laöet ein Oer vorstand .

iTllAlll

Festhalle !
fiiTiiTilliilllTiiTliTiiMiiT

Festhalle !
Gesangverein Silcherbund

Rosenmontag 1
, 3 . März 1924

abends 8— 2 Uhr

B i p g er b aI !
zzz §€ © sfilmfest

Ballmusik : Harmoniecrchestee * unter
Leitung von Hugo liudolph .

I Senderkonzeit Im Biortunnei IBiiitMül
Eintrittskarten zu 3 Mk . einseht Steuer im Vorverkauf bei

A Brog ie u Co , am Mählb . Tor
R. Nsureuther, Marienstr. 58
Ed . Schmitt , üg -Fricdriclistr .25

=? Fritz Müller , Mnsikalienhandlg .
H Stadtgariei kassier Bronner
»Ä Odeon - Mu - iknans

Alle Sorten

Haushrandkohlen
nur beste altbewährte Produkte

Braunkoi Icnbrikets , Eiform - Brikets , Nusskohlsn

ZentraSh eiastaai gskofes in allen Körnungen

Brechkoks 20/40 mm lfir Zimmeröfen ,
Gradekoks , Brennholz

Lian geiibrahm ■ flnthracitkohlen

werden von uns zu billigsten Preisen in jedem

Quantum prompt geliefert .

Winschermann G . m . b. H.
KohlengroQ - und Kleinhandiusigg

Stephaniensir . 94 (Ecks Baischstr . am kaissrpiafO

Telephon 855 , 816 , 582 .

i' c ; eii {öißji
Ksiistaülia .

Unser »reuet Mit¬
glied. Herr

Auls « Sidinau
Squeidermeiftee

ist in die eivige
v,« im<it ab -ieriife»
worden. Wir bitten ,
seiner im Gevet - 31,
gedenken und an der
a « Montag , den
'2r> ^ ebr . undjmittafl «

stattfindenden
Peerdigung zahlreich
teiliiehmen znwollen
Karlsruhe . 23 . 2 .192 t

Ter Vorstand .

Eingetroffen
weitere

Waggons

63Stück

Stück 10 3f.
10

Stück 3f.

Slück 3f-
10 1.30Stück

Blut-
örßiJoets
Stück ^ 3f
10 SSStück Sf.

Stück 3f.
10

Stück

UMUMWMMIDMM

Stück

8 und ^ 3T-

* £ % 3SP Korlsruhe

Ich habe meine Morgeuspreciistunde auf
11 —*/» H Uhr verlegt .

Nachmittags wie bisher Montag , Mittwoch
und Freitag 4 5 ' /t Uhr .

Dr . W . Scholz , Lungen facharzt.
Wesfendslnsse 54 .

III

l Größerer Zeitungsverlaq sucht \
13U baldigem Eintritt jüngere , |
i möglichst aus dem Zeitungs » odcr ^
! Buchdruckgewcrbe hervorgegau » -
? gene zuverlässige

tafi . HWrsft.!
! Fertigkeit in Stenographie und !
! Maschinenschreiben erwünscht . \
j katholische Bewerber wollen ihre !
l Angebote mit Zeucinisabjch iften ^
lunter , Zeitu " gsverlag " an bte 1
! Geschäftsstelle einreichen .

Etci). Cchlaszimmer
und kpeisez mmer

auch ein eine Büfetis
n vericdied. Gröhen »nd

belannt gut. Schreiner
arbeit s. billig zn verk .
cveiiti . Teilzahlung ohne

Au .preis

Meitzer.
larlsrnhe » Mühlburg ,

Lameystrake dl .

A n k a u t
« Aid - , Milber -,

Platinßcgenstandv ;
» 1en iiKtiitc .

Wold « und Sillie -
MUnzen

Gebisse
mit echten Stiften z

Tage8inei «en ,
Kir . Ü'jsegi -r ,
Akaftflm -nstrftss »

Schmilz -
Weissweiler .

k« HauslfrW .

Täglich abends ö Uhr .

Händler ! Gut » . billig
100 zt .

Sternzwirn
I . 90 Willi .

IVOLein dto. 8 .50,Strick¬
wolle H O gr 90 Pfg .,
Stopfwolle 20 Kart. i .90.

actin. , Porto .
Srobmnnn,Muchen2

Banderiir . 1.

3 ❖❖❖❖❖ St . Bernhard . <•❖❖❖❖

Sreitag , öen 29 . Z - br. 1924 , abenSs 8 Uhr
im Ziegler , vaumelsterstraße IS

Wiederholung öer
Mfführung

.AsStiftllWseff
Schwank in 3 flkten von G. von Moser.

WoyliSiiBcits - Ai >ss«hr» «g

flr Ulme ^ ommuRlotibjn ^ er
Plätze zu 1 .50 und 1.— lltF. im vor »
vetkauf bei Vanzeisrn unö Kern ,
Luöwig - kvUhclmliraße unö an öer

fibenökasse.
Keine Restauration , nur Stühle .

=5*

Herren - AMe

Sporl - Avziige
WindjMe !!

Boze « er Manlel

Breeches - Hosen

feldgraue Hosen

Eonktags - Hosea

Manchester - Hosen
engl . Leder - Hosen
Zioirr - Hoien

Lodenjoppen

blaue ArbtitS 'inziiste
graue Zrilllchanzüge
Gipseranziige
Fuhrmi ' Niisblusen
KoKjMen

LagermMlel
Laboratoriums-

Mäntel
Malerkuttm

CeZemiinlel
EizenSahnerk

'Men

soA . e iLmtl che Sotten Sch ihtvmn

Weintraub , Kronenstr. 52

In ver OrdenL^enosie»
jckait der barmherzigen
^rainislanerbriider , 11
Äaiöbreitnnch b Cob-
lenz finden brave Jüxg -
liitpe aller Stäube und
Berufe , die d . lieb . Gott
flon * angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf -
nähme.

Die H<i »pttntigkeit der
Vriider besteht in Werleil
d . christl . Caritas , d . im

u . Äiislaiide inner-
halb S Tiözeien voll -
vrackt werden. Anmei-
dünge » ivollc man richten
an den Gencraiobern z»
st .̂ oieishaus bei
!l!fllbbvtitbod }.

Brüche sin » heilbar ohne Operation , ohne
schmerzhajte Vinspritziinn . Vsliftandig ohne

Beruisftorun «.
Zur Behandlung ko nmen : Leisten -, Schenkel - ,
Hoden -, Naöel « nnd Banchvrüche .
Sprechstunde in Karlsruhe , Monia «, » en
» . März , vo >. m . i» Vi Hur, « achm . 3 - 5 Uhr

im Hotel Lutz, Kriegstr.
Dr . med . H . L. Meyer , prall . Arzt

Hamburg , Schauenburg « Str . 4.
tieft« ico am « , beglaub. Atteste GetzeiUer liegen
aus. Z. B. Ich litt an e . Leistenbruch , ivor frfilt r
operiert ; Operation nicht « ehalten , durch Ihre
vieihode aber völli > anSgeheilt . h . k. Beichirerden
mehr , besten Dank . JgetSbach , N. B .. La .idivirt
Trotz schwerer Arbeit und ohne Unttibrechnng
mcuies Geschäfts als « ianrer find beide Leisten-
bruche nach nur Wochen ausgeheilt , der Bruch
'vor 33 Jahre alt , ich bin 64 Jahre . Meinen
verbindlichsten Dank , ftreibnri , Ch K.

f
| Montag, 25. Febr . , 7 ' /, . Eintr. gk

6anz neunriiga Oa^biatung 1 ■
ALFONS SIMON ]

Charakter-Beurteilung

1
aus der Hand , den Finpern , Formen ui>d |

Linien . - Nütz iche MetischenKcni 'tnis
mit praktischen Versuchen u . Lichtbildern [
Kaiten zu 3, 2. u. 1 Mk- einschi Steuer bei |

Kurt Neufe ' dt

Kurt Neufeidt .

£ reitag 29.Febr . ,80hr,Konzerthai
TANZ - ABEND

DI« Seflrn u. Mlliqfte» . S «it 303anrtn
iiverall »emäijrt . Prel »Ufte auch ÜDtr

Aausdacköfen und
Kochback erde

von der größten Speziatlabrtt

AlllIedtr . kliiiNtliN

Wanderer - Fahrräder f
Wanderer - föotorräder
Wanderer- Motorwagen

Modelle 1924 prompt lieferbar .

Automobilhans
Fetei « E ^ erliaa ^ git

Amalienstrasse 57.

6riefe

aus öer Resiöeaz
von Cuschtachius Ointenmüller

Kngschte Nter 1 . Gelialt sNa^ ^

vänöchen 1 . Brief 1 —20 ) Mk.

vänöchen 2 ( Brief 21 - 40) Mk . - •&

vänöchen 3 (Brief 41 —60 ) Mk . - -S0

Grundzahl mal Schlüsselzahl des ^

. Di« .m « arisruh » « ' ißr
"
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ite ü ber sich und andere und £>i«i

Themata.
Dinge , lauter . aktuelle - und »brenneno
Ma » wirf beim L«!«n ' VÄiM , !>«
s,immun ., ersaszl und d«r vialed iut da

,u verftSrk «» . Augsburg « Vi

. In ltterariidxn firelUn Idjenht man ^ ^ 0(lt
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Saöenia Verlag

öatir «

SSad . LandestSieater
«

Sonntag , den 24 F*
^ , h o . .

Landestheater .
5 —n . 10 Uhr . Lp . I . 7 .'20

Th .-Gem . B . V.B.
Nr. 5601 - 5SOO

Zum IMnfztag !
Prolog :

Die Pfalz und wir . "
Hierauf :

Die Meistersinger
von Nürnberg

Konzen
7 - g . 10.

A

Zum Pial «tag
I Teil :

Deutsciii » 'ld- p' !l 2'

II . Teil :
Buntes Thcattf .

III . Teil !
Goethe .

^ HTIillirniüiliTiElTflTiiTiiiiiTiiTiiTiiTiTiijffî jL

AKaih . ArbeiiervereinV
<3t . A ^ rnhard

. Am Eonntag , den 24 . Zebr . nachm D
: 'H4 Uhr, findet im Saalbau eine

'
jjf

Kamiltenunterhaltung |
mit Kostümball

statt , wozu wir die verehil. Mitglieder mit ^
^ ihren Familienangehörigen, sowie Zreunde - «
>^ und Gömer des Vereins freundlichst ein . ? '
-»-- laden . Oer Vorst«!,» Z

jWWMMMU
'it'IMWWW »

vievstag , 26. Febr . , 8 vdr. Eintr. ^
W Abschieds -Lieder -Abend

Paula Weber
vor der Abteise nach Südamerika

Karte ? u Mk . 4 —, ? , 2.5 und 1 SOhei

1

Schule Herion
H

aus Stuttgart .
Karten zu Mk. 5. 4. - , 3 . — und 2. hei |

Kurt Neureldt
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I . Teil :
Deutschlaiid- pfa z*

II . Teil :
Buntes Theater .

III . Teil :
Goethe.

Die päpstliche Garöe im Vatikan .
Wer auf seiner Wallfahrt zum Heiligen Siuhl

nach Rom , nachdem er die merkwürdige Stadt
durchwandert hat . endlich vor dem Bronzetor des
Vatikans steht und vor ihm sich das Labyrinth der
Paläste . Höfe und Säle auftut , das fast eine eigene
Stadt umschließt , der wird erstaunt sein , wcnn er
an diesen heilig :» kirchlichen Stätten militärische
Uniformen erblickt . Dabei steigert noch die Tatsacl >e
sein Befremden , daß scheinbar Vertreter der ver -
schisdensten Waffengattungen sich dem erstaunten
Auge zeigen , und die Frage wird fid) ihm aufdrän¬
gen , wie groß di* militärische Garde des Papste »
überhaupt ist , aus welchen Ständen sie sich rekru¬
tiert , und welche Funktionen die einzelnen dersel¬
ben auszuiihren haben .

Bis zum Jahre 1870 unterhielt der Papst ein
eigenes Heer . Nachher durch das Gesetz der
„Guarantigie " (Art . 3) wurde ihm das Recht zuge -
standen , eine Leibgarde fiir die heiligen Paläste und
zu seinem persönlichen Schutz zu unterhalten . In
diese Aufgabe teilten sich verschiedene Korps : die
„ Guardia nobile "

, die ' „Guardia svizzera "
, die

„Guard !a pala ' ina " und die „Gendarmi " . Außer -
dem existiert noch ein 5 . Korps „Feuergarde "

, die
dem Begriff der modernen Feuerwehr entspricht
und aus etwa zehn Mann unter dem Befehl eines
„Maresciallo " steht .

* Die Guardia Nobile

wurde am 11 . Mai 1801 unter Papst Pius VII .
■gebildet . Sie wird von dem gesamten Adel ge-
stellt Bis zum Jahre 1798 bestand an ihrer
Stelle die „Sance Spezzakdan Cavalleggeri "

, die
sich ebenfalls aus Kadetten aus den adligen Fami¬
lien des päpstlickzcn Staates zusammensetzte . Pap t̂
Benedi ' tus XV. (Della Chiesa ) bildete insofern die
„Guardia Nobile " um . als er diese ehrenamtli .tie,
nicht bezahlte Garde aus allen Gegenden Italien ?
zusammensetzte . Diese Garde tut dann nur bei gro¬
ßen Festlichkeiten Dienst . Bis zum Jahre 1870
war sie außerhalb des Vatikans , in der Kaserne im
„Palazzo della Consulta " untergebracht . Nach 1870
wurde sie in den vatikanischen Palästen einquar .
tiert . Papst Bensdiktus XV . stellte zu diesem Zwecke
den rechten Flügel vom Belvedere zur Verfügung .
Die Räume wurden mit allen Bequemlichkeiten aus -
gestattet , und durch Papst Pius XI . unter großen
Festlichkeiten eingeweiht . An der Spitze dieser
Garde steht ein kommandierender Hauptmann , un -
gefähr im Range eines General -Lentnants, der vom
Papst selbst erwäblt wird und natürlich aus der
ersten römischen Adelsfamilie stammt . Er trägt auch
den höchsten Orden , den der päpstliche Stiehl zu ver -
geben hat, den Christus -Orden . Augenblicklich ist
der Prinz Don Giuseppe Al'dobrandini der Haupt -
mann der „Guardia Nobile "

, sein Vorgänger nxir
der Prinz Altieri, der dem Prinzen Camilla
Rospiglioü folgte . Dem Kommandanten am näch¬
sten folat der Fahnenträger „Vefsillifero Ereditario
bi S . R . Chiesa "

, der ebenfalls im Range eines
General -Lentnants steht . Zur Zeit ist es der Mar -
guis Patrizio Patrizi . Dann folge » dem Range
nach 2 „Brigadieri generali " , 9 „Esenti " (Oberst ) .
9 „Cadetti " (Oberstleutnant ) , 9 „Guardie effettive "

(Hauptmann ) und 40 „Guardie , die ungefähr un -
serm Oberleutnantsrang entsprechen .

Als tägliche Dienstuniform trägt die „Guardia
Nobile " einen Nock aus dunkelblauem Tuch , blaue
Hosen mit schwarzen Seitenstreifen . Zu besonderen
Gelegenheiten wird Galauniform angelegt , die aus
einer roten Tuchjacke, weißen Rehlederhosen , hohen
Lackstiefeln und einem Helm mit Roßschweif besteht.

Die „Guardia Svizzera " (Schweizer Garde )

kann man schon sehen , ehe man da? Bronzetor
durchschritten hat . wenn man von den Bernini Col -
lonaden aus den Korridor entlangsieht , der zur
„ Scala Regia " führt , oder wenn man zum anderen
Tor des Vatikans gegenüber der alten Münze auf
der Via della Fondamenta wandert , « eit Papst

Sixtus IV. hat der päpstliche Staat Schweizer für
diese Garde angeworben . Papst Julius II . (Della
Rovere ) hat im Jahre 1505 diese „Guardia Sviz -
zera " dann auf 200 Mann erhöht .

Diese Schweizer Garde hat in der Geschichte vor -
schiedentlich ihre Treue dem Papst bewiesen . Als
im Jahre 1527 unter Clemens Vtl . (Medici ) die
bourbonischen Truppen Rom plünderten (Sacco di
Roma ) und sie endlich auch den Vatikan stürmen
wollten , verteidigte die Schweizer Garde tapfer
den Vatikan . Aber sie mußte schließlich doch der
Uebermacht weichen und fanden alle 200 Mann den
Tod . Inzwischen hatte aber der Papst and sein
Gefolge Zeit genug gehabt , durch den jetzt noch be-
stehenden unterirdischen Gang , der den Vatikan
mit dem „Castel SantÄngelo " verbindet , zu sli .'»
hen. Zum Andenken an diesen ruhmvollen Unter -
gang der 200 Schweizer Gardisten des Papstes
findet am 6 . Mai jeden Jalires eine Feier im Vati -
kan statt . Die Schweizer Garde nimmt dann im
Hof Belvedere in den Galauniformen und den Pan -
zern , die den tapferen Verteidigern des Vatikans
gehörten . Aufstellung , und es erfolgt die feierliche
Vereidigung der Rekruwn .

Heute besteht die Schweizer Garde nur noch auS
ungefähr 90 Mann und einem Generalstab , der sich
aus 1 Kommandanten und 5 Offizieren zusammen¬
setzt. Alle Mitglieder dieser Garde stammen au ?
schweizer Kantonen . Der jetzige Kommandant ist
Oberst Luis Hirschbühl , der dem Obersten Röpond
folgte , der s . Zt . unter Papst Benedikt XV. wegen
der bekannten Unstimmigkeiten zurücktrat .

Die „Guardia Palatina d'Onore

wurde unter Papst Pius IX. im Jahre 1850 ge-
gründet . Sie hat den Ehrendienst im Vorzimmer
zum Papst , bei den Paraden und in „San Pietro " ,
wenn der Papst zelebriert . Sie setzt sich aus Mit¬
gliedern der arbeitenden Klasse vom „Trastevere "

zusammen und besteht aus 300 Mann , die eine vor -
züglkfoe Musikkapelle haben , die bei den Befuclvn
von Konigen oder anderen hohen Persönlichkeiten
im San Damaso Hof spielt . Den Vatikan verläßt
diese Garde nur als Begleitung religiöser Prozessio -
nett . Sie geht dann in Zivil , nur mit einem Hut
mit dem Abzeichen dieser Garde .

Der Kommandant dieser Truppe hat den Grad
eines Obersten . Jlim folgen dann dem Range nach
zwei Majore , ein Adjutant , ein Ordonnanzoffizier .
2 Majore Adjutante : und ein Kaplan , d . r Majors¬
rang bat . Der jetzige Kommandant ist Conim .
Edoardo Tabanelli , ein römischer Industrieller , sein
Vorgänger war Graf Camillo Peeci , der Neffe
Leo XUI .

Die Gcndarmeria Pontisrcia

wurde im Jahre 1816 unter Papst Pius VII . unter
dem Namen „Carabinieri Pontisici " gebild t . Im
Jahre 1850 wurde dieser Name geändert in
„Veliti "

, um dann endgültig im Jahre 1852 Unt ' r
Pius IX . in „Gendarmeria Pontisica " umgewandelt
zu werden . Sie ist ca. 100 Mann stark und dient
der Sick« rheit und Bewachung der Heiligen Paläste .
Der Kommandant dieser Truppe liat den Rang
eines Majors , der Kaplan den eines Hauptmanns .
Außerdem gehören zu ihr noch 4 Leutnants . Bis
vor kurzem tvar 20 Jahre lang Kommandant Graf
Paolo Ceccopieri , jetzt ist Kommandant der „Gen -
darmeria Pontificia " der ehemalige Major der
Königlichen Carabinieri . Cav . Mandato .

Die Uniform dieser Truppe erinnert stark an di?
Napoleonrsckx! Zeit . Die Gala -Uniformen sind sehr
prunkvoll : hohe Stiesel , weihe Lederhosen , blauer
Rock mit Schößen und Kolpack.

Von diesen wenigen militärischen Person "» wird
also derjenige Mensch umgeben , der die größte Macht
auf der ganzen Welt besitzt . Doch Christits , dessen
Vertreter ja der Papst auf Erden ist. hat selbst ge-

sagt : „Mein Reich ist nicht von dieser Welt !
"

Dr . Tito ZineM .

-( * )-

Zum Pfalz- und Rheintag !
Von Georg G o l l w i tz e r - Ludwigshafen , M . d . L.

Wir werden als Volk nur etwas bedeuten , wenn
wir über die Bande der Sprache und Kultur , über
die Nützlichkeitsgestaltung der Wirtschaft hinaus den
Willen zur Nalion . zum Staatsganzen als sittliche
Aeußerung der Volkskraft erkennen .

Darin liegt die geschichtliche Bedeutung und das
Tröstende unserer Zeit , daß in den Grenzländern
unseres Vaterlandes über die Heimatliebe hinweg
das Verbundensein mit dem Staate , dem Reich ; ver¬
teidigt wird aus nationalem Wollen und nicht nur
aus Nützlickkeitsgründen .

Den Drangsalen trotzend sind wir Pfälzer stolz
auf die Aufgabe , die uns zu Vorkämpfern für die
Erhaltung des Reiches bestellte . Der Schlüssel zur
deutschen Gesundung liegt in der Außenpolitik und
die Pfalz ist einer ihrer wichtigsten Posten . Möchte
das unbesetzte Gebiet immer daran denken , daß wir
Pfälzer für seine Freiheit und Zukunft kämpfen
und daß wir unseren Posten halten werden , koste es .
was es wolle .

Der Pfälzer Heimatliebe unü Deutsche Treue .
Von Karl Bernzott - Landau . M . d . L.

Unsere bayerische Rheinpfalz ist uraltes deutsches
Kulturland mit einer großen ^ efchich 'e von Freud
und Leid . Dieses Land mit seinen herrlichen Wal -
dern und rebenbekränzten Hügeln , mit seinen Bur -

gen und Sagen liebt der Pfälzer , auch der . welcher
keine eigene Scholle hat und den härtesten Kampf
ums Dasein führen muß . „Wann werden wir wie -

der heimkommen ?"
, so fragte mich kfton mancher

Ausgewiesene im rechtsrheinischen Bayern , auch
wenn er dort gut untergebracht war . keine Nah -

rungssorgen hatte . In der Pfalz weilen feine Ge-
danken , wo deutsche Vä ' er und Mütter immer wie-
der seit Jahrhunderten ihr Deutschtum ver -

teidigen und nach schwersten Ereignissen Wie -
d e ra u f b a ua r b e i t leisten mußten . Diese
teure Heimat und ihr Hab und Gut haben so viele
Beamte und wackere Männer der Arbeit verlassen
müssen , weil sie nach alter Väter Art Deutsche
sein und der selbst arm gewordenen Mutter Ger -
mania die Treue halten wollten .

Trotz großer Liebe zur engeren Heimat hielten
sie den Blick auf Bavern und Reich gerichtet . Mit
deutscher Treue deutsck>e Ebre wahrend , brachten sie
die sch^versten Opfer , auch kommenden Geschlechtern
als leuchtende Vorbilderl

Wir . ihre Landsleute und Volksgenossen haben
die zuversichtliche Hoffnung , daß der Pfälzer d' nt -

sche Treue , der Geist der Volksgemeinschaft , zur
Freiheit und zum Glück "der 5?inder unäT Enkel
führen wird .

pfslz -Oruß !
Von Heinrich B > e r o r d t.

Der Morgen steigt herauf , der Opfertagt
Ihr seht es an des Volks gnvalt 'gem Treiben ;
Die deutsche Seele knospt wie Blunienhafl :
Deutsch ist die Pfalz , deutsch wird sie ewig

bleiben !

Was du geduldet . Pfalz , in schwerer Zeit ,
Kann keine Menschenzunge je beschreiben ;
Einst kommt dein Tag : du strahlst im Feierklei d̂ —

Deutsch ist die Pfalz , deutsch wird sie ewig
b leibe nl

Tr fels und Madenburg und A»ebos ,
Umkränzt mit Grün von Eschen und von Eiben ,
Sie jauchzen mit dem Dahner Felfenschloß :
Deutsch ist die Pfalz , deutsch wird sie ewig

b ' e ibenl

Ein mäch ! 'ger Sturm durchbraust die weite Pfalz
Zum Denneröberg , daß zittern alle Scheiben ;
Wie Märzgewit êrschauer halll 's und schallt 's :
Deutsch ist die Pfalz , deutsch wird fie ewig

bleiben !

Die öeutsche Pfalz .
Von Reichstagsabg . .Herm L>o s m a n n - LildwigShafe» ,'

Du Land voll L cht und Sonn «>nglanz,
Geschmückt r.l ' i grünend Revenkr^nz
An burggekrönter , blauer HardtI
Kerndeutsch , o Pfalz , ist deine ÄrU

So zeugt der Rhein dei ' t deutscher Strom , ,
Voll Majestät dein Kaiserdom ,
Der Neichsvest ' Trifels steinern Mark ,
Das einst die Reichskleinodien barg .

Und jede Sckolle , jeder Stein
Vom BlieSgau b s zum grünen Rhein
Trägt deutscher Erde Muttermal ,
Geschürft mit deutschem Schweiß und Stahl .

>

Seitdem aus grauer Ahnenzeit
Allhier von kühner Necken Streit
Waltbcrris Heldenlied erklang .
Von Nibelungentreu man sang .

Gab Sinn und We ' s
' de , Psälzermund

In deutscher Muttersprach
' nur kuno .

Der Psälzer Gruh , Lied und Gebet
Selbst Gott nur richtig deutsch versteht .

B ôzu dann all der müß 'ge Streit ,
Wenn deutsch die Pfalz war allezeit .
Zu ihrem Schutz , zu ihrer Hut
Geweiht mit deutschem Heldenblut ?

So uralt deutsche wie Varer Rhein ,
So feurig deulsck wie Pfälzer Wem,
Treudeutsch in Nibelungcnpein
Wird auch die Pfalz auf ewig sein .

- ( * ) -

Deutscher Reichstag.
Berlin , 22 . Februar .

Am Regierung stisch Reichskanzler Marx , Reich?-

Dritter Tag der Pf «lz -Jnterpellatione ».

Die Besprechung der Pfalz -Jnterpellat onen und ir
Verbindung damit der dentschna :ionale Antrag auf Vc »
urieilung der Hochverräter in besehte » Gebiet wird

fortgesetzt . .
Relchsautzenmimiter Dr . S t r e i e ni a n » nimmt so .

fort das Wort und erklärte , der Standpunkt der Reichs -

regierung in der Frage der Jn '.erpellat onen ist gestern
durch den Minister der besetzten Gebiete zum Ausdruck

gebracht worden . Ich hätte infolgedessen als Minister
für auswärtige Angelegenheiten keine Veranlassung , zu
dieser Frage der Interpellationen Stellung zu neh -nen .
Auch di . Anregung , die der Abg . Helfret ch gestern vor¬

getragen hat , wird wohl besftr im Nahmen der <.llge«

meinen politischen Debatte rör ^ert werden . Er hat hin »

gewiesen auf d ' e Lage im Saargebiet , und seine politi «

schen Forderungen auf Räumung der besetzten Geb ete

steht in dem Gesamtkomplex der Frage der deutsch-iran -

zöiischen Beziehungen und diese wird wohl Hauptgegen -

stand unserer politischen Aussprache brisen Die Tätig¬
keit des Auswärtigen Amies in der Pi' alzsrage kaii»
man nicht als eine inakt ve bezeichnen . (Sehr richtigt )
Wir werden demnächst ein We ' tzbuch herausgeben , m
dem unsere Schritte in dieser Frage dargelegt werden .
Es ist tuich nichi richtig , daß wir d e letzte französische
Psalznote schweigend hingenommen hätten . Auf unsere
erste Beschwerde bat es die frt .nw )ifchc Regierung abge¬
lehnt , d>e einzelnen Punkte auch nur zu prüfen . lHört ,
hörtl ) Sie haben auch von vorne herein unsere künf -

tigen Beschwerden verdächtigt . In unserer Note vom
2 . Januar haben w r das französische Zusaaimcnwirken
mit den Separatisten nachgewiesen . Der deutsche Bot -
schafter in Paris meldet heute , daß diese N . te zurück -

gegeben worden sei . lHört . bör .̂ l ) Frankreich lehnt e$
ab , sich in innerdeutsche Verhältnisse einzumischen . Wenn
sich jedoch Frankreich nicht an den Stre tigkciten beteiligt
bätte , dann wäre der separatistische Spuk innerhalb 24
Stunden erledigt gewesen . ( Lebhafte Zustimmung .)
Der von der französischen Propaganda in der Welt ver -
breitete Nebel über die Vorgänge in der Pfalz beginnt
sich zu verteilen . Die Welt wird es anch verstehen ,
wenn d e furchtb « terrorisierte Bevölkerung in der
Pfalz schließlich zu einer Tat gezwungen wurde , die
juristisch zu verurteilen ist, die aber vor Gott und denr
Gö tlichen im Menschen durchaus zu verteidigen

'
ist .

(Lebhafter Beifall . ) D e deutsch -französische Frage ist
nicht allein auf materielle Weise zu lösen , es ist auch
nicht nur eine Frage von Kohlen und Erzen , von Gold -

„Muße" un) „Muse".
Von Dr . H . A . Berge r .

Jeder gesunde Mensch krankt an mangelnder Muße ,
der kranke Mensch an deren Ueberfluß — zwei Sätze ,
d e in ihrem einander ausschließenden Gegensatz nicht
euva nur ein Wortsp el nervenpathologisch r Diagnostik
sind , sondern das Ergebnis jeder kritischen S « !bstbeobach-
tung darstellen . Nur will es eben das Verhängnis , daß
diese Einsicht in einen ganz natürlichen Vorgang fast
immer ohne Wirkung auf unser Verhalten , unsere Le -
benswe se bleibt . Unsere Vorsätze halt . » meistens nur so
lange vor bis ihr Anlaß , das augenblickliche Unlust - Emp -
finden , um d : ? nächste Ecke verschwunden ist .

Jeder Kul ' uimensch , ja jeder Großstädter treibt Au -
genblickspolitik mit seinen Nerven - , die im Einzelnen
v ellcicht ganz schöne Erfolge br . ngt . auf d ' e Dauer jedoch
dem Banirott seiner leiblichen und vor allem , seelischen
Ex stenz zueilt . Manch n mag die letztere Wirkung weniger
tief berühr n , weil seine Geschäfte se >n glücklicher Dies -
seitswahn ihm keine Zeit lassen , über noch anderes als
den groben Tagesbedarf an körperlichen Ausbaustosfcn
nachzudenken . Jeder aber , den es auch nach überkvm -

merzieller , undingl cher Bedarssbesried gung verlangt ,
wird d e Stille zu schätzen wissen , die wie ein herrlich weit

gespanntes Flügelpaar jede Stunde der Sammlung und
der g .

' ückl chcn Selbstbesinnung friedvoll kühl beschattet .
Je sc ner der Mensch besaitet ist und je tiefer seine Er¬
kenntnis in den Grund aller Dinge hinabreicht . umso an -

sprucksloser wird er diesem «rs . hnten Augenblick ent -

gegensehen .
Man überläßt es so oft in fragwürdiger Bereitwillig -

keit den Politikern den Männern der Lefsentlichkeit , sich
im Sturm und Drang der täglichen Kämpfe , der expo-
nierten Stellung , des Anpralls von Neid und Bosheit zu
erprob n , getreu dem Dichterwort : ES bildet ein Ta ' ent

sich in der Stille , ein Charakter in dem Strom der Ze .t.

Wohl ist ihnen dies rücksichislose Leben eine Schule der

Erfahrung und der äußeren Bere cl^ rung . aber die vor -
wärts führenden Gedanken und Entschlüsse reisen ihn n
£>och nur unter der Sonne des bebaglichen Ausruhens . in

jfcer Umfriedung einsamer Weltabgewandtheit , wenn

draußen an der umbrandeten Küste ihr willensstarkes
'Schiff Anker geworf n hat . Nun erst zeigt eS sich >6
Ge st und Seele den Willen und die Macht in mütterliche
Mrme aufzunehmen vermögen und ein neuer Gedanke ,
eine lebensfähige Kraft solcher Umarmung entsprießt .

Die schönen patr -archalischen Zeiien , aus d ren Er -
leben und Ahnen Schiller jenes Wort von der Bildung de?
Talents schöpfte. findiNrn fre lich wohl für immer dahin .
Heute gibt es den wirklich schöpferischen Künstler , der nur
seiner Kunst leben darf , bloß noch in besonders bevorzug »
ten Artungen , wie z. B . den Maler , der von jeher ein

eig nwill g- unabhäng ' ges Dase n erstrebte . Der Künstler
des WortS der Dichter und Schriftsteller , sieht sich einem
verhängnisvollen Kompromiß zwischen Wollen und Wirk ,

lichkeit auSgeliesert , und der darf sich glückl ch schätzen ,
dem eS auf der Höhe des Erfolges gelungen ist , den

Widerwärtigkeiten sozialer Ungunst lachend die Stirne

zu b eteu .
Ein Blick rückwärts auf die Anfachen Lebensumstände

vor ein m und zwei Jahrhunderten macht uns den geival -

tigen Unterschied zwischen den SchaffenSbedingiingen von
damals und heut ? verständlich Denken wir uns Goethe
als heutigen Zeitgenossen , als jungen „ Werkstudenten

" ,
der er als Abkömmling e lies vo' 1914 noch gutsituierten
gebttdeten Mittelständlers sein würde : er l^ tte kaum die
Gelegenheit geschweige denn die Mittel und die Muße
zu seinen für ihn als Mensch w ' e als Dichter ergebnis¬
reichen Erlebnissen des Herzen ? r-nd der Welt gehabt .
Und seine mittleren und späten Jahre wären fiir ihn
noch mehr als es der Fall war zwischen d m praktischen
Leben, - der Hast und Verantwortung des weltlichen Be -

rufes und dem dichterischen Schaffenszwang zerr .eben
worden .

Mit dem Einwurf des selbstgefälligen Philisters ist es

natürlich nichts der da meint , daß die frühere . Welt -

fremdhe t̂ " des Künstlers jetzt einer nützlichen Kenntn .s
des wahren , gar nicht rosenroten Lebens gewichen sei.

Sofern jene st rilen Aesthete, . und Literaten , wie sie al »
Katseehzuslyriker in unangenehmer Er nnerung leben ,
geme . nt sind , mag der Zwang ^ur produktiven sozial - nütz-
l chen Arbeit eine heilsame Kur gewesen sein ; daß aber

dadurch zugleich auch d e heirliche Freiheit unendlichen
Schafsens des echten Künstlers von den Schlagbäumen
dieser ung ' ückselig'. n Zeit eingeengt wurde , ist t ' es zu be -

klagen . Denn nun wird es nur noch dem reichen Snob ,
dessen Erzeuger beizeiten für diese Jrdiscl keit gesorgt hat .
möglich sein jene freie Lust sorglosen Schaffens zu at -

men und in ausgeruhtem Müßiggang die Schweißtropfen
se nes schwer arbeitenden Hirns als d e runde , schembar
mühelose Leistung zu vergießen , die jener von Sorgen
umdüsterte begnadete Künstler in spärlichen freundlichen
Stunden zu verschenken hat .

Trübe Aussichten erössnen sich und lasten bereits mit
d - r ganzen dumpfen Gemitterschwere auf der Arbeit de »
frei schafsenden Schr ststellers . Nicht jedem ist eS ge¬
geben , sein Bestes , sein persönliches uiiuachahmenSwertes
und oft geradezu einmal ' ees Können den Forderungen
des Zeitungsst les anzupassen , sei es , daß er seine dich¬
ter sche Erden schwere nicht wie einen Guinmiball zwischen
den Zeilen eines flotten Feuilletons hin und her jong -
lieren kann sei es . daß er d e Meinung , als würdige " r
sich damit zum Stundeiihandwerker herab aus einer
idealen „Beruss " - Ausfassung heraus nicht zu überwinden
vermag . Sein Zustand der Verzweiflung ist nickt un -
ähnlich jenem , der viele und gerade die beiten Künstler
zu Ansang des Weltkrieges ersaßt hatte , die da in über -
tr ' ebener Aengstt 'chkeit die Stunde ihres unprakttsch - über -
flüssig geworden n Daseins gekommen saben nach dem
Wort : Jnter arma silent musae . Und in der Tat
glrcht ja heute der europäische Schauplatz dem der Kriegs -

zeit , nur daß wirtschaftliche statt militärische Kämpfe auf
ihm ausgesochten werden .

Nichts ist ja nach meinem Ermessen grausamer als
die sog. Literaturgeschichte , jedenfalls ist sie ein viel
strengeres „ Gericht " als die Weltgeschichte Hier stehen
die führenden und verursachenden Mensck« n in ihrer gan -

zen nackten Menschlichkeit vor dem ForscheraUge des
Historikers da . in allen ihren Taseinsbedingung n und
Werkvoraussetzungcn , nach jeder Seite ihrer soz -a 'en
ökonomischen geistigen und seelischen Herkunft und Er -
scheinung werden sie sozusagen vom Staatsanwalt zum
Verteidiger und so h ' n und her begutacht t , verworfen
und gerechtfert gt . Nur der literarische Mensch muß es
sich gefallen lassen , bloß auf sein ? endgültige Leistung ,
auf das . was d ' e Mit - und Nachwelt nun einmal von sei-
nem Genie oder Tal nt fordern zu müssen glaubt , geprüft
lind rubriziert zu werden Wie unter welchen Umstän -
den der Mensch arbeitete und lebte , wird meistens nur in
biographischer Ergänzung beiläufig angemerkt ode , es
wird d :e „ Richtung " nüchtern angez igt die daS Schaffen
nach seinen äußeren Bcdingungen bei diesem und jenem
wesensverschiedenen Dichter nahm . Was ftir e ; n äußerer
Abstand und , wenn man will , welche innere Tragik tun
sich auf bei einem Vergleich des svz al ungebundenen Ge -
heimra ' Ssohns Goethe mit dem proletarischen Maurer -
svrößling Hebbe ' und wie divergent striben aber auch die
Linien der künstlerischen Entwicklung folgerichtig auS -
einander !

Man muß natürlich vom Standpunkt des absoluten
künstlerischen Werturteils die dadurch bewirkte Mannia -

faltigkeit der dichterischen Individualitäten begrüßen . Et -
was anderes ist jedoch die Frage , ob nicht aus jenem ver -
schiedenen sozialen Ursprungsgebiet auch Unterschiede in
rein qualitat

' ver ^ eziehung hervorquellen Unierschi de , die
nach schulmeisterlicher Zensur in ziffernmäß gem Abstand
zu benennen wären Diese Frage scheint mir trotz aller
Unaniastbarkeit des schlechthin endgüit gen Kunstwerks
unbedingt b ; jafit werden iu müssen . Denn wieviel Sorg -
falt . Liebe und Geduld der Künstler an sein Werk zu
wenden vermag hängt dock , mehr als wir ahnen , von
sozial bedingten Stimmungen , körperlickeu Zuständen ,
kurzum von primären Einflüssen ab , wie jede alltägliche
Arbeit . Hier war es vielleicht e ne „ Arbeit aus Bestel¬
lung " , die ohne inneren Antrieb , l biglich der Aussicht
auf materielle Einkünfte wegen und zur Bestreitung der
backten Existenz verrichtet wurde , dort mag es ein von
allen äußeren Einflüsterungen losgelöstes , in freier
Schaffenslust gewordenes Werk gewesen sein das in sich
selbst seinen ew gen Gotteslohn trägt . Die Litera urge -

schichte kennt genug dieser ..GelegenheltS
" -Dichtungen , die

ja . konträr dem goetheschen Sinne , oft auch ihren Ur -

fprungsstemprl an der Sürne tragen
Natürlich darf die Parallele n ' cht so weit gezoge » wer -

den , daß man das Unvollkommene nun unbesehen mit
dem Hinwe s auf die wirtschaftliche Notlage des Künst -
lerS zu entschuldigen bereit ist . Wo hohe Verantwortung
mit strenger Selbstkritik sich paart , wird eher der Mensch
zugrunde gehen wollen als daß die Kunst um Gnade
winselt . Nichtsdestoweniger wird man heute mehr al »

jemals nicht nur den sichtbaren , nach außen wirkenden
Bau eines jeden Kunstwerks zu prüfen haben sondern
auch nach seinen unsichtbaren Fundamenten , setner
menschlich interessierenden Untermanernng forschen
müss n.

Aber schon, indem wir die Forderung erheben , bedrückt
uns die Frage : Wer wird und wer soll daS tun ? Wieviel
wußten wir beim Lesen eine « literarischen Werkes und
wieviel wissen wir selbst später von den persönlichen Ent »
stehungsursacken und Umständen ? Ist eS doch gerade ^»
da» Zeichen höchster Kunst , daß der Meister hinter und
in seinem Werke verschwindet und alle Sorge , Mühe und
Sckaisensnot in den ätherischen Schwingungen ächten
her ?nahen Gefüb ' S sich verbauckt .

Und somit vollzieht sick eben doch wiederum wie seit -

her daS unerbinliche Schicksal an dem Künstler , dgL e.
M s in Werk für oder gegen ihn zeugt . Alles ; ; t

Reflexion , menschliche Stimme im grausamen ~ P

kosmischen Zufalls .
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notctiUunt und Reparationen , sondern jede Verständigung
mutz ausgehe » von ixm Persiandm ? der Völker unier -
einander Wir ». olle . i alle Opf - r bringen , aber das
kann unser Volk nur , wenn es das Gefühl fjcit , dag es
mit d esen Lasten die vertragsmäßige Freiheit sich er -
lvtrfi . Man glaubt diplom » iscki niit uns in einer We >je
verfahren zu könuen , wie inan es einem Staate gegeu -
über iiifiit in eoer leicht ntachi Ter Kanins des >euticben
Volkes um seine Menschenrechte wird bleiben , auch laenn
man die Nmen zurückweist . Wenn dieser Ka » ' s Opser
fordert , so fällt die Schuld ans die intellektuelle » Nr -
Heber des S! a » bes dieser Menschenrechte . (Lebhafter
B ^ ikall .

Abg Henning fD . V .) stellt sest. daß in der Ge -
sch chie tc . «ic solche Schcnid at >>n begangen worden ' ind ,
wie die der Fnin - osen gegen d» s rheinische und pfälzische
Volk Das sei Nicht weift Machtgesühl , oas sei Sadis¬
mus A ^s Politiker und alter Soldat weih ick), daß es
mit dein N vanchekrieg nicht so schnell geht . Kommen
aber wird der Tat , wo das deutsche Volk, dessen Ehre
von dein Franzosenvolk niit Füßen getre en wird , in der
Verzweiflung zu d ^n Waisen greift wie »SJ3 Der Tag
für die Vergeltung der französischen Schandtaten wird
kommen . (Beifall rechts uud ans den Tr büncn .)

Abg Lcdebour ib . k. F . ) wirft dem Vorredner
Au ' reitickun -? nationalistischer ? e deni ^ asten vor .

Aba Hof mann - Ludwigsk -aken ( Ztr .) warnt in sei-
nein Schlußwort davor , die Pfalzfrage zu den schvölki-
scher Provaganda z » benutzen . Er sch ' oß mit dem Ge¬
löbnis : W r Pfälzer hol en treu zum Neichl

Damit sind die Interpellationen erledigt . Der
deutschnationale Antrag wird dein Neckits-tiisschust über -
wiesen Aiifgeni ' mme » werden Anträge zur Verein -
fachnng der Ge ' ckiäftsordnuiia . u . a . wird beschlossen,
daß eine Ve^ iveiflung der Beschlustfäh ^ keit nur nti <
m i elb ir vor der Abstimmung erfolgen kann , serner ,
daß in Zukunft namentlich abgestimmt ®irt >, wenn die
Beschlußsähigkei ' de ? Hauses bezweifelt wird . Bespro¬
chen wird ein Schreib n des Abg . von Gräfe (D>. Volk .)
betr . Wahrung der Rechte der deutschvölkischen Reichs »
t ' ^Sabgeordueten . — Abg . W 11 II e lD . 33ölk .> führt Be¬
schwerde , daß den deiitschvölk fchen Abgeordneten trotz
geetenieil gen Beschlusses des Gcschäf sordnungsans -

' schusseS , die Abhaltung von Versammlungen versagt
w -rd Der Redner beantragt , die Neichsregierung z »
ersuchen , sie möge General von Seeckt und den Reichs -
wehrminister anweisen , daß sie die Beschlüsse des Reichs -
tags auszuführen hab ^ n . — Angenommen wird e n An -
trag Warmnih iD . N . ) b^ m Gesetzentwurf zur Abände -
ning des Preßgesctzes festzulegen , daß als verantwort -
liche Redakteure periodischer Zeitschriften nicht bezeichnet
werden dürfen Personen , die dem Reichstag oder Land -
tag angehören . Tie Genehmigung zur Strafverfolgung
des Abg . v . Gräfe (D . V . ) wegen Hochverrats wird er -
te lt . Die Genehmigung zur S rafverfolgung der kom-
monistischen Abaa . Froeblich , Koenen , Remmele , Frau
Zetkin . Stöcker und des sozialdemokratischen Abg . Hosf -
mann -Kai >' erSlan ?ern weaen Hochverrats und V ' rgehen
gegen das Gesetz zum Schutze der Republik wird nach
dem Antrag des Geschästsordnungsausschusses erteilt ,
die Genehmigung zur Verhaftung der genannten kom-
munistischen Abgeordnete » daaegen n cht . — Abg . D >.
Wunderlich sD . Pv . ) weist als Berich ^ersta ter dar -
auf bin . daß in Amerika , England und Frankreich die
Immunität der Abgeordneten in solchen Fällen geschützt
fei . Der Redner tritt auch für d e Genehmigung der
Verhaftung ein . — Es entspinnt sich eine lange Ge -
fck'äf ? ordnung ? debatt » über die Frage , ob d^r Be¬
richlerstat er nicht über seine Befugnisse hinausgegangen
sei . — Darauf vertaot sich das .?>aus auf Dienstag nach -
mittag 2 Uhr . Schluß 6 .45 Uhr .

- ( * ) -

v : uikh ?anS .

Verteuerung der Lebenshaltungskosten um 1,7
Proz. . Steigerung der Ernährnngskosten .

Berlin . 23 . Febr . In der Woche vom 16 . bis 22.
F-ebruar ist d? r Lebenshaltunqskoftenindex der
Industrie , und Gc>nd ? lsze !tuna um 1,7 Proz. gesti«-
g ' n . Ti ? M?ßziffer der Ernährungskosten sii .' g um
? Prozent. Die Beklcidungskosten erhöhen sich um
0,7 Prozent.

Neues CtiSftoffabkommen .
Die Vadischen Anilinwerke haben nach

einer H^ vasm ' ldiinii ans Koblenz die mit der In -
teralliierten Rheinlandkommission seinerzeit abge¬
schlossenen Abkommen um die Dauer von
drei Monaten Derlängert . Di« Werke ver«
pflichten sich , während diesem Zeitraum 3M0 Ton-
nen Stickstoffdünger auf die Reparationen zu lie-
fern . 600 Tonnen entfallen ans Belgien . Die
Nbeinlnndkommission bat sich im Austausch dazu
entschlossen, die Anfuhr von Stickstoffdünger nach
dem unbesetzten Gebiet Mährend desselben Zeit-
raiims mit einer Abgabe von nur 1 Prozent zu be-
legen .

( « )

Mslonö .

NeKicrungScrklärung im Landtag von Thüringen.
Weimar , 23 . Febr . In der gestrigen Sitzung des

Landtags gab der neue fei ende Staatsminister
Leuihätlser eine progra -mmatische Erklärung ab . Tie
Not des deutschen Volkes , die Lasten des Gewolt-
Vertrages und die Bedrückung durch die Franzosen
hatten dem deutschen Volk schwere Opfer auferlegt .
In der Abwehr dieser Bedrückung stehe die thurin-
gisehe Negierung hinter der Reichsregierung . Mit
schwerer Lora: sehe die Regierung aus die geringen
Vetdiensimöglichkeiten .

Die Franzosen graben alte deutsche Dokumente aus.
Paris, 23 . Febr . . Das sranzösische Ministerium

des Aeusjern hat gestern eine Sammlung von deut-
schen Dokunieu en veröffentlicht , die im Jahre 1916
auf Veranlassung des General Ludendorffs von 20Ü
deutschen Industriellen zusammengestellt _

worden
sind . Tiefe Dokumente beziehen sich aus die besetz¬
ten Gebiete in Frankreich und Belgien. Die In »
dustriellen hatten für den F>ill eines siegreichen
Ausganges des Krieges die Bildung eines autono-
men Staates im besetzten Gebiet vorgeschlagen , so-
wie ferner die Auszahlung von 80 Milliarden Fran-
ken nn Deutschland im Austausch gegen eine even-
hrlle Räumung. Andererseits hatten die Indu¬
striellen d.ie Möglichkeit einer Niederlage ins Auge
gefant . Auf jeden Fall enthielten die Dokumente ,
so versichern die Pariser Morgenblätter. den Vor-
bedacht , mit dem Deutschland die Zerstörung der
wirtsckxiftlichen und industriellen Anlagen in Frank-
reich und Belgien nur aus Gründen der Konkurrenz
ins Auge gesastt hatte . Tie Veröffentlichung der
Broschüre sei , so sagt der Ma ' in . im Augenblick
überaus zweckmäßig, da jetzt von einer endgültigen
LösuNg des Nepawtionsproblems die Rede sei .

Hongkong , 23 . Febr . Der Zivilgouverneur von
Kanton hat dem englischen Kommanveiir mitgeteilt,
daß 44 Pira 'cn durch Erschießen zum Tode nnd 2
Frauen zu 10 Jahren Haft verurteilt worden sind .
Den Piraten wird ein IlebcrsM aus ein Schiss der
Zol' station zur Last gelegt.

Englisch russische Verhandlungen.
London , 22 . Febr . Nakowsky fährt heute

nach Moskau und wird wahrschnnlich in einem
Monat an der Spitze einer russisck)en Delegation
zur Eröffnung der englisch- ntssifck>cn Verhandlungen
in London eintreffen . Von englischer Seite wird
Ramsan Maedonalh persönlich an den Verhandlun -
gen teilnehmen . Ihin zur Seite steht >̂ err Consenby .
An der Konferenz nehmen zwei Ausschüsse teil , ein
politischer und ein wlrtsckxiftlicher. Wie es heißt ,
soll der Verband der englischen Industriellen zu die-
ser Konferenz nicht zugelassen werden . Rako 'vsky
erklärt hinsichtlich der von englischen Jndustriekrei -
sen ausgestellten B"dingune > die russisch ? Regierung
halte es selbstverständlich für richtig, ihren guten
Willen zu beweisen , jedoch könne man nicht Verlan-
gen . daß alle Opfer von russischer Seite gebracht
würden .

Der Marokko-Prozesz.
Madrid , 23. Febr . Die Anklage im Prozeß

Cavaleanti lautet auf Nachlässigkeit im D -enst.
Noch keine Vereinbarunq im engllschcn ^.ockerstrnk .

London , 23 . Febr . Tas zwischen Vortretern der
beiden Parteien erzielte Übereinkommen war
gestern wieder Gegenstand der Diskussion zwischen
den Arboitnchmervertret 'unffen der verich^d-'nen
englischen Häfen . Diese Abordnungen werden
n^hrscheinlich die Vertagung ihrer Konterenz bw
Montag beschließen, inzwischen in ihre Punkte
zurückkehren und den .Haserarbeitern die Best im-
mungen des Abkommens vorlegen und klar machen .
Die werden dabei versuchen, die Arbeiter zur An -
nähme des Abkommens zu bewegen und e,n ent-
sprechendes Mandat mit ^iibekommen . Der Streck
wird dann srühestens nicht vor Montag abend be¬
endet sein.

Angriffe PangalrIS gegen die Dynastie.
Athen . 23 . Febr. In der ?katiomckvenammlung

griff der frühere Ministerpräsident Pangalos die
Dynastie leidenschaftlich an und erklärte. Prinz
Andreas von Griechenland wäre zweifellos ^ zum
Tode verurteilt worden , wenn nicht England inter-
veniert und ihn auf einem bereitliegenden Kriegs-
schiffe fortgeführt hätte . Der König habe die Ge-
neräle Ponardopulos und Garggalidie zu einer ge-
genrevolutionären Bewegung angestiftet und ebenso
brachte Pangalos dokumentarische Beweise für die
Teilnahme der königlichen Leibgarde an dieser Ver-
schwörung.

Rücktritt des chinesischen Kabinetts.
London . 22. Febr . Nach einer Meldung aus New-

York ist das chineiische Kabiilett zurückgetreten.

Die tzö
'
he öer öeutfthen ^luslanö ' guchaben .

ParlS , 22 . Febr . Das zweite Sachverstän -
digenkomitee ist sich gestern einstimmig über die
Höhe der deutschen ausländischen Gut -
haben schlüssig geworden . Eine offizielle Ankündigung
ist beim Ausgang der S tzung nicht erfolgt und man
glaubt , daß der Umfang dieser Guthaben jetzt bei der
Ueberreichung des Sachverständigenb >irich ' s an die R l »
parationskommission bekannt gegeben wird . Es soll sich,
wie der Nemvork Herald ber chtet, um den Betrag von
2 Milliarden Dollar handeln . Diesen Betrag
hätten die Sachverständigen bereits im Verlaufe seiner
zweiwöchentlichen Untersuchung ermittelt . D e Höhe des
ermittelien Betrages wurde dem ersten Sachverstän -
digenausschuß mitgeteilt , um ' hm einen Anhaltspunkt
für die Berechnung des flüssigen deuifchen Kapitals , das
zur Begründung der Goldnotenbank herangezogen wer -
den soll, an die Hand zu geben . Tas in Deutschland
zur Zeit befindliche flüssige Kapital wird auf 640 Mil¬
lionen Goldmark veranschlagt .

Im übrigen scheint sich im Laufe des gestrigen Tages
das Kom tee ha up sächlich mit der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit De u tfch l and 's besaßt zu
haben . Petit Journal behauptet , daß d ' e Produktions -
kraft des Reiches auf die Sachverständigen während ihres
Berliner Aufenthaltes einen geradezu unaiislöfchl chen
Eindr . ck gemacht hat , insbesondere sollen die Sachver -
ständigen festgestellt haben , daß Deutschland feit dem
Wasfeustillstand fast 18 000 Lokomotiven und 400 000
Eisenbahnwaggons gebaut hat Kein Land der Welt sei
imstande , eine folche Leistungsfähigkeit auf diesem Ge -
biet zu vollbringen . Verschiedene Sachverständige , na -
mentlich die englischen , wollten anfänglich diesen An -
gaben keinen Glauben schenken . Petlt Journal gibt der
Hoffnung Ausdruck , daß d e Sachverständigen bei der Ao -
fassung des Berichtes , zumal wegen der Festsetzung der
Zahlu7igsmodalitäten , die Deuischland auferlegt wird ,
die Leistungsfähigkeit Deutschlands gebührend berück -
sichtigt wird . Das erste Sachverständigenkomitee hat sich
gestern nachmittag unter dem Vorsitze des Generals
Daves mit der Frage der Goldemissionsbank beschäftigt
und seine Arbeiten praktisch zu Ende geführt . Die fran -
zösische und englische Regierung ist, wie aus allen
Blättermeldungen hervorgeht , mit dem wirtschaftlichen
Abbau im besetzten Geb et einverstanden , doch fcl»einen
die beiden Regierungen auf eine französische Ueber - «

wachung der deutschen Eisenbahnen i,„
Ruhrgcbiet unbedingt Wert zu legen .

"
Es

französische Regierung damn besondere Garan °
d e S cherhcit d>>r Vesatzui »gdtruppen >üi
halten möchte .

1 H°»d %
Wie Die Chicago Tribüne wissen . will

Verhandlungen über eine ausländische oder in . 5i{
nale Anleihe , zu der die deutsche E . se » da h

etnaiio.
Deckung herangezogen werden soll, m .t
Regierung direkt und nicht durch Berimttluna
planten Goldnotenbank geführt werden Doä -pih m ® '
will von unterrichteter Seite noch erfahren hau ^
Deutschland nach Ablauf des zwei - bis x,reii^ ^
Moratoriums eine Jahresleistung in „zghe h

'
„
' c!3"i

Milliarden Goldmark an die Verbündeten 31, ^
habe .

s enttl^ ii
*

Die Arbeit üer SachserftünöZgsn.
Paris, 22. Febr. Das erste Komitee hnt rt„a„

unter dem Vorsitz des Generals D a w ? z
Sitzung abgehalten, in der eine der Unterkommt
sionen einen mündlichen Bericht über die Ausol
chung der Reichseinkonimeu und -Ausgaben «iwtete. Weiter wurde über den Betrag verh.ind ' lt
Deutschland zu den Reparationen zu zahlen [lifo!
wird . Tas erste Komitee hat im weitere^ Vcrlm.iseiner Sitzung die vier Spezialisten ernannt den.,
die Frage der deutschen Monopole zur Verh ^

'
ndiun

überwiesen wird. Es handelt sich um die
stehenden Persönlichkeiten : Hultin . Meyer
reich ) . Mazzuchelli , Aliprandi (Italien) . Die Ans

'
gäbe dieser Spezialisten bestcht darin , ober die a,!

'
aussetzungen zur Einführung von Monopolen in
Deutschland und die damit verbundenen Vor- im)
Nachteile und ihren voraussichtlühen Ertrag
ausführlichen Bericht anzufertigen.

Neue Entsendung öe ? pfa !z?omm!fjwn.
London , 22. s^ebr. Daily Telegraph erklärt, daß

man in amtlichen englischen Kreisen über die neue
Entwicklung in der Pfalz jxhr besorgt sei. Die
hastungen und Ausweisungen durch die swnzösi.
l
'
rfym Militärbefehlshaber seien offenbar m:r Rache¬

akte gegen die Personen, die den Separatismus be-
kämpft haben . Ferner seien nur 100 von 350 be-
waffneten Separatisten aufs neue abtransportiert
worden . Auf englischer Seite erwägt man. in Kob-
lenz zu beantragen , daß die Hairptverlreter der
alliierten Mächte , die bereits einmal in der Pfalz
waren , sich wieder nach Speyer begeben sollen^ um
die volle Durchführung der Beruhigungspolitik zu
überwachen.

( jjc ) ■

Amtliche Nachrichten.
Vorsicht bei Annahme von Dienststellen im Auslände.

Das 'U n t e r r i ch t s in i n i st e r i u n > hat an die Schul-
behörden einen Erlaß gerichtet , sie mögen am Ende
dieses Schuljahres die zur Entlassung kommenden Mäd>
chen aller Schulgattungen auf eine gebotene Vorsicht
bei der Annahme von D i e n st st e l l e n im AnSlaiid
aufmerksam machen . In fedem Einzelfall ersch. ine es
einpsehlenswe ^t , genauere Erkundigungen bei den @c<
schästsstellen des Bad . Frauenvereins , des Caritas-
Verbandes , der Inneren Mission oder des Deutschen
tionälverbandes der katholischen Mädchenschutzvemne
einzuziehen . ^

Das Ministerium wiederholt bei dieser Ge»
legenheit seine schon früher gegebene AnreMna , die
ganze Angelegenheit auch anläßlich eines Elternabends
zur Sprache zu bringen ..

Nmzugskostenzufchüsse an Ruhegehaltsempfiinger . Tie
badischen Ministerien haben an die ihnen unterstellten
Beamten einen Erlaß gerichtet , worin die Grundsätze

i estgelegt sind , »ach denen den aus dem bad schen Landes -
dienst ausscheidenden oder zur Ruhe gesetzten Beamie»

und deren Hinterbliebenen Umzugskostenzuschüsse gewähü
werden .

Prüfung von Handarbeitslehrerinnen . In der Kit
vom 27 . bis 29 . März d. I . findet hier eine zweite
fung der Handarbeitslehrerinnen statt .

Von Karl W e i z ä ck e r .
Irgeudwo über die Schwelle des UnterbSWußtseikZ

hüpft ein sonniger Klang beim Lesen des Nan .ens :
"

M a -
ria Manerl Auf einmal mußt du an farbige , lick' te
Bilder denken . Denn aus der Feder Maria Mayers hastdu sicher schon manche stille Geschichte gelesen , die gut und
gütig war , wie das Wort einer Mutter . Oder vielleicht
hast du Maria Mayers Büchlein : „ Das Fest der Mütter¬
gelesen . . . oder das seltsam herzliche Legendenbüch êin :
„Als Jesus klein wa ? "

( Verlag Ter Bund , Nürnberg ).
Maria Mayer ist eine katholische Dichte -

ri n gan ^ eigener Prägung . Ich kenne sie nicht personlich :
ich weih nur , daß sie jung noch ist -, daß sie im stillen Pas -
lau tuol; nt ; ich kenne ihre Handschrist : nervöse große Buch -
staben , t- . bei klar und herzlich , dringend und gütig ; und
kraus dazu und eigenwi

'
.hsig. Ich kenne Maria Mayer

nicht und glaube , ich würde sie doch sofort erkennen , wenn
icy r nur der Lei ensre . se begegnet . .

Ich will eigentlich Luii ihrem LegendendüchlSvN schrei-
ben ; es ist wieder ein Ruch der Mütterlichkeit . Und ein
wahrhaft froinmes . Buch und ein deutsches Buch dazu ?
ü .e j.i t : hat Ulis das dentiche Jesuskind gemalt ; Maria
Mayer hat einen ganzen Kran ; von deutl ^ -" r F -!d -. und
Wiesenblumen um ihr deullchez Christkind gewunden ,
das sich uns so nahe yeigt , weil " es unser Jesuskind ift

*

weil es im deutschen katholischen Handweeksyauie spielt .
L aer ijt des n cht oas srnn .gste delllsche HeimMnld , wenn
Maria Mcyer also erzählt :

„Als Jesus noch ganz klein war , gleich nach fclr. er
Rückkehr aus Aegypterland , als er noch kaum aufrecht
steyen konnte , noch imnier Me . rien am 5)alse hing , noch
igcrne süße Milch aus seiner Glasslasche saugte und in
einem Wiegenkörbchen schlief, da nahm ihn St . Josef ein -
mal Huckepack und trug ihn hinaus auf die Wiese , die ge-
radewegs draußerhalb des Zaunes lag , den Josef um den
<Äarten gezimmert hatte . Josef mußte dann wieder in die
Werkstatt zurück zu seiner angefangenen Tru îe , Maria
wollte gleich aus die Wiese nachkommen mit einem Arm
voll Leinwand zum Bleichen . — Da saß nun Klein -Jesus
in Gras und Blumen , wie in einem zarten Wald , der über
ihm zusammenschlug . Seine Augen blickten groß und
freundlich umher und dann hob er den Kopf , sah die gol -
!>ene Sonneukugel gerade über ihm rollen und jauchzte ,
so gut er jauchzen konnte . Und dann sing er zu kral beln
en , von einer Blume zur anderen , wie sie um ihn standen .
War das eine Pracht ! Er drückte sie an sich, streichelte sie,
küßte sie und sagte ihnen Liebes in seiner Sprache , das
»Renschen noch nicht entziffern , Blumen aber wohl ver -
stehen konnten . Und die Blumen , die sollten nie mehr
vergessen , daß Jesulein mitten unter ihnen saß . Sobald
tzs hier einen »Stern , dort ein Glöckchen berührte , waren

die von einer Wonne überschüttet , wie kein Sonnenstrahl
und ke n Trops n Tau sie wecken konnte . Tas Heiz der
Numen läutete , sie zitterten vor Freude , sie dufteten !
Nicht so berauschend wie die stolzen Prienschwestern .
Aber sie dufteten ! Still , bescheiden , innig , wie es ihre
Art . Ja sie dusteten von dem Tage an , die frische Minze
und der herbe Mohn , die Kamillenblüh ' und die goldene
Arnika , Maiglocke und Heckenrose. Auch die Schlüssel¬
blume voll Honig und das Veilchen — wenn Jesus auch
nur ihre Blätter streichelte — da die beiden längst nicht
mehr blühten .

Als Maria mit den Wäschestücken kam , roch sie gleich
das Ungewohnte , Süße , Würzige in der Luft . Sie wußte :
Das tat mein Kind ! Und sie nahm sich nicht mehr die
Zeit , üire Wüsche auszubreiten , stellte den Korb hin und
suchte Jesus .

Kaum konnte sie das Kind finden , aber die Löckcken
leuchteten durch das Gras . So golden war kein Wiesen -
stern . Und sie nahm den Knaben in die Arme und herzte
ihn . Jesus aber hatte die Händlein voll Blumen und
streute sie über der Mutter Haar . Und seine Hände grif -
fen nach den Zöpfen . Da löste sich die lichte Flut über
Marias reines Kleid . Und Maria hüllte ihr Kind in den
Mantel aus Gold und trug es singend durch die Wiese .

"
Dem schmalen Band , der typographisch geradezu mu -

stergültig gearbeitet ist, hat Tilde Eisgruber in Mün -
chen prachtvoll -herzliche Steinzeichnungen beigegeben . —

Die katholische Lcserwelt darf den Namen Maria
Mayer nicht mehr vergessen ; in Stille schafft ein poetisches
Talent originaler Prägung . Maria Mayer ist jung noch;
ihr Weg beziant also erst . Glückauf !

Hochschulwahle » an der Universität Freiburg i . Btf.
Am 14. und 15. Februar fanden an der Universität

Fre ?burg die Wahlen zum Allgeiue nen Studentenaus -
schuß statt , die zu folgendem Ergebnis führten :

Ring katholischer Studenten : 10 Sitze , bisher 7,
Hochschulring deutscher Art : 10 Sitze , bisher 11 ,
Freie Hochschulgruppe : 3 Sitze , bisher 6,
Freistuden . en : 2 S tze, bisher 2.
Dn der R .ng der katholischen Studenten einige Stim »

men mehr erhielt als der Hochschulring , steht ihm für
das Sommersemester die Besetzung des Postens eines
ersten Vorsitzenden des Allgemeinen Studentenaus »
schusseS zu . Das Wahlergebnis bedeutet für die katho -
tische Frakt on einen entscheidenden Sieg , der sich schon
rein äußerlich und ziffernmäßig dokumentiert . Von
sieben Sitzen hat es der Ring katholischer Studenten auf
10 gebracht und steht somit an erster Stelle . Bedeutungs -
voll ist, daß sämtliche katholischen Studentenkorporatio¬

nen hinter dem katholischen Ring stehen . Die unheil -
volle Trennung , daß die Hälfte der katholischen Korpo -
rationen auf Seilen des durchaus völkisch eingestellten
Hochschulringes deutscher Art standen , ist überwunden .
Die pöbelhafte Beschimpfung des Kardinals Faulhaber
durch Mitglieder des Hochschulringes hat auch we testen
katholischen Akademikerkreisen die Augen geöffnet und
gezeigt , wohin der Kurs , den der Hochschulring deutscher
Art eingeschlagen hat . führen kann . Ein weiteres Syinp -
tom der Wahl ist der stnrke Rückgang der Freien Hoch--
fchu '

gruppe . d e ihrer ganzen Tendenz und Haltung nach
stark von sozialistischen Ideen beinflußt wird . Für diese
Ideologie hat aber heute die Studentenschaft nicht mehrviel übrig ; dagegen konnte die Fraktion der Freistuden -
ten , die nur w rtfchaftlich und nicht politisch sich betätigt ,ihren alten Mitgliederstamm erhalten . A s überlegener
Sieger ist die katholische Stui >enten '' ck' aft aus dem Wahl -
lampf hervorgegangen und darauf darf sie stolz sein .

Lücherschau.
Die deutsche Dichtung der G -genwark 1885— 1323. Von

Prof . Hans Naumann . Stuttgart . I . B . Metzlerfchs
Verlagsbuchhandlung .

Wenn wir die geistigen Strömungen der letzten Jahr -
zehnte uberschauen , so beobachten wir . wie in der Dich-
tung ein völlig veränderter Zeitgeist zum Ausdruck ge-
langt . Rationalismus und seine Verfeinerung , der Im -
pressionismus , haben sich in ihr Gegenteil gekehrt und die¬
ser Umschwung vollzog sich in ihren lebendigsten Vertre -
tern . Ein völlig veränderter Menschheitstyp begann sich
mählich zu gestalten , und mit dem Wandel des Geistes unddem Wandel der Gestalt verband sich in charakteristischerWe -.se auch ein Wandel der dichterischen Form . ProfessorHans Naumann , der bekannte Frankfurter «Ä ^rmanist un »
ternimmt es nun im Rahmen der von Prof . Dr Julius
^ eitler herausgegebenen „Epochen der deutschen Literatur "
d' esengroßen Wandlungsprozeß darzustellen . Literatur -

'

L i fur Geistesgeschichte . Damit ist gleich von
vornherein eine scharse Begrenzung des Stosfes aeasbenAlles Ungeist ge, alles Epigonenhafte hellt sich aus dein
Bereich der Darstellung und nur das dichterisch Wertvolle

^ Tu
® rfi nn/ n L5 entsprungen und auf dieG . ftattung der Zeiten Einf . uß geivann , wird in seinen" ' fachen Erscheinungsformen festgehalten und als Srim -bole des Zettgeistes gedeutet . In den drei Kapiteln .

InÄ & T } Link erhalten wir ein lebendigesSpiegelbild des deutschen Geisteslebens dieser Zeit , das
f
" ^ rhart Hauptmann , Thomas Mann . Ste -

ha « P £ r[eI 6 ' pfelt . Naumann erfaßt
tuLPhfc ih™ k

'? 9<!
. ?ehort zu jenen begnadeten Na -turen , die ihre Erkenntnis jedem restlos zu vermitteln ver -mögen . Sei es der Naturalismus und seine Ueberwin -

düng , der Neuklassizismus . Stefan George und sein Krw
oder die Romantik der Jüngsten , überall stößt man aus ei»
lebendiges Wissen , das über den Dingen schwebt und st
beherrscht . Eine durchaus modern empfundene Literatiit-
geschichte, durch die das Fluidum überzeugender , ja hi«'
reihender Darstellungskunst strömt . Der Verlag hat »m
Mittel gescheut, um diesem hervorragendn Werk ein wul-

diges Gewand zu geben .
Bernard Meman , „Er zog mit seiner MuI

Verlag Josef Köfel u . Friedrich Pustet . K . -G , Berlagsav'

teilung Kempten . . . .
Ein Dichter spricht zu uns aus diesem Buche, ein £*»

mer , der mit einer Katze, einem Hund und einer Mg
in einen alten Bau zieht und eigentlich eine (M .G ,
schreiben will , aber vor lauter Freude an der Natur u
an Erinnerungen , vor lauter Teilnahme an seiner umg
bung , an den kleinen Dingen seiner Nähe nicht »
kommt . Nur kleine Aufzeichnungen entstehen , .
Skizzen , die von einem liebevollen Herzen geschrieben ;

^
Herzen sprechen und mit ihren zarten andächtigen

Liebes

UUV 11114 »ylv II 0VI«»V». / r
mungsbildern , ihren gelegentlich eingeslochtenen . nei

^
empfundenen Schicksalsschilderungen und den f« n«v
ernstem Ctemiit quellenden Betrachtungen über
Glück , Leid ein reine , schöne Welt offenbaren , c i

wünschen , daß die vorliegende , soeben erschienene
Auflage den Kreis noch vergrößern wird .

Sunte Chrsttik.
Ter lustige Streit über die Erschaffung vo

und Frau . von . dem wir vor einiger « 5 ^ ?n „nasbei'
peht in der Schweiz ^ weiter . In der Unter ha

NM
berichtet«?'

läge des Luzerner Vaterlandes lesen wir
folgenden Stachelvers von einem Mann :

Es legte Adam sich im Paradiese schlafen;
da ward aus ihm das Weib geschaffen .
Du armer Vater Adam du ; , , ,
Dein erster Schlaf war deine letzte Ji >«) •

E !ne Theatervorstellung vor Gericht . _ ^ sßot'
der Debrecziner Zeitung ( Ungarn ) hatte uve
stellung der Operette . Ein Herbstmanover >
ner Stadtiheater fehr abfällig gcurteilt . , hx? ßtf '
hin von dem Theoterdirekior wegen «* ^ u» i>ig

r @etich i8'
fchäfts und Kredits " verklagt niorden .
verl ?« ndlung beantragte der Kritiker , oe meiden-
möge vor einer unparteiischen Jury .

u»^ . n ^ g sa »d
Das Gericht ging darauf ein und die « o t ? jtat
vor der Jury statt . Der Erfolg des .

, c£(uiifl
durchschlagend ; die Jury erklarte d e ^ aus,
„ unter dem Hund " . Tas Gericht spr^ h > '

. .̂^^ rs de
daß es die Pflicht des Kritikers als des « er

^ m .

Oeffentlichkeil gewesen fei , die Wahrheit
sttUung zu sagen , und sprach ihn frei .
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Bode « .
Bruchsal , 22 . Febr .

( Aufnahme des Sonntagsverkehrs .)
Der Sonntagsb .' trieb auf den Nebenbahnen
B r u ch s a l - > M e n z i n g e n und Bruchsal .
Hilsbach , der bekanntlich s .' it längerer Zeit ruht
wird voraussichtlich am 1 . April wieider aufge »
n o m in e n .
Brühl b. Schwetzingen , 22 . Febr .

(E i n b r u ch d i e b st a h ! . ) Zwei junie Bur -
scheu haben bei einem Einbruchl -iebstahl etwa 60 ^0
Stück Zigaretten gestohlen .

Heidelberg . 22 . Febr .
(D i e b st a h l .) Beim Besteigen fr § NachtschneN.

zugs nach Frankfurt wurde einem Reisenden die
Brieftasche mit 1000 Goldmark Inhalt und Aus -
weispapieren von einem Tasck>endieb gestohlen .

sS ch winde ! mitKarlsrnherHandelS -
k a m m e r g e l d . ) Ein unbekannter , etwa 2
riger mittelgroßer Mann batte in hiesigen Geichäf-
ten versucht , braune Gu scheine über Neichsgold -
anleihe d .'r Handelskammer Karlsruhe ,
auf denen die Null bei 0/12 Goldmark ausradi ' rt
und vertuscht war . sodaß der Schein auf 42 Gold¬
mark lautete , abuisetzen . In einem Falle aeiang
es dem Unbekannten , gegen den salscl)en Schein
Waren zn bekommen , im zweiten Fall mißalück ' e
sein Vorhaben . — ( S ch l o ß b e l e u ch t u n g .) Di ?
erste Schlotzbeleuchtimg dieses Jahr wird voraus -
sichtlif ) am 10 . M a j anläßlich der T>irmstädter
Tagung der landwirtschaftlichen Genossenschasten
stattfinden .
Mannheim , 23 . Febr .

(Tod wegen Arbeitslosigkeit .) In -
folge Arbeitslosigkeit hat sich ein 57jährig ?r Tief -
bauunternehmer erhängt . — ( M e s s e r st e ch e re i .)
In einem öffentlichen Hans hat ein 2ljähiiger
lediger Schlosser eine Frau -usperson durch mehrere
Stichd ^ lChungen lebenSaefährlich verletzt . Nach der
Tat brachte sich der Schlosser ebenfalls einiae , aber
nicht schwere Stic ' Verletzungen bei . — (Verschi e -
bung des Psalztags .) Der O p f e r t a g für
die Pfalz ist in Mannljeim auf einen späteren Ter -
min verlegt worden . In Freiburg und Pforz -
heim hat der Pfalzopfertag schon am letzten Sonn -
tag stattgefunden .
Bad -en -Vaden , 2? . <̂ ör .

Auf Grund eines mit der StaÄtgenieinde Baden -
Baden abgeschlossenen Vertrags geht ab 1 . Mäz die
Städtische Milch zentrale an die Badi -
s ch e Landwirtschaftliche H a u p t g e n o s-
senschast e . G . m . b . H . Karlsruhe üb 'r ,
Eine Aendernng in der Belieferung der Stadt Ba -
den - Baden seitens der einzelnen Milchlieferanten
bezw. der Milchsammelstellen kann jedoch solange
nicht eintreten , als die derzeitigen aesetzlich n Be -
stimmungen über den Verkehr mit Milch nicht auf -
gehoben sind . Tie Lieferbeziehungen ble^ b 'n daher
bestehen , sodaß die Milchverforgung der Stadt Ba -
den - Baden auch für späterhin sichergestellt ist.
Kebl , 23 . Febr .

(O p f e r einer Explosion .) In der hiesi-
gen Brikettfabrik entstand durch Entzündung v ?n
Kohlenstaub eine schwere Explosion , wobei
der Arbeiter Hemler von Eckaitsweier getötet
und 9 Personen derart schwer verletzt und verbrannt
wurden , daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird .
Der ebenfalls sehr schwerverletzte Elektromeister
Bauer sprang brennend in den Rheinhafen . T ^ r
durch die Explosion entbanden ? Brand konnte rasch
gelöscht werden .
Freiburg , 23 . Febr .

(Keine Aufhebung des Weinbau -
instituts .) Nachdem das Ministerium des In -
nern die auf 31 . März ausgesprochene K ü n d i -
g u n g der Angestellten des Badischen Weinbau -
instituts zurückgenommen hat , ist anzun h -
men , daß auch die beabsichtigte Aulhebimg des mit -
ten im Emporblül )en befindliche » Badisch 'n Wein -
bauinstituts nicht durchgeführt wird .

(Sonderbares Vergnügen .) In den
letzten Tagen erschien in fast sämtlich n hiesigen
Leitungen (mit Ausnahme der Tagespost )^eine Auf -
sorderung zur Teilnahme an einem Sonderzug
nach Basel zum Besuch der B a s l e r F a st n a ch t s -
Veranstaltungen . Die ernstgesinnten Kreise
der hiesigen Bevölkerung haben mit Recht an dieser
Anzeige Anstoß genommen . Die Beträge , die für
die Teilnahem an dem Sonderzug angewendet
werden , gehen in die Taufende von Franken , die
besser für edlere Zwecke verwendet würden . In der
Schweiz sammelt man für die deutsche Nothilfe und
in Deutschland wirft man das Geld für Fastnacht »-
Veranstaltungen mit vollen Händen hinaus .
Haslachsimonswald , 23 . Febr .

( Ausklärung eines Unfalls .) Der am
letz ten Montag oberhalb des KostgesäUs tot aufge -
fundene « kiläufer heißt Valentin Scherer von
Schonack . Arbeiter in der Uhrenfabrik Trib rg .
Nach aeschehenen Feststellungen hat der Verstorbene ,
ein fleißiger , solider Mann von 22 Jahren , der
älteste Sohn einer zahlreich 'n Familie , eine Ham -
st erfahrt mit Skiern über den Rohrhe .rdsberg
hierher gemacht , um abends wieder zu Hause zu
sein und mit seinem Vater Namenstag ( Val ntin )
feiern zn können ist aber auf der schwierigen Heim -
fahrt zweifellos vor Erschöpfung ohnmächtig
niedergesunken und dann erfroren . Sein Leichnam
wurde heute nach Schonach übergeführt .

*

Ausbau der Basier Hafenanlagen i» Klein -
Höningen .

Basel , 22 . Febr . Die Stadt Basel hat , wie be -
kannt , für den Schissahrtsverkehr stets ein sehr
großes Interesse . Zu diesem Zweck sollen die Hasen -
anlagen in Klein - Hüningen weiter ausgebaut wer¬
den . Der Basler Regierungsrat hat darüber einen
Bericht ausgearbeitet , in dem es u . a . heißt : Der
Hüninger Kanal verbindet die Basier Hafenanlagen
mit dem französischen Kanalnetz und ermöglicht
direkte Transporte aus dem Saargebiet nach Basel .
Der Kpnalweg gestattet auch , solche Güter , die wegen
ungün »igen Wasserstandes auf den, Rhein nur bis

Strasburg gebracht werden können , dort für den
^ anspart auf dem Kanalweg nach Basel unizu -
Muagen . Die Förderung des Kanalverkehrs liegtin , Interesse der Entwicklung der Basler Hasen -
anlagen . Es wild möglich sein , den bedeutenden ,von der Saar nach der Schweiz uiH nach Italien
g/henden

^
Berki ' h , zum Teil über das Basler

Hafengebiet zn lenken . Der Kanalverkehr fördert
also direkt die Entwicklung der Rheiuschiffahrt . Tie
Schiffahrt nach Basel kann sich nur richtig entwickeln ,wenn leistungssäbige Hasenanlagen zur Verfügung
stehen . Die Befürchtung , daß der Anschluß der
« asler Hasenanlagen an das elsässisch - lothringische
Kanalnetz die Bestrebungen für die Rbeinschiffabrt
beeinträchtigen werde , sind nicht berechtigt . Der
Kanalverkehr wird immer nur eine willkommene Er -
gänziing des Rheinverkehrs bilden , aber n .? ein
Ersatz sein. Die zuständigen französischen Behörden
haben beschlossen , die Einlasischleuse des Hüninger
Kanals demnächst für die Ausnahme des Kanalver -
kehrs nach Basel umzubauen . Baslerischerseits wer -
den , um die Einfahrt von Kanalschiffen in den
Rheinhafen Klein -Hüningen auch bei einem Wasser -
s>avd zu ermöglichen , der den Rdeinverkehr nach
Basel nicht mebr gestattet , weitere Vaggerungen an
der Hafeneinfahrt und im Hafenbecken vorge -
nommen .

fius anSern öeutschen Staaten .
FrredrichLhafen , 23 . Febr . ( L e i ch e n b e r g u n g.)

Vor dem Kaffee RemmelSpacher wurde eine m ä n n-
l i ch e Leiche aus dein See gezogen . In der
Kleidung des Unbekannten fand man ein Schrift -
stück, vermutlich eine Kranken ' assenabreckmun i , auf
den Namen Karl Kißling lautend . Anzeichen, d >e
auf ein Verbrenn deuten , liegen nicht vor . Der
etiva 50 Jahre alle Ertrunkene war in einem hiesi-
gen inoustriellen Betrieb beschäftigt .

Ms öem Mslanö .
Ein neuer Fliegerhöhenrekorb .

Newyorl , 23 . Fcbr . Wie aus Taylon in Ohio mit -
ftetcili wird , hcu der amer konische Fliegerleutnant Mac
Neady qcjiern » inen neuen Hühenrclord von 41 VLV Futz
— 12 495 Meter aufgestellt

( 5 )

SemewöepMit.
Hevcwerg , 21 . Fcbruar . ( Umwandlung der

städtischen Be ' riebe in Alliengesell .
schüft en . ) 93ie schon vor einiger Zeit milgrteilt
wurde , bcabsichngt de Siad verwal . ung die Umwand -
lung i>er städtischen Werke in G e s e l t s ch a f t s s o r m.
Die entsprechende stadträtlrrfie Vorlage ist jetzt dem
Bürgerausschuß zugegangen . Danuch sollen zwei Aktien -
gesellschtifte » gebildet werden und zwar eine unter der
Firma „ S äd ijch W ^rte A -G . "

. die das Gas -, Wasser -
und Elettrizitälowert umsassen und ein Aktienkapital
von 4 004 0(jO GMk . haben soll, die andere Attienges ^ll-
schast unter der Firma „ <5 äönjche B >5ustosf- und Holz -
v : rwertungs -A . - G .

" mit einer Grundkapital von 2M 000
GMk . Tie letztere Akt engestlljchäft erdält als Eigentum
die zum städtischen Wirt ĉkas samt geliSrigen Betriebe ,
wie z . B . den Holzhof , die Dausteinerzeugung und die
Steinbrüche . Säin . iche Aktien gehen in den Besitz der
Stadt Heidelberg über .

Oberkirch . 20. Febr . (Mitteilungen au ? der
Gemende . atssitzung vom 11 . Februar 1924 .)
Durch Verordnung wurde das Schu 'geld der höheren
Lehranstalten für sämtliche Klassen mit Wirkung vom
1 . Apr I 1924 ab auf jährlich 72 Goldmarl festgesetzt.
Bis zu diesem Zei ' punkt bezw . für den Rest des lausenden
SrlU ' jahres w rd en einmaliger Züsch ag in Hohe von
5 Goidmart zum bisherigen Schu ' geld erhoben . D e
gleichen Sätze sollen auch an der Realschule hier zur
Erhebung gelangen . — Tie Vergütung der Mitglieder
des Miete n s,unssamts und Wohnungsamts wird neu
geregelt . — Desgleichen dujen ge des Schularztes . —
Nachdem sich d e Verhältnisse geändert haben , erklärt sich
der Gemeinderat mit Ausgabe der Mehlreserve einv r «
standen . — Von der Abrechnung über daS ausgegebene
Renchtalno ' ge !d wird Kenntnis genommen ; 73 Prozent
gelangten zur Einlösung . — Nachdem mit den E gen -
tum rn der Gruudstücke für die Weganlage nach dem
Wo ' fhag (Teuse 'sloch ) näher " Vere nbarungen getroffen
wurden , kann d>e Vergebung der Arbeiten im Wege des
Ausschreibens erfolgen , womit sich der Gemeinderat ein -
verstanden erklärt . — Die Koslcn werden durch den Er -
trag des Waldes gedeckt . (H ebsatzerhöhung oder b f . Holz ,
heb ) . . Der Obstbauverein hat im Jahre 1920 im Ge¬
wann ^ eumatt e !uen Bauplatz zwecks Erstellung e uer
Obst - und Korbhalle in Größe von 22 Ar käuflich eurer -
ben . Dieses Gclände hat nun die Firma Gebr . El reif
für das Sägewerk in Benützung , woni t jich der Obstbau -
verein einverstanden erklärt ba . nachdem der Gemeinde¬
rat -im ?!uni 1923 seine Zustimmung ? um Tausch d eses
Grundstücke ? mit dem städt . Grui ' dsiück im g' eich n e -
wann Ecke E senbahndarnm und Butscl ' bacherweg gegeben
hat . Z >> d esem Tausch !st noch die Zustimmung des ? ur -
geraussckusses einzuholen . — Grundsatz , ch -fit iich der
Gemeinderat gegen d ' e Entfernung von Alleebäumen
innerhalb der Stadt aus . D 'e Bäume sollen unter sech-
männisch r Leitung zurückgeschnitte » wenden . D ' e Cr -
baltung der Bäume wird vom sckiöuheitl tfen und f.eiir.ct »
kund .' ichrn Standpunkte aus für noiwendg erachtet . —
Der Stad garten dessen Anlage etwas vernn -̂ ^äs ^ .it ist,
soll eine Aenderung unter fachmännischer Lei ' u i er -
fa5r ?n . D ' e entstehenden Kosten werden durch d n E » !öS
aus den zu entfernenden Bäumen getilgt . Einige Bäume
stehen au d cbt aufeinander , wcdurck der Charakter einer
Park - beziv . Gartenanlf >ge genommen w' rd aucb w rd da-
durch das Wachstum verschiedener Sträucher beeinträchtigt .
Wenn äustcrst mögl ch . soll auch ein c n ?ack>er ? ' r .iii : :cn
zur Aufstellung gelangen . — Das frühere 1 . >in *er»
elsässische Jnf . - Regim nt Nr . 132 beabsichtigt , in der Um -
gelung von Oberkirch ein ' n Gedenkstein zu Ehren der
Gefallenen des Reg m ^n ! s zu errichten . Ter ^ siiriude »
rat hat bierg gen nichts einzuwenden .

-f * )-

LanAwirtschaft.
Prüfuttg von LandwtrtschaktÄlehrlingen . Um das

landwirtschaftliche Lehrwesen in gesunde Bahnen zu
lenken , hat die Bad . Laudwirtschastökammer schon im
letzen und vorletzten Jahre Prüfungen von Landwiri -
schaftstchrlingen abgehalten . Die dritte derartige Prü »
sung ist auf Mitte März d. I . aus dem Persuch ? - und
Lehrgut Forchheim bei Karlsruhe vorgesehen . Es können
daran unbescholtene junge Landwirte anö Baden teil -
nehmen , die eine mindestens zweijährige Lehrzeit auf
badischen landwirtschaftlichen Betrieben durchgemacht
ibrbeii . Nähere Auskünfte ereilt die Bad . Landwirt -
schaftskammer in Karlsruhe . Stefanienstraße Nr . 43.

tzaKös ! trnd Vslkstvieifchaft.

- ( » y

Finanzielle Vochenfihau.
Von Prof. Dr. Eustach Mayr , Heidelbcrgr -Mannheim.

I. Der ungenügende Festg-eldumlauf
und die Dr. Schachtsche Gcldnotenbank.

Das grausame Spiel mit den Interessen des Volkes
nimmt seinen Fortgang . Es ist unmöglich, nachträg¬
lich eine Entschuldigung dafür zu finden, dass man tien
Geldumlauf mit Schaffung dei Festwährung nicht
gleich den Erfordernissen der Wirtschaft entsprechend
bemessen hat . Wenn man heute die Sache so hin¬
stellt, dass man nach der Inflation die Menge des Fest¬
geldes möglichst gering bemessen musste , damit das
Volk zur Ernüchterung käme, so ist dies der unge¬
rechteste Grund , den man angeben kann. Das sieht
so aus, als ob das Volk an der Inflation schuld wäre
und nicht die von der Regierung bis aufs äusserste tre-
handhabte Notenpresse . Wenn man gar ins Feld
führt , dass man eine möglichst geringe Geldumlaufs-
menge an Festgeld geschaffen habe, weil die Inan¬
spruchnahme für Kredite, die übermässig war , gebremst
werden musste , so ist dies eine merkwürdige Weis¬
heit . Wer kann das Reich bezw. die Reichsbonk ver¬
pachten , jeder Inanspruchnahme auf Wechselkre^it,
der etwa iu Devisengeschäften verwendet werden
konnte, zu genügen ? War es nicht Aufgabe der
Reirhsregierung, die Geldsubstanz wieder dorthin zu
bringen, wo sie von der Inflation weggenommen wor¬
den war, wie der Verfasser vor mehr als einem halben
Jahr bereits öffentlich festgestellt hat, nämlich un ~
ter das Volk ?

Und wie schwer rächen sich diese Unterlassungen
heute fort und fort am Volkel Vercreblich hofft man
in einer geldwirtschaftlich geregelten Zeit auf eine Wie¬
derbelebung der inneren Wirtschaft, wenn nicht der
für den Betrieb derselben notwendige Geldumlauf vor¬
handen ist. Die künstliche Drosselung der Wirtschaft
aus Mangel an der nötigen Geldumlaufssumme hört
nicht auf bis diese geschaffen ist, und der Verfasser hat
die traurige Genugtung, dars dies, wie er vor 8 Mona¬
ten verlangt hat , heute auch von der "Regierung aner¬
kannt wird , wie überhaupt Schritt um Schritt seine For¬
derungen an der Währung erfüllt wer 'en müssen , aber
immer zu spät für das deutsche Volk, das die Rech-
nvmg hierfüi zu zahlen hat . Nachdem die Rentenmark
irbezug auf die Sperrung vom Auslande und den festen
Zwangsgeldkurs nachträglich auf die längst vorher ge¬
stellten Forderungen des Verfassers umgestellt war ,
hätte man ihren Umlauf bei der heutigen halben Welt¬
kaufkraft des Goldes nur etwa verdreifachen müssen,
um den Umlauf zu bekommen, welcher heute nach
eir>er ganz einfachen Kopfrechnung für die deutsche
Wirtschaft nötig ist. Der Verfasser hat die Schaffung
der Rentenmark bekämpft, so sehr er konnte, weil er
den Aufbau der Währung unter Heranziehung und
scharfer Aufklärung des ganzen Volkes nach seinem
bekannten Plane für notwendig hielt. Nachdem aber
die Rentenmark geschaffen und in den Hauptforderun¬
gen nachträglich auf den Währungsplan des Verfassers
tatsächlich umgestellt war, konnte durch entsprechende
Aufklärung noch alles gut werden. So gut man 3 .6
Milliarden Rentenmark in Umlauf setzen konnte, konnte
man auch den dreifachen Betrag in Umlauf bringen
und die R^ntenmarkdeckurg verdreifachen. Dass der
Verfasser inbezug auf die Deckun.gsfratre einen anderen
Standpunkt einnimmt , wie Helfferich , konnte man hier¬
bei ausser acht lassen , da die ausgeschiedene Deckung
für die Festwährur.g eines Volkes , das für sein FgptgeH
eintritt, wenn auch überflüssig, so doch unschädlich
ist. Statt diesen geraden Weg der Erweiterung der auf
Sperrung vom Auslande und auf Goldzwangskurs ge¬
mauserten Rentenmark zu crehen, diese Sperrung und
den Goldzwanarskurs feierlich zu verkünden und so auf
einmal die Währung mit ausreichender, aber vollstän¬
dig abgeschlossener Umlaufssumme in Ordnung zu
bringen, kommt man auf das Dr. Schachtsche Gold-
notenprojekt Es ist noch nicht genugf , dass sich das
deutsche Volk vorher schon mit vielerlei Geld des Rei¬
ches und mit tausenderlei Notgeld und Geld der Finzel-
Staaten herumzuschlagen hatte , man muss noch ein
fünftes Geld haben, denn die Rentenbank will man jetzt
auch nicht abschaffen. Dabei brennt uns die wirt¬
schaftliche Not wegen der mangelnden ausreichenden
einheitlichen Goldorganisation überall wie Feuer auf
die Nägel , die wichtigsten Arbeitsprobleme können aus
Mangel an Geld und unter dem Drucke unerschwing¬
licher Zinsen nicht in Angriff genommen werden. Statt
auf entschlossene Weise die innere Arbeit aufzubauen
und das Geld als Mittel zu diesem Zwecke anzusehen,
setzen wir auf das Ausland, das uns im entscheidenden
Augenblicke wie schon so oft im ctiche lassen kann,
während wie unsere in höchster Not gewiss kostbare
Zeit verloren haben und dabei nur zurück statt vor¬
wärts kommen.

Alle Voraussetzungen zur Wiederbelebung der Bau¬
tätigkeit sind heute gegeben , eine Fülle baureifer Pro¬
jekte, Bauplätze, Baustoffe und Arbeitskräfte, nur kein
Geld. Jetzt schon müsste die Bautätigkeit vorbereitet
werden und dabei hat man die Hoffnung und vorläufig
sonst nichts, dass die Dr. Schachtsche Goldnotenbank
Mitte Anril von Zürich aus ihre Tätigkeit eröffnen
kam . Was fängt das deutsche Volk an, wenn diese
Hoffnung wie sovielmal« vorher wieder zu Schanden
wird? War es nicht ein verhängnisvoller Schritt in
der Währungsfrage, das Ausland mit heranzuziehen?
Kann aus der nationalen Inflation, die wir hinter uns
haben, nicht viel leichter auf diese Weise die interna¬
tionale herauswachsen , die das Volk abermals ausplün¬
dert ? Laufen wh nicht auf alle Fälle wenigstens gleich
von Anfang an die Gefahr, an wenige ausländische Ka¬
pitalisten einen unerträglichen Ausbeutungszinsfuss ^

be¬
zahlen zu müssen? Was unsere Wirtschaft jetzt
braucht, um wieder in Bewegung zu kommen, das ist
nicht nur Geld, das sind auch sehr müssige Zinsfüsse,
mit den Wucherzinssätzen von heute kommen wir im
Aufbau nicht weiter als dass in ganz kurzer Zeit das
ganz wenige Geld in ganz wenige Hände kommt. Die
Regel vom Zinseszins lehrt dies mk Gewissheit.

2. Die Börse.
Keine Not kann so bitter sein , als dass nicht die un-

barmherzige Gewinnsucht sich dieselbe nicht noch gjs
Ausbeutungsobjekt erwählen möchte. Obwohl man
weiss, dass die meisten Aktien im Vergleich zu ihrem
inneren Werte heute unterbewertet sind, nimmt tnan die
bestehende künstliche, d. h. aus ungenügender Geld¬
organisation sich ergebende Geldnot weiterhin als Basis
für die schärfste Ausbeutung der Kleinaktionäre gerne
in Anspruch.

Wie mit Ausgang der Vorwoche zeigte sich auch
in der ersten Hälfte der Berichtswoche eine zuneh¬
mende, schliesslich scharf hervortretende Abschwä-
chung aller Marktgebiete, die diesmal sogar auf die
schweren Werte stärker übergriff. Steuernot und All¬
tagssorgen für den Unterhalt zwingen das Volk , wenn
es sich nicht bald zu einer geschlossenen Abwehr auf¬
rafft , mehr und mehr aus seinem Aktienbesitz heraus.
Dia Beamten haben die Lebensmittelreserven, welche
sie sich, teilweise mit Hilfe ihrer Organisationen, im

verflossenen Herbst geschaffen haben , inzwischen nahe*
zu aufgezehrt , sie müssen wie viele andere Stände ihre
Papiere ur.tei schlechten Beringungen zu Geld machen ,
da sich die Unzulänglichkeit der Gehaitseinnahmen
jetzt erst . auswirkt . Der Handwerker klagt darüber ,
dass er von dem wenig zahlungskräftigen städtischen
Mittelstande , aus Beamten - und Angestelltenkreisen ,
keine Aufträge erhält , dass er nicht weiss , wie er die
Steuern zahlen soll . Auch er wie der Kleinhändler
müssen an die Abstossung ihrer wenigen Papiere her »
angehen , um zahlen zu können . So darf es nicht wun¬
dern , dass in der Berichtswoche Aktien an der Börse
wiederholt paketweise zur Abgabe standen . Selbst da ?
Ausland , welches in deutschen Aktien spekuliert hat ,
möchte uns manchmal nicht mehr trauen und gibt
seine Effekten trotz Ausländsbeteiligung an der Gold -v
Notenbank an die Börse , findet es wohl paradox , dass
uns Staaten , die teilweise selbst schärfsten » von der
Inflation erfasst sind , beim Aufbau der Festwährung
helfen sollen . Unserem heimischen Publikum , das auch
an dem Wiederanziehen der Kurse in r?er zweiten Wo -
chenhälfte sehen kann , dass skh selbst für grössere
Rückflüsse von Aktien heute Käufer finden , mag dies
eine Lehre sein , dass man unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nichts abgeben darf , was man nicht ab«
geben muss . Von den >?ew ähnlich hier herausgegriffe¬
nen Werten h " ben wir in den letzten acht Tagen fol¬
gende Kurssteigerungen zu verzeichnen : Deutsche
Bank von 17,1 um minus 2 .T auf T5, Disconto -Ges . von
21,25 um minus 2,5 auf 78,75 . Bad . Arilin - und Soda¬
fabrik von 25,5 um minus 2 5 auf 23 , Elberf . Färb ,
von 23 .75 um minus 2,5 auf 21,25 - Karlsruher Ma¬
schinenbau von 6 .B um minus 0,4 auf 6,4 . A . E . G . von
10,5 um minus 0 25 auf 10,25 , Bergm . EL-Werke von
26 um minus 3,5 auf 22,5 , Schuckert Nürnberg von
58 um minus 6 auf 52 , Siemens u . Halske von 54 um
minus 4 auf 50 . Daimler von 6 um minus 0 6 auf 5,4 ,
Neckarsulmer von 8,2 um minus 0 4 auf 7 8 , Gelsen -
kirchener von 70 um nv'nus 6 auf 64 , Harrener von 90
um minus 6 auf 84 . Phönix Bergb. u . Hütten von 47
um minus 3 625 auf 43,325 , alles in Billionen, also in
Goldmark -Prozenten .

Wirtschaftliche Wochenschau .
Karlsruhe, 22 . Februar. Die Frankenspekulation,

welche zu Beginn der Woche äusserst lebhaft einsetzte,
hat schliesslich international eine Einschränkung erfah¬
ren . Man erwartet Interventionen von der Bank von
Frankreich und neigte daher zur Vorsicht . Die Mark
kam aus dem Ausland fast die ganze Woche etwas
schwächer. Die Notierungen und Zuteilungen von
Devisen blieben sich fast ganz gleich . Die Gel ' markt -
Inge war in der letzten Woche gespannt . Der Satz für
tägliches Geld stieg leicht.

Die Abkehr der ausländischen Spekulation von deut¬
schen Effekten, die sich jetzt den Pariser Börsenpapie¬
ren zuwendet, stösst zusammen mit dem Verkauf be-
dürfnis weiter Schichten des Publikums, welches Geld
braucht für nächstliegende Verwendung und für die
Steuerzahlungen. Gegen Schluss der Woche war die
Stimmung am Effektenmarkt immerhin Widerstands -
löhiger , weil unsere aussenpolitische Lage nun günsti¬
ger beurteilt wurde.

Am Produktenmarkt wurde das Geschäft bei aller¬
dings fester Grundtendenz ruhiger, weil die Kauflust
nachgelassen hat . Für Weizen bestand noch eher In¬
teresse als für Roggen , der den Preis nicht behaupten
konnte. Futtermittel blieben befestigt . Ein bemerkens¬
wertes Ereignis der letzten Woche ist der katastrophale
Sturz der ungarischen Krone, der unmittelbar auf den
Sturz des französischen Franken folgte . Dem Kenner
der Verhältnisse im nahen Osten ist es zwar nichts
besonderes , denn es ist bekannt, dass die finanziellen
Schwierigkeiten Ungarns, dessen Wirtschaftskörper in
seinem Kern durchaus gesund ist , politische Ursache
haben. Sie gehen unter der heuchlerischen Führer¬
hand Frankreichs von der kleinen Entente aus, welche
mit der Frage einer internationalen Anleihe ein politi¬
sches Schachergeschäft treiben will . In Ungarn hat
nun , wie vor Monaten bei uns, die Losung „Los von der
Krone" eingesetzt und hat bereits in wenigen Tagen
eine förmlich finanzielle Verheerung angerichtet. Eine
geradezu lawinenartig hereingebrochene Teuerung
aller Lebens- und Bedarfsartikel war die unmittelbare
Folge und es ist nun an der ungarischen Regierung,
von dem ihr von England und Italien angebotenen Va¬
lutakredit Gebrauch zu machen, der wohl allein wieder
Ordnung in die ungarischen Finanzen bringen kann.

(icrlin , 22. Pebranr.
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Zur Frankfurter Frühjahrsmesse .
Die Frankfurter Frühjahrsmesse vom 6 . bis 12.

April wird die Vorteile der erfolgreich aufgenommenen
Stabilisierung von Währung und Wirtschaft umso
nachhaltiger sich zunutze machen können, als gerade
sie in den Monaten der Rhein- und Ruhrkrisis besonders
schweren Belastungsproben ausgesetzt war . Dass sie
diese, ohne Schaden zu nehmen, zu bestehen vermochte,
dass ihr das Vertrauen von Beschickem wie Einkäu¬
fern treu blieb, ja , noch beträchtlich gewachsen ist,
spricht deutlich aus dem glänzenden Ergebnis, das der
Termin für die Ausstelleranmeldungen zeitigte . Alle
Abteilungen werden sich voll besetzt zeigen können.
Die Lücken, die im Herbst das durch die politische Loge
erzwungene Fernbleiben von Firmen des besetzten Ge¬
bietes anzeigten , werden diesmal geschlossen sein. In
eignem Rahmen tritt zum ersten Mal die Radio-Indu¬
strie auf der Messe auf. Ein Raciotag am 7 . April wird
die Möglichkeit schaffen, alle wissenschaftlichen und
praktischen Fragen des Radiowesens in Deutschland
zu erörtern. Auch hinsichtlich des Einkäuferbesuchs
deuten alle Anzeichen für einen günstigen Verlauf der
Messe .

Mjolita ! WnWlßittPttffe !



Der Mutter Vergißmeinnicht.
Fand einst unter alten Büchern .
Gönz verstaubt und wurmdurchsressen.
Das Gebetbuch meiner Mutter.
So die Jahre schier vergessen.
Und ich nehm 's gerührt zu Händen .
Denke längst entschwundner Zeiten :
Welke Blüten . welche Blätter
Leis durch meine Finger gleiten.
Und Vergißmeinnicht , die Blume,
Find ich sorgsam an dem Flecke ,
Wo ich manrf)c zarte Spuren
Vom Gebrauch des Bucfe entdecke .
Und ich lese unter Tränen,
Wo die Blume still gelegen :
Tägliches Gebet der Mutter
Für ihr Kind um Gottes Segen."

Pater Timotheus Kranich £),S .B.
- ( * ) -

Die Lüge.
Von Heinrich Leis .

EineS Nachts auf tiesdumpfem Schlaf fuhr der
Mensch empor von einem fremden Schwingen und
Klingen im Raum. Und er sah einen Lichtschein
silbrig glänzend um sich gebreitet , und irgendwoher ,
unsichtbar wie die Ouelle dieses seltsamen unwirk¬
lichen Lichtes, tönte eine Stimme: „Hüte dich.
Mensch . vor der Lüge , wenn sie dich antritt lockend
und falsch im fli ' terbehangenen Kleid . Sie wird
deine Seele aushöhlen und an deinem Leib zehren
wie Aussatz, daß du verachtet und gemieden stehlt ,
einsam unter den Deinen.

" Der Mensch er '
ckiauerte.

und ängstlich die Augen schließend, trug er die gei-
fterhafte Mahnung der Nacht durch wirren Halb»
schlummer in den neuen , sonnenblau leuchtenden
Tag.

Und da geschah eS . daß im fröhlichen Blinken und
Glitzern des Lichte ? die Lüge dem Menschen be¬
gegnete und ihn an '<ch ans dunkel lockenden Au -
gen. In dem Menschen aber wuchs Verlangen nach
einem unbekannten Reich der Wunder , das sie ihm
erschließen würde , das er tastend erahnte hinter
ihrem irrlichternden und verschleierten Blick . Noch
raunte in ihm die wainende Stimme der Nacht,
aber hitziaer flammte die Lust und Gier nach dem
Neuen. Fremden , und wie zum Hohn sah er ein
Lächeln flattern über die kalterstarrten , schmal roten
Lippen der Lüge . Sich selbst vergessend. Warnung
unb Schicksal, gab er sich der Lüge preis.

Aus schwülem Nausch wuchs dumpf pochende
dual . Neue zerpreßte das Her». Und dem Mm -
schen schien, als sei die Sonne getrübt wie in ihm
die unbefangene Fröhlichkeit des Lebens Da
Fremde ihn anschauten, glaubte er in ihren Mienen
Spott oder Vorwurf zu lesen , und Trotz stand auf
zur Abwehr . Und nächtens wieder , zwischen Zwei-
lfeln und Unrast , sah er das Silberlicht und hörte
die mahnende Stimme . Bitterkeit ersüllte ihn .
Haß gegen ein Schick 'al , das vor Unvermeidlichem
warnte . „Du hast _

der Lüge Einlaß gegeben in
dein Herz," klagte die Stimme : da warf der Mensch
zornig ihr entaegen : „Ich bin der Lüge nicht be-
gegnet, mein Mund kennt sie so wenia wie mein
Herz .

" Ein Ton ging durch das Zimmer wie von
zerbroch 'nem GlaS . mit einem Flüstern und Seuf.
zen verklang die Stimme , erlosch das Licht. Und
der Mensch, ratlos-verangstet , erschauerte in dem
schwarzaeballten Dunkel .

Am Morgen fand er sich unlustig und verstörtaus auälendem Traum zurück , und in sein Be-
wußtsein trat ein neues Gefühl des Leidens: sein
Leib brannte . wundg ?rötet und überdeckt mit häß.
lichen Geschwüren. Grimmiger würgte ihn die
Anast . aber trotziger und wilder schwoll sein Zornauf und Bitternis verhärtete ihn im Schmerz .
„Wirf deinen Fluch iib 'r mich , hämisches Schick 'al "
höhnte er. „weil ich der Lüge Lockung folgte . Ohn -
mächtig soll deine Zuchtrnte von mir zurückschnellen
solanne meine Kraft unversehrt ist und mein
Trotz I"

Da er fortging, sich tummelnd zwischen den
Sckmren der Freunde und im breiten Fließen d 's
fröhlichen Sonnenglan,es . trug er ein köstliches ,von wohlriechenden Essenzen duftendes Gewand ,das beides verhüllte , die Geschwüre seines Leibe?
und den Mak "l seiner Seele . Und indem er mit
aufgestörter Unruh ? fürchtete, daß Wohlverteaute
sich von ihm ab >oend »ten . seine .Krankheit und Zer -
ristenheit kühlend. _

eiferte er laut und vrahlend:
,,SH ' mich an. ob ich nicht schön bin wie Ihr reinund weiß meine Haut und goldgestickt mein Kleidwie d 's Reichsten und Besten von Euch allen ! "Also prunkend niit sal 'chem Glanz, rang er die ge-
V? lM "n Aenaste seiner Se » l " nieder und lärmt ? sichin die trunkene , erreate Sicherheit der Täuschung .Und die Lüge von Stund ' zn Sund ? drang tieferin sein Herz und nahm Besitz von feinem ganzenWes -n.
, Öüff sein Blut gain durchgiftete undmm haßlicher die Sbwären d "r FalN'b.' it und d -rTücke aufbrachen überall am Leibe , schon die helleJVntt der Wangen zerrissen war von Narben undeitrnvn Wunden , d,e kerne Süminke barg , wie einGestank von Fäulnis unb Moder ihm anhaftetefltetm Grahgeruch . da brach er nieder , ans d «'M
»slammenwagen s- ines Stews aeschm-ttert in töd-Iimem Sturz . Am Boden hinaekanert . sein Haarzerraufend . d ! ° Nägel in seine Brust vergraben v- r-fliichte er webkteamd sein Los : und ihm zn Hä'up-ten . das grelle Lachen des Triumpb' s um die kal-*en. schmalroten Lippen , stand die Lüge.

Da raffte sich der Mensch empor , Verzweiflung
peitschte ihn hinaus auf den Markt , ziellos irren )
durch die Straßen , wo mitleidloser Hohn und gr ' m-
mige Sckiadenfreude ihn umringten. Und h nter
ihm , die Peitsche jausend geschwungen , schritt die
Lüge . Aber die anderen , die Freunde oder Frem¬
den , sahen allein den Menschen, den kläUich Ent¬
stellten , den Jammernden und Zerrissenen . und
spotteten seiner oder warfen ihm hart und schärf
ihre Verachtung entgegen . In ihm aber schnell die
Qual und alles Menschenleid , wie in einem ein-
zigen , ungeheuren schmerz der Krankheit . Häßlich-
fett , des Abscheus, der Reue und des Entsetzens zu-
sammengeballt . Und schrill aufstöhnend aus Elends-
not wuchs seine Klage himmelan : „Lebt ' in We ' en
dort jenseits des unerbittlich klaren, blauen Finna -
nientes. das mir Kunde gab im jäh erlöschenden
Silberlicht und im mahnenden Ruf der e '.ma .nen
Nacht, das fühlt und leidet mit den Menschen, den
Schwankend -Schivachen , die hilflos gehetzt Beule stnd
der Lüste und Versuchungen , des TrotzeZ und der
Gier : So höre mich nun , allmächtiges , erdübenval -
tendes Sein ! Tu ab von mir mit der Falschheit
die Dual der Lüge um deiner Wahrheit willen !"

Und hoch emporgereckt zwischen den vielen , die
staunend standen wie vor einem Unei hörten , erhob
er die Stimme zu gewaltigem Ruf : „Seh ' mich an,
Ihr Menschen meinesgleichen ! Ich sehnt; in
Freude und Glanz dich in wie Ihr , ich atmete der
Sonne entgegen meine Sehnsucht und wartete des
großen Wunders Tag um Tag . Ich gab der Lüge
Eingang in mein allzubereites Herz, und sie Lüge
ist Herrin über mich geworden , sie hat meinen Kör-
per gewonnen und meine Seele. Eitriae Geschwüre
zerfressen meinen Leib, daß ich ein Ekel geworden
bin den Gesund .m . und um mich ist Pestgeruch von
faulendem Fleisch. Seht mich an . wie ich die letzte
Hülle der Falschheit von mir niederwerfe , den Gold-
glänz und Wohlgeruch meines Kleides, seht den
Triimmerrest von Fäulnis und stinkendem Aas, der
einst ein Hoffender war und Sehnsüchtiger , ein Kind
der Sonne , wie Ihr alle ! "

Er riß den Mantel von den Schultern und das
Festtagsgewand, und jäh wie ein seltsam erquicken¬
des Gefühl der Befreiung kam es über ihn , da er
mit weitgebreitelen Armen stand Hüllenlos , wie ein
Todbereiter in ^reuevoller Erivartung des tödlichen
Schlages. Und alle, die ilm umgaben , verstumm'
ten . ergriffen von einem Schauer und einem Ahnen
ungeheuren Geschehens, und wie in einer Wolke
silbrig zerstäubten Lichtes sahen sie den Menschen —
nackt und rein .

( * )
Der Staatsanwalt .

Skizze von Stefan M u s j u s.
„Glauben Sie nicht , meine Herren, " sagte der

Staatsanwalt und stieß die Asche von seiner Zi¬
garre ab , „ daß das Interesse an Steckbriefen ge¬
nügt, um Staatsanwalt zu sein . Ich kann Ihnen,
wenn es Sie interessiert , ein Erlebnis aus meiner
Jugendzeit erzählen , das Ihnen beweisen wird , daß
auch dieser neuzeitlich Henker, der Staatsanwalt
nicht gegen empfindsam « Seelenregungen gefeit ist .
und mitunter den ganzen Vollbesitz seiner Nerven
brauclü, um über schwache Augenblicke Herr zu
werden .

Schon als junger Student der Rechte hatte ich
die seltsame Angewohnheit, daß ich die Steckbriefe
mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgte, besonders
solche —ich will es ruhig gesteh?» — die mit einer
Belohnung für Ergreifung des Verbrechers ausge¬
stattet waren . Ich weiß nicht , unter welch.'M
Zwang ich handelte , aber jede dieser Ausschreibun¬
gen erfüllte mich mit einer seltsamen Spannung ,als wäre alle Wahrscheinlichkeit vorhanden , daß mir
der Verfolgte in den nächsten vierundzwanzig
Stunden in den Weg treten würde . Vielleicht war
es dieselbe eigentümliche Spannung , mit der an-
dere auf einen Lottenetreffer warten .

Mehrere auffallende Morde waren geschehen .Alle in kurzen Zwischenräumen und auf dieselbe
schgudervolle Weise . Der ganze Stadtteil war in
Aufregung, eine Belohnung von 10 (XX) Mark aus-
fliietzt. Mich griffen diese Morde in unerklärlich .'?Weise an . Fast als stände ich mit ihnen in irgend-
en cm geheimnisvollen Ausammeichang , und als
würde mir dieser eines Tages in entsetzlicher Weise
klar werd ?n . Wie im Fieber ging ich nmh ?r ich
hatte keine Ruhe zur Arbeit , ich quälte mich , ob ichwollte od 'r nicht , mit den Einzelheiten dieser Morde
ab. Bald war man dem Mörder auf der Spur:das heißt , man ha ' te als mutmaßlichen Täter eine
Person ausfindig gemacht, die zufällig beim Ueber-
schreiten eines Platzes auf die Photographie Platte
gekommen war. Bald, klebte also das Bild des
Betreffenden an allen Mauerecken. Die näherenPersonalien allerdings waren unbekannt.Als ich das Bild zum erstenmal? sah , fuhr ich
zusammen . Ich kannte diese Züge, diesen breiten
Mund, diese vorstehenden Backenknochen , und vor
allem diete tiefen, wie in einer Höhle liegenden
kleinen Augen, die so aussahen , als wollten sie am
liebsten in der Stirn verschwinden . Wo nur hatte
ich dieses Gesicht gesehen ? Mir schien , als hätte icheinmal eine erregte Auseinandersetzung mit diesemMann gehabt , wobei ich vor diesen kleinen unzu -
gänglichen Augen hatte kapitulieren müssen . Und
mrr war, als hätte ich damals vor mich hingemur-
melt : „Zn allem fähig, zn allem fähig.

" Aber ichkonnte mich des Näheren nicht mehr entsinnen .v«ch las den Steckbrief durch . Da war etwasSeltiames gesagt : der Mann hatte die Gewohnheit,beim Sprechen die linke Hand nach außen herum-
zuwerfen , als schü ' tele er etwas von sich ab . Ichstutzte . Genau dieselbe Bewegung glaubte ich bei
jener Unterredung wahrgenommen zu haben !

Plötzlich wurde mir eines klar : die Unterredung
lag noch nicht so sehr lange zurück . Und es handelte
sich um eine geschäftliche Angelegenheit. Dle Hand¬
bewegung hatte mir . wie mir .^ --n, zu versteh. n
gegeben , daß weitere Worte keinen Zweck hatten .
Sollte auch mein weiteres Nachimnen keinen Zweck
^

Ich betrachtete noch einmal das Bild . Dann schloß
ich die Augen und vergegenwärtigte mrr — P . otz-
licft lief es mir kalt über den Rucken . taum.Ue
und setzte mich . Ich hatte diesen Mann vor kurzem
in meinem Zimmer g ?habt. Er hatte ein ^chloß
ausgebessert und einen ganz außerordentlich lMl n
Preis gefordert . Ich hat 'e ihm den , wenn auch nach
Widerspruch, bezahlt . Und nun wußte ich auch seine
Wohnung . Ich hatte ihn selber herangeholt . Frei-
lich , jener Mann war glattrasiert gewe,eii. wahrend
der Verbrecher über und über bärtig war : jener
hatte kurz geschorenes Haar gehabt , während dleicr
die Haare bis auf die Stirn hängen hatte . Aber C ' e
Zillen , die Augen! Unmöglich , daß zwei Menichen
solche Augen halten ! .

Wie im Fieber griff ich zum Ueberzicher . ^
wollte dem nächsten besten Schutzmann die Adresse
geben.

Als ich draußen tvar . fiel mein Auge sogleich
wieder ans das rote Mordplakat . 10 000 Mark stand
in großen Lettern darüber , was ich fast schon ver-
gessen hatte . Ich blieb betroffen stehen. Ich war
also im Begriff — mein Glück zu machen . Und
doch stand ich wie festgewurzelt . Ein Schutzmann
ging vorüber , ein zweiter , ich meldete niich nicht .
Ich stand wie betäubt vor den 10000 Mark . Schwach
dämmerte es mir auf, daß es meine Pflicht war .
den Verbrecher anzuzeigen. Für 10000 Mark ?
echote es mir zurück . Wenn die lOOOO Mark nicht
ivanen ! War es denn nicht möglich , darauf zu
verzichten? Freilich wohl , aber die Tal war dann
nur halb . Sie würde trotz allem mit einer Ent-
täuschung enden . Und wenn der Verbrecher dann
hingerichtet werden würde , würde sein letzter Ge-
danke nicht dem fluchen, der — Und wenn es auch
nur der Fluch eines Verbrechers war ! Hat nicht je-
der Mensch eine furchtbare Macht, zu schaden ? Auch
wenn er nich ^ mehr am Leben ist ? Ja . dann viel-
leicht erst recht ! Können wir einen Menschen je
vollständig begraben ? Sind wir es nicht selber,
die ihn immer ŵieder aufwecken und ihn .mit uns
herumschleppen , weil wir nicht vergessen können?
Aber wenn er weitere Morde begeht , sprach es in
mir, wenn jeder verlorene Tag ein neues Verbrechen
bedeutet ?

Mir drehten sich die Gedanken im Kreise . Mir
war es , als sähe ich Blut fließen und als stände ich
dabei und könnte mich nicht rühren , und das Schreck -
liche nicht abwenden . Was ich auch tun würde , ob
ich schweigen oder spreck»en würde . _ ich würde einen
Toten auf meinem Lebenswege Mitschleppen.

Ich war nicht mehr imstande , das Mordplakat
länger zu eriragen. Ich schlug den Kragen des
Ueberziehers hoch, ich drückte meinen Hut in die
Stirn , ich zog den Kopf ein und eilte davon , wie
von Peitschenhieben verfolgt. Und immer heulte
es hinter mir : „Mörder, Mörder! "

Plötzlich horchte ich auf. Rief es nicht wirklich:
„Mörder! " ?

Scheu blickte ich mich um. Vor mir, hinter mir
liefen Zeitungsjungen . Sie schwenkten ein Blatt
in der Lust , wo etwas mit großen Buchstaben drauf-
stand. Wie von einer plötzlichen Eingebung er-
griffen, kaufte ich, ein Blatt . Zitternd faltete ich es
auseinander und las — der Mörder lvar gefunden !I <b mußte mirf, zusammennahmen , daß ich nicht
aufschrie vor Erleichterung . Dann las ich gierigdie Einzelheiten. Ich hatte mich nicht getäuscht. Eswar der Mann , den ich in meinem Zimmer gehabthatte.

Es dauerte einige Zeit, bis ich das Ereignis
überwand . Und selbst heute noch —" der Sprecher
machte eine Pause und hüllte sich in eine Rauch-
wölke ein — „ fühle ich mich mitunter von allerlei
Schatten besucht , die ohne mich vielleicht noch amLeben waren . .

-( 5 )-

3m Vergnügungsausschuß.
Humoreske von Hans Winter .

In jedem deutschen Städtchen , mag es noch soklein sein befindet sich ein „Kasino "
. Auch bei unsdaheim rst dies der Fall . Für gewöhnlich begnügensich d .e Ge,ellschaftsmitglie !>er mit ausgiebigemSka dreschen aber während der Hochsaison. so g» genFaschingsende wird regelmäßig das Verlangen nachetwas Beionderem wach , das zumeist mit der Auf-fuhrung einer Theatervorstellung gestillt wird

„Es ist eine wahre Schande , was für Stücke inunserem Kasinotheater stets ausgeführt werdm "
agte Gerichtsrat Werner . „Nur immer „ Einen J .lxwill er stch machen "

„Das Versprechen hintermHerd und ähnliche Sachen. Das müßte anderswerden , wenn ich zum Vorsitzenden des Vergnü-gungsausschnsses gewählt werden sollte.
"

Herrn Doktor Werner ging alles nmfiD>e Wahl fand statt und der Name Werner stieav°n der Wöd >.rIMft mit d° , ,-run °
tlrh "

>w . (IUI !Vf der Papier-korb des Kastnosekretars war . Die Frau Avotb - kerwelche im selben Gebäude wohnte , wollte die Su >Pen errmne zu diesem Zwecke nicht mehr Herlechen
u %

b ein Ohr, das heißt ein Hen¬kel abgebrochen worden war
urZ^ r^ ^ Ä ' brenden Theaterstückes ver-J ^.ss ®s \s [ sa

Daß aber nur ein ernstes , klassisches Stück in <*,.
kommen könne, hielt Dol or Werner , schon imV *
blick auf die gegenwärtige traurige Zeit ffo | j}

'
stehend

„Wir wollen es mit „ Egmont"
probieren"

Werner , und ließ durch ein Schreibfrönle
'
in ^Rollen herausschreiben , was ihm einen schöne äC

jumper für die junge Dame kostete, und außerdm
'

ein Loch in seine Kanzle -pau ^ ale riß . denn es ain,
furchtbar viel Konzep ' Papier auf. Ter Vi
Schulze bekam die Funktionen d ?s TheateiWz
aufgehalst , was auch nur durch Verabreichung im
hohen Trinkgeldes bewerkstelligt werden könnt?Die Rollen für Egmont . Herzog Alba und Oranieii
waren bald in festen Händen . Schwierigkeiten q«i
es nur bei Besetzung der Damenrollen. Ein dünm
Heftchen in der Rocktasche , mach 'e sich der kunstbeW.
sterte Regisseur zur Frau Gerichtspräsidentin auf
den Weg , um sie zu bitten , die bish ' r beharrlich z».
rückaewieten" R -̂ lle von K'ärch ^ns Mutter z» nher-
nehmen . „Gnäigste , die langen Jahre , welche ich
schon die Ehre l>abe , unter .Ihrem Herrn Gemahl
Dienst zu leisten , geben mir den Mut , zu bitten,
diese Rolle mit Ihrer bewährten künstlerischen Auf.

'
fassuna in Ihre Obhut zu nehmen .

" leitete Werner
seine wohleinstttdierte Rede ein , und Icg '

e das ma¬
gere Geftch"« vor die bereits bedenklich zum Em.
bonpoint hinneigende Dame . Da sie .̂ber noch im
Vorjahre die Naive mimte, so getraute er sich nicht,
ihr in die Augen zu sehen . „Aber, lieber
erwiderte die Frau Gerich 'spräsidmtin und trotte
den Kopf würdevoll gegen den zerknirscht dasihcndeii
Rat . „wo denken Sie nur hin . ich würde meine ge«
wöhnliche Natürlichkeit verlieren, wollte ich diese
Nolle übernehmen .

" Aber Werner ließ nicht IM
und bat nochmals eindringlich, ihm aus der Ver-
leaenheit zu helfen , da „Egmont" . falls Sie . die
Künstlerin , die es mit jeder Berufsspielern auf.
nehmen könnte, bei ihrer W ' igerung behzrrte . nicht
aufgeführt werden könnte. Und das wäre sammer-
fck>ade. Die Frau Präsidentin blieb aber fest. „Ver-
suchen Sie es doch mit der Frau Obergeome^r/
fetzte sie nach längerer Pause fort. Da aber diese
um mindestens 15 Jahre jünger >var als sie . ver-
warf unser Regisseur sofort im Stillen den Bor-
schlag , obwohl die erst jung verheiratete Geometers.
frau vielleicht eher bereit gewesen wäre , das Opfer
einer Mutterrolle zu bringen, als die . tatsächlich

'mit
zwei erwachsenen Tochter« gesegnete Präsidentin,
„Der kann ich diese Rolle unmöglich rniDer '

raitcn ,
gnäd

'
ge Frau," entgegnete Doktor Werner , „dsr

Effekt aller Szenen zwischen Egmont nnd Klöichsn
beruht auf dem würdevollen Benehmen der Mut-
ter," versuchte der Arme, schon wieder Abgewiesene ,
nochmals schmeichelnd einzuwenden. V ^rgeb'ns.
Ein längeres Zureden hä^le ihn um die Glinsts der
Dame bringen können , und die Abneigung der Frau
Gerichtspräsident !« spielte dann öfters auch auf das
dienstliche Gebiet über .

Doktor Werner verwünschte im Herzen den (P-
zen Grafen Egmont und zog sich zurück . In einer
fast schlaflosen Nacht erschienen ihm Herzog Alba
und Klärchens Muster, Arm in Arm . und veilang-
t -n in eigener Person mitspielen zn dürfen. In der
Frühe setzte er sich bin und schrieb zierlich ? Bi"et«
chen , daß „Egmont" Umstände halber nicht zur w
fiihrung gelangen könnte und man es lieber mit
„Maria Stuart" versuchen wollte. Die Noll ?r>'
verHlung we ? d" demnächst s^ t^find "n . Er bolte
auf diese Weise die Frau Präsidentin dem SM
fotte überantworten zu können . n?as er übrigens am
liebsten de facto getan hätte . Schon in den nämM
Tagen war das Kanzleifräulein wieder mit o;pi
Rollenfchreiben beschäftigt, was ihr diesmal ei«
sauberes Hand ' äschchen aus Lackleder eintrug.

Das Martyrium Doktor Werners strebte iemem
Höhepunkte zu. Es war zum Verzweifeln , m >t me
wenig Begeisterung und Hingabe man bei der
war. Unser Regisseur hatte unausgesetzt zu/ >'
dein und sich bereits den Ruf eines unverbesserliwc
Nörglers eingewirtschastet . Halte er vordem W'
rnont und den ganzen Abfall der Niederlande ver-
wünscht, so hätte er jetz * das gesamte Schottland a»>
liebsten auf dem Blocksberge gesehen. ,

„Aber , verehrte Gnädigste , lassen ja die d*
Würde heute ganz vermissen, " sagte er zur Darsteu
rin d ^r Maria Stuart, die ansta ' t auf ihr St>»w?"
zu hören , der Frau Iuftizrat zuflüsterte , daß f
neiter Hut ihr gar nicht zu Gesicht stehe . .. Bitte W
doch mehr in die Rolle hineinzudenken . Würde . in¬
Würde , Sie sind ja eine königliche Witwe .

"
.,?>

Pos Witwe," platzte ein junger Referendar f o» .
h-raus und wendete sich zu der gelangweilt &« "'
schauenden Künstter 'char, „ meine Herrschaften ,
mache den Vorschlag , studieren wir anstatt
Stuart" lieber „ Die lustige Wi ŵe " ein .

" Em
fallssturm belohnte den Redner. Doktor
5ank stöhnend auf eine Bank und hi ^ft ^
Ohren zu . ..

Noch am selben Tage überreichte er seine
sion im Vergnügungsansschusse .

— ( * )

Rätselecke .
Rätsel .

Mit P aus Lumpen man 's gewann ,
Mit M bequem man 'S tragen kann,
Mit R ist 's schwarz als wie die Nacht,
Mit K gehört 's zur Narrentracht .

Aitslösung folgt >n de »' nächsten Nu-nui

Auflösung des Silbenrätsels.
1 . Hazienda . . 2 . CJulift . 3. Maria -Laach. 1fette . 5. Rapskuchen .

Hvmer — Athen — Jlias .

VerantwortlicherSchriftleiter: Dr. H . A.

ras. ^ I

. A. Bergec .
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